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Erster Bericht 



zur Danipfschill'ahrt geeigneten Steinkohlen 
L Ensrlaiids. 

■ 

f Sirl 

Auf Veranlassung^ der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in 

Wien, »HS den „Memoirt of ike geological lureet/ of Great Britain." 

Vol. II. Part. n. Ubenelat und von ihr herausgegeben. 



Sir Henry de la Beche \m\ Dr. Lyon Flaifair. 




Wen, 1849. 

Ans der kaiserliclNkünig-liehen Hur- und Slants-Dmckerei. 
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Jjie matbcninlisch'physikalische Classc derbaiserliclien Akademie 
der Wisscnsrlinften hat in ihrer Sitzung vom 1. Februar 1849 auf 
meinen Antrag einstimmig beschlossen, eine umfassende Unter- 
suchung der mannigfaltigen Stein- und Brau d-Ko hie u -Lager der 
Österreichischen Monarchie zu veranlassen, deren Resultate vou 
der Art sein sollen, dass sie eine unmittelbare Anwendung im 
practischen Leben gestatten. Sie glaubt ihren Zweck aul keine 
Weise sicherer zu erreichen, als wenn sie dabei den Weg ver- 
folgt, der in Amerika und in England eingeschlagen wurde. 
Dabei hofft sie, darauf rechnen zu können, dass ihr, so wie 
diess in England der Fall war, von alleu Besitzern von Stein- 
kohlcngrabcu mit Bereitwilligkeit sowohl die Proben als die 
auf dieselbe bezüglichen Notizen zukommen werden. Um aber 
sowohl diesen Herren, als überhaupt dem grösseren Publicum 
genauer die Ausdehnung und Richtung, welche diese Untersu- 
chungen nehmen sollen, anzudeuten, so schien es am geeig- 
oetsten den ersten Bericht der Herren De la Beche und Plai- 
fair in deutscher Uebersetzung dem Ersuchsschreibeti an die 
Herren Gewerker beizulegen. Herr Franz Ritter von Hauer 
hat die Uebersetznng der 1. und 3., Herr Dr. Moser, Ad- 
jnnct am cbemischeu Laboratorium des polytechnischen Insti- 
tutes, die der 2. Abtheilang übernommen. Um die Resultate 
der englischen Versuche mit den aus der angebahnten Unter- 
suchung der Österr. Kuhlen hervorgehenden Daten leichter ver- 
gleichen KU können, und sie überhaupt zugänglicher zu machen, 
wurden alle englischen Maasse und Gewichte in österreichische 
umgewandelt. 
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lli?iT Pohl, Assiütuiit itm clicmischen Lfibomtorliini des 
k. k. polytcchnisctien Institutes in Verbindung; mit llerni Kosch, 
Magister der Piiartnaeie, der seit liingerei- Zeit daselbst arbei- 
tet, hnben die mühsame Arbeit dieser Umwandlung mit gros- 
ser Bereitwilligkeit ausgerübrt. Die kaiserliche Akademie hat 
mir ZQ diesen Untersuchungen den letztgenannten dieser Herren 
beigegeben, da die grosse Ausdehnung derselben es nothwendig 
macht, dass sich wenigstens Ein Individuum ausschliesslich und 
continuirlich mit diesem Gegenstande befasst. Um aber nichts 
zu unterlassen was dieser Arbeit jene Vollendung geben kann, 
welche dem jetzigen Standpunkte der Wissenschaft und den 
Anforderungen der Indnstrie entspricht, wird es eine meiner 
Hauptaufgaben seiu, auf der wissenschaftlichen Reise nach Eng- 
land , die zu unternehmen ich im Begriffe stehe , an Ort und 
Stelle die genauesten Erkundigungen tiber die dort angestellten 
grossen Arbeiten ein/.uziehe» und mich mit jenen Männern in 
VerbinduDg zu setzen, welche mit derselben beschäftigt sind. 
M5ge diese gemeinnützige Unternehmung jenen Fortgang und 
jene Unterstützung finden, welche sie wegen ihres gleichgros- 
sen Einflusses auf die Wissenschaft wie auf die Industrie ver- 
dient, und mögen meine und die mit mir verbundenen Kräfte 
ausreichen, die uns gestellte Aufgabe entsprechend zu losen! 

Wien den 36. Mai 1849. 

A. Schrötter. 



den Herrn Vlscount Morpcth, 

OliLTCüiiimissär doi* Forste. ) 

Museutii i'iir practisclic Ceolut 



Mein Lord! 

Wir geben uus die Blire, ciacn ersten Itericht über Versuche, 
lietreffend dieltrauchbarkeit verscliiedener Sorten von brittisclien 
Steiukobleu für unsere Scliiflahrt eiiizusendeu, deren Leilnng 
KU übernehmen, wir mit Zustimmung des Grafen von Lincoln, 



') Nnrhdeni der rolgendi^ Itrlcf «n die I.nrda dnr AdmlralitSI feBchriefaen 
nnd die ämllichen Verhandlungen eeptlogen ivaren , wurde die Arbeil 
von dem Museum für practidche Geologie imternommen. 

Bryanetone S'/uare 10. Juni IBiS. 

Meine Lords f 

AlB Herrn Grant rar die Ueberlasanng aeiaea Paten 
hQnslliohen BrennstoiF eine Belobnung TOllrt wurde, war ich sehr ge- 
neigt mirh dem Volum cnlgegeimuselieo , denn ich wünschte, die Ad- 
miraülät möge eine Untersuchung der verschiedenen Brrnnslnffarlen, 
die bei unseren Dsmptuiascbincn in Gebrauch kommen 
ordnen, in der Absicht in ermitteln, welche BrennBlolTe die grSes 
VerdKmprungskrart besitzen, dabei den geringsten Kaum ei 
das geringste Gewicht 'geigen, [ch habe erfahren, dasa biaher lieiaa der- 
artige Untersuchung von irgend einer Abiheilung der Regierung naler- 
nommen wurde, und erlaube mir dnlier Ihnen, meine Lnrds, den Gegen- 
stand inzuemprehlen , da er Ihre xinmiueibare und ernale Aulinerksa 
keil verdient, 



Ihres Vorgängers, von <len Hei-m CommissÄren <ler Admiralität 
ersucht wurden. Ihrer Instructiou zu Polge, überrciehten wir 
eine AbschriA dieses Berichtes der Admiralität, da die Kosten 
der UntersachuDgeu vod dieser Behörde getragen worden. 



Die Wirksamkeit der Daaipfbnote mnss von der BeschafTenbeit der 
Soblea and des BrenDStalTos , welche beim Schiftsdiensl verwendet wer- 
de d , abhängen, und ohne der genauen KoonlrileH der Kratt der ver- 
wendelea Kahlen kann loei-licherwelge , das Land die hSchsten Preise 
fQr eincu achlecblen Artikel lablen. AbbSngi; von der Güte des Brenn- 
stoSes, bann der äCTenltkhe Dienst in Augcnblieken , wo die grliss 
Interessen des Landes auf dem Spiele stehen , eine nachlheilige St5rune 
erleiden. 

Aaf waa immer für eine Weise die Seedampfboole ihren Bedarf a 
Brennstoff erhalten , sa ist doeh die Wichtigkeit der Unters ncbun|:, 
welche ich mir Ihnen, meine Lords, zu empfehlen erlaube, offenbar, and 
ich faolTc daher, der Gegenstand wird Ihre Aufmerksamkeit auC 

Herr Upham in den Vereinigten Staaten fühlte tief die Wichtige 
keit einer Unteranchung der Bosch aUenlieil und Eigenlhümlichkeiten der 
Terschiedenen dortigen Kohlen , in Beiug aul ihre Anwendung für die 
Dampfschiffahrt; er ordnete daher eine Reibe von Versuchen mi 
Terschiedenen Arten der Kohlen in den Vereinigten Staaten au, um 
Verdampfungskraft lu ermitteln. 

Erst heute habe ich einen B erlebt über diese Untersuchung au 
Vereinigten SUaten erhalten, uiid Ich (üble eine lebhafte Genngthuung 
Ihnen, meine Lords, einen Abdruck desselben zu übersenden, aus wc 
Sie die Ergebnisse derselben entnehmen können. Durch directe 
practische Versuche haben dieselben die comperatire BrauchbarkFi 
amerikanischen und englischen Kohlen sowohl , als auch den relativen 
Wertb der iah Ire loben Varietäten der ersten derselben ermittelt , 
ich ivünschto meine Lords, dass eine Sbniiche Unteraucbung Über 
relative Brauchbarkeit der verschiedenen Arten von ongliscben , s 
tischen und irischen Kohlen unternommen werde, um zu ermitteln, 
welche derselben sich am Besten (ür den Gebrauch auf unseren Di 
hosten eignen. 

Es »ei njir erlaubt, Sie, meine Lords, aufmerksam zu machen, dass 
sich in Craig'S'COurt eine öffentliche Anstalt beünde , die ganz geeigne 
ist uhne Verzug die errurderlichen directen und positiven Versuche zi 
beginnen. Man kannte dieser Anstalt einen ausgazeicbneten Chemiker bei 
geben , um bei diesen für die Nation so wichtigen Gegenstand tlilfe z 
leUten. Ich habe n, s, n. (gezeichnet) 
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luilessen müssen wii' bemerken, dasü Versuche, mittelst 
welcLer man den wahren practischen Nutzen der Steinkulilcn 
bestimmen will, eine IaDa;e Reihe von Beobachtungen erfordern, 
welche anf bestimmte zu ermittelnde Gegenstände gerichtet 
sein müssen. Da die Eigenschaften um derentwillen eiuige Gat- 
tungen des BrennstofTcs den Vorzug vor andern verdienen, so 
mannigfaltig sind, so ist es unmüglich aus einzelnen Beobach- 
tungen, allgemeine Resultate abzuleiten. So kann bloss bei der 
gewöhnlichen Verwendung der Kohlen, in ihrer Verdampfungs- 
kraft oder dem Vermögen Dampf zu bilden, eine Kohlenart, welche 
durch die Eigenschaft in sehr kurzer Zeit Dampf zu bilden die 
vortrefflichsten Dienste leistet, von einer andern Varietät, wel- 
che diese Eigenschaft in geringerem Grade besitzt, dadnreh 
weit übertrofTen werden, dnss diese lahig ist, eine viel grössere 
Wassermassc in Dampf zu verwandeln und daher geeigneter 
eine grossere Summe von Kraft hervorzubringen. 

Eine Kohle, welche diese beiden Eigenschaften in hohem 
Grade vereinigt, könnte dennoch zur Schiffahrt untauglich sein, 
wegen ihrer mechanischen Structur. Wenn ihre Cohäsions- 
kraft gering ist, so wird sie durch den Transport oder durch 
ilie bei der Bewegung des Schiffes hervorgebrachte Reibung 
eines Stitckes au dem andern pulverislrt werden, und dadurch 
bedeutend an Branchbarkelt verlieren. 

Nehmen wir an, es waren alle drei Eigenschaften vereinigt, 
Schnelligkeit und Dauer der Wirkung nebst starker Cohäsions- 
kraft, so müssen doch noch viele andere Eigenthümlichkeiten 
bei der Wahl des Brennstoffes berücksichtigt werden , ohne 
deren Vereinigung er für unsere Dampfschiffahrt untauglich wäre. 

Wesentlich unterscheiden sich die verschiedenen Kohlen- 
arten, durch den Raum, den ein bestimmter Gewichtstheil der- 
selben einnimmt. Die Grosse des Raumes, welcher zu ihrer 
Verpackung erforderlich ist, lässt sich nicht bloss nach ihrem 
specitischen Gewichte bemessen, da das mechanische Gcltige 
der Kohle bewirken kann, dass ein Stück von geringerer Dich- 
tigkeit einen kleineren Raum einnimmt, als ein anderes spe- 
cifisch schwereres. Dieser Unterschied ist durchaus nicht Sache 
der Einbildung, da er bisweilen 60% und häufig 40% beträgt. 



' Kinc Moss llicoi'etisclic Uesliitimung dei' Dichtigkeit der Kolilc 
würde ^ahcr Itesiiltate geben, welche fiir die Praxis nutzlas 
Wiiren. Der liaimi, welchen zwei verschiedene Kohlenarlen oft 
von gleich starkem Verdampfungsverniögcu aanchmeu, variirt 
Kuweilen um SOVo, ßo dass man au einem Orte, wo SO Tonnen 
der einen Kohle verpackt wurden, 100 Tonnen einer andern 
Art von gleicher Güte hlnsichtilch ihres Verdampfnngs Vermögens 
unterbringen kann, wenn man bei iler Wahl derselben, ihre 
mechanische Structur berücksichtigt. 

Dieser Thatsachcn wurde nur erwähnt sowohl um zu zei- 
gen, dass man nicht zu übereilt, allgemeine Schlüsse ziehen 
dürfe, als auch zur Uechtfertiguuf:; unseres Bemühens die Auf- 
merksamkeit auf diese verschiedenen Puncte zu lenken, um die 
Wahl eines Brcnnstolfes bloss um einer einzigen Eigenschaft 
willen zu verhiudern. Bei dem jetzigen Stande der Untersu- 
chungen halten wir es nicht für zweckmässig irgend eine Koh- 
lenart besonders anzuompfclilcn, sondern lassen die Thatsachcn 
für sich selbst sprechen. 

Nachdem vorläufige Versuche gezeigt hatten, dass bloss 
im Laboratoriam gemachte Unlersnchnngen keine genügenden 
Resultate für die practische Anwendung lieferten, so wurde 
beschlossen, jede Kohlcnart in grösserem Kluasstabe ku prüfen, 
um die theoretischen Resultate zn berichtigen. Da es nns un- 
möglich war unsere ganze Zeit dieser Untersuchung zu widmen, 
indem uns noch andere ämtliche Pflichten in Anspruch nahmen, 
50 bestellten wir Assistenten um die einzelnen Theüc der Ar- 
beit unter unserer Aufsicht zu übernehmen. Zur Wahl dieser 
Assistenten haben wir alle Ursache uns Olück zu wünschen, 
da sie sich ihres Auftrages mit grosser Sorgfalt und Geschick- 
lichkeit entledigten. Die Leitung des ökonomischen Theiles der 
Experimente wurde zuerst dem Herrn Wilson, welcher spä- 
ter zum Vorsteher der königlichen Lehranstalt für den Acker- 
bau zu Cirencester ernannt wurde, übertragen, da seine prac- 
tischen Kenntnisse ihn zn diesem Amte besonders geeignet 
machten. Ihm und Herrn Phillips verdankt man die Errich- 
hu)g der Dampfkessel und die Versuche zur Ermittelung des 
]traclisc)icn Verdampfutigsveniiögcns der Kohlen. Nachdem Herr 
Wilson aciiiL- Versuche durch einige Zeil forlgeselzl hatte, 



wurde ihm Herr Kitigsbury beigegeben, wclchei- scioe Dienste 
freiwillig diesem Facbe widmete. Letzterer battc früher am 
Collegiam für Civil-Ingeaieure zu Pntiiey mit Anszoicbnung 
stndirt nad leistete bei dieser Untersuch uiig durch seine Kennt- 
nisse nls Ingenieur die erspriessUehsten Dienste. 

Als Herr Wilson nach Cirencester versetzt rnirde, über- 
nahm Herr J. Arthur Phillips, ein Schüler der Ecole des 
Minea zu Paris, die pracllsche Leitnng der Versuche. Die ge- 
machten Erfahrungen weisen auf viele Verbesserungen hin, 
welche Herr Phillips mit grosser Umsicht und dem besteu 
Erfolge in den angewandten Processen einführte. 

Die Verbesserungen und die Resultate seiner Versuche 
linden sich in seinem beiliegenden Berichte. Die vortrelTliche 
wissenschaftliche Erziehung des Herrn Phillips und seine 
practische Uebuug machten seine Dienste sehr schätzcnswerth. 
Die Analyse der Kohlen wurde dem Herrn Wrightson (einem 
Schüler Licblg's) übertragen , der sich durch speciclle Stu- 
dien zn einem Unternelinien vorbereitet hatte, welches eine so 
grosse Genauigkeit des Verfahrens erfordert. Herr G a 1 1 o w a ;, 
Assistent am Museum für practische Geologie, leistete gelegent- 
lich Dienste durch Analysiren von Gasen und Aschen aus den 
Oefen, war aber nicht für beständig zu diesem Zwecke ver- 
wendet. Herr How, ein sehr sorgfältiger Experimentator, As- 
sistent am Laboratorium des CoUcgs fiir Civil-Ingenieure, wurde, 
nachdem die Herren Wrigtbson und Galloway sich zn- 
rückgezogcn hatten, bei der Ausführung der Analysen ange- 
.stellt. 

lEillig ist es mit Anerkennung der Dienste des intelligenten 
Werkluhrers, William Hutchinson, zu gedenken, der durch 
seinen Eifer bald befähigt war wichtigere Dienste zu leisten, 
als man seiner Stellung nach von ihm erwartet hatte. 

Die von den Assistenten erhaltenen Ergebnisse, mit dem 
Berichte über die von ihnen angewendeten Methoden finden sich 
in den Anhängen , so dass jeder die Methoden beurthellen und 
seine besondere Aufmerksamkeit irgend einem Spccialzwcigc 
der Untersncbnng zuwenden könne. 

In dem ersten Theil des Anhanges ist eine genaue Be- 
schreibung der Vorgange bei dem praelischcn Theil der Vur- 
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suche gegeben , eben so sind Ansielilen und Durchscbnitli; des 
Kessels , Ofens and der augcwcndetcn Apparate beigelugt. 

Die »wette Abtheilung cuthält Details über die Beobachtun- 
gea und Experimente, die angestellt wurden , um die Verdaui- 
pfungskraft der verschiedenen Arten der Kohlen zu ermittele, 
und erklärt die Pormelii , welche man anwendete, um die Ver- 
suche zu berechnen, sie zu corrigircn , und auf ein vergleich- 
bares Maass zurüekaurührcn. 

Die dritte Abtheilung enthält die chemischen Versuche, 
mit Inbegriff der Elemeutar-Analjsen und der Bestimmung der 
näbereu Bestandtbeile , so wie die Versuche über ihre 
Heizkraft. 

Es wäre überflüssig hier die Methoden zu wiederholen, 
uaeh welchen die Versuche angestellt wurden , da diese in der 
ersten Abtbcilung des Anhanges detalllirt angegeben sind, su 
dass es hinreichen wird, die Aufmerksamkeit auf jene Pnncte 
zn lenken , die beim Berechnen der Resultate berücksichtigt 
wurden. Es ist klar , dass verschiedene Umstände in Bctracb- 
tnng gezogen werden miisseu , bevor die wirkliche Verdam- 
pfungskraft eines Brennstoffes erhalten werden kann. So hat 
das Wasser in den Behültern , wahrend des Tages eine wech- 
selnde Temperatur , welche von athmosphärischen Aendcrnngen 
abhängt, und immer von jener in dem Kessel verschieden ist. 
Die Temperatur des Wassers in dem Kessel ändert sich eben- 
falls mit der äusseren Temperatur und mit den Umständen, un- 
ter welchen die Versuche angestellt werden. Die Gestalt eines 
Cornwall'seben Kessels begünstigt eine Ungleichheit derTem- 
peratur des Wassers in seinen verschiedenen Theileu , da das 
kältere nnd dichtere Wasser zu Boden sinkt, und eiti Bestre- 
ben hat daselbst zu verbleiben, so dass die Temperatur des 
Wassers an der Oberfläche durchaus nicht das Mittel der Tem- 
peratur des Wassers in dem ganzen Kessel darstellt. Die 
Temperatur- Difl^erenz au der Oberfläche und am Boden be- 
trägt im Mittel 39" C. Natürlicherweise ühen andere Umstände 
einen Eiuflnss auf das Verdampfungs vermögen der Kohle aus, 
BD z. B. der Umstand, dass nicht alles, der Wirkung des Feuers 
ausgesetzte Wasser im Kessel, in Dampf verwandelt wird, 

r dass man Holz anwendet, um das Feuer anziminehen. 
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Ein anderer Umstand von Wichtigkeit ist die Ausdehnung oder 
Znsnmmenzichnng des Kessels durch eine Vermehrung oder 
Verminderung der Temperatur, In der ersten Zeit der Ver- 
suche, als diese noch von den Herren Wilson uad Kings bnry 
geleitet wurden, hielt man es für iibcrßiissig desshall> eine 
Correctiun vorzanehmen , als man aber durch Versuche er- 
kannte, dass der Unterschied des Kesselinhnlles zwischen den 
Temperaturen von fi5''.55 und 100" C bis zu 56.394 Wie- 
ner Pf. Wasser beträgt, so wurde es wiinschenswerlh, eine 
Correclion daHir vorzunehmen, selbst wenn der Unter- 
schied zwischen der Anfangs- und Endtemperatur nicht mehr 
als 5". 55 betrug. Andere Umstände von geringerer Wichtig- 
keit, die auf die Uesullate eiuigcn Eiufluss ausübten, wurden 
vernachlässigt, da das Einführen derartiger Correctioncn nur 
eine Verwicklung der Resultate herbeigeführt hätte, und bei 
der so weiten Fehlergränze solch annähernder Versuche von 
geringem practischen Werthe geblieben wären, Unter diesen 
Fehlerquellen mag erwähnt werden, die Quantität der Gase, 
welche während der Verbrennungsich entwickeln, die Aenderung 
der Temperatur der Luft , die zum Feuerraum gelangt, die 
barometrischen und hygro metrischen Verhältnisse der Atmo- 
sphäre, die Wärmestrahlung des Kessels (sie beträgt der Ziegel- 
hülle wegen sehr wenig) der h^grometrische Zustand des Brenn- 
stoffes, endlich die Hitze, welche nolhig ist, um deu mechani- 
schen Zug in der Esse hervorzubringen. Für die meisten dieser 
Fälle wurden die nötbigen Beobachtungen gemacht, um die 
Correction vorzunehmen, wenn diess späterbin wüuschenswertli 
erscheinen sollte. 

Bei Berechnung des Ver dampf ungs Vermögens des Brenn- 
stoiTes wurde die verbrauchte Menge desselben in 2 Theile ge- 
theilt, den ersten, der nÖlhig ist, um die ganze Quantität des 
Wassers, welches der Wirkung des Feuers ausgesetzt wird, 
von der mittleren Temperatur auf 100" C zu bringen, und 
den zweiten^ der erfordert wird, um das aus den Behältern 
zugeleitete Wasser von 100" C zu verdampfen. Um diess thun 
zu können, wurde die Mitteltemperatur der ganzen Wasser- 
masse bestimmt, das ist die Temperatur, welche das Wasser 
im Kessel jnit seiner autaugücbcn Temperatur nach der Mischung 



mit dem Wasser in den ßeliäUern iiui ilcs.seii miltlurcr Teni' 
peratur aiuicliineti iriiissle. Diese letztere Mittcltcitipi^ruttti' wui-dt; 
bcstinimt aus vcrscliiedenen, wälii-Riid des Tages aiigostullU-ti 
Beobachtungen, sie sei faezeicbnct ilurcli t. 

Ist tv das Gewicht des Wassers, welches hhs ileii llc- 
liältern »ugelcitct wird, dessen Temperatur f, ferner W das 
Gewicht des Wassers im Kessel, (" die Temperalnr desselben, 
die durch BeobachtuDg an der Oberfläche, und Anwendung der 
durch Experimente crniitlclten Corrcction gefunden wurde; end- 
liche die Temperatur des Wassers nach der Mischung su ist 
. _ Wt" + wV 
'- ir + w 

Die Corrcction fiir das Holz wurde nach den durch die 
Versuche der Herreu Wilson und Kingsbury ermittelten Daten 
vorgenommen. Sic kann übrigens nur für das eben untersuchte 
Holz gelten, da bei den folgenden Versuchen die Verdampfungskraft 
einer anderen Ilolzart sehr abweichend gefunden wurde. Der 
CoefTicient für die Verdampfungskraft des Holzes kann durch 
einen Versuch bestimmt werden, bei welchem ein bestimmtes 
Gewicht Wassers von bekannter Temperatur zum Siedpuncte 
erhitzt, und dann ein gewisser Theil desselben verdampft wird. 
Die folgenden Formeln wurden von Herrn Kingshur,v bei 
der Berechnung angewendet. 

iV ist das Totalgewicht des Holzes, welches gebraucht 
wird, um lf^+ w (d. i. das Gewicht des im Kessel befindli- 
chen und des während des Versuches aus den Behältern abge- 
lassenen Wa.ssers) von der mittleren Temperatur auf 100* zu 
erwärmen; es ist nothwendig das Gewicht N' zu ßnden, wel- 
ches erforderlich ist um w bei 100° zu verdampfen. 

Es ist daher -^ = e das Verdampf ungs vermögen. Ist fer- 
ner m das Gewicht des Holzes, das erforderlich ist, nmW+w 
von ( auf 100" zu erhitzen, N eine Gewichtsmenge Holzes, 
die erforderlich wäre, nm W + w bei einer schon errcicbteu 
Temperatur von 100" zu verdampfen , / endlich die latente 
Wärme des Wasserdampfes, d.i. die An/.ahl der Thermometer' 
grade, zu welcher das Wasser erhoben würde, wenn die zui 
Damjifbildinig nölliigc Wärme mir ■mv Erhöhung der Tem- 



J 



pcratiii- ilcssclbcu vcv 
555", 555 C) so ist: 



■ndcl winde (si 



Nl = 



N 



also ist N' = tt. -rjf- — 

(■iV-iV') = (100-O'> = 

N'K^) (100 -t)^l]= 



-[iw+w)(im~t) + iic 

■ letzten GlcicliiiDg der Werlh von 
_ IC (100— ()(Tr+io) + I 



" iV- 



Nl 



hervorgelit, oder > 
Formel einrührt 



idem man deo Werth voo t ans der ersten 



k 



_ (i+'OO — Qw+ClOO — f") W 
"^ M 

Ist q die Qnautilnt des Holzes, welches zum Anzünden den 
Feuers Tcrwendet wurde, so ist eq das Gewicht des Wassers 
von 100°, welches durch das Holz verdampft wurde, und mnss 
vom Gesammtgewichte des verdampften Wassers abgezogen wer- 
den, wenn man die Wirkung der Kohle berechnet. 

Dei-Coeincient für das Verdampfungs vermögen der Kohle, oder 
die Zahl der Pfunde Wasser von 100% welche 1 Pfund Kohle zu 
verdampfen vermag, kann auf folgende Weise berechnet werden. 
Es .sei P das Totalgewicht der verbrauchten Kohle, so be- 
steht die Wirkung von P darin, ein Gewicht Wasser von I auf 
100" zu erhitzen, nnd tu — e/f von 100° zu verdampfen. 

Esseiui das Gewicht der Kohle, die erfordert wird, um W+w 
von t zu 100" zn erhitzen. 
^ p „ „ y, ,1 die eribrdert wird, um w — cg 

von 100" zu verdampfen. 
, -, „ „ die erfordert wird, um W+w 

von 100° zu verdampfen. 



u 

«o ist 

- = E (1er Verdampfung.sbrHfl. 

Nbp ist aber P=m + 'p 



und deiunncli 






(iy+tp1(100 — ()+(>o — ei7)f _ w — eij 
PI ~ P ' 



E. 
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Führen wir aber <Ien Wcrth für die mittlere Temperatur 
t aus der ersten Formel ein, so haben wir 

__ _£ 

wobei 

W das Gewicht des Wassers im Kessel, 
w „ „ „ „ welches von den Be- 

hältern, während der Dauer des Versuches abgelassen wurde. 
t' die Mittcltcmperatur des Wassers in den Behältern, 
C die corrigirte anlangli che Temperatur des Wassers in 
dem Kessel ist*}. 

') Eine gsringeCorreclion musB auch für die in den Rück>[Sni!en darVar- 
brenniiDg noch vorhandenen brennbaren SubaUnzen, als: den Rusa, nii' 
verbruinte Kohle in der Asche o.a.vr, vorgenommen werden. Um dies ■ 
mit groaaer Oeaauigkeit thun £U können , würde eine Reihe van Beofa- 
achlangen und Analysen nölhlg genesen eeyn, deren mühevolle Auaf&h- 
ning und Kosten nicht im Verhältnisse gestanden wären, xu dem zu er- 
haltenden Resultat. Eis wurde demnach als binreichend erachtet, auf fol- 
gende Weise vorzugehen, abschon dabei das Ergehnise nur eine rohe 
Annäherung £ur Wahrheit sein bann. Es wurde angenommen, das» die 
VerdamprungstLraft der Kohle abhängig sei von dem VerhSttnlsse der in 
ihr enthaltenen brennbaren zur nicht brennbaren Substanz, und dass 
diesa VerhältnlsB eine Sbnlictie Verdnmprungs kraft in den bei der Ver- 
brennung erzengten Aachen, LQsche (cindcrs) ond Rusa hervorbringe, mit 
andern Worten, dasa ireno die verbrennliehe Subslans in den leliteren 
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Hei tieii vorhcrg^ebcndea Formeln wurde die latente Wärme 
des Dampfes = 1000° P oder 5ö5''.ftö5 C nngenommen, eine 
Zahl, (leren man sich bei uns gewühnlicli bedient; aber nachdem 
alle Berechnungen über diesen Gegenstand nach den Versuchen 
der Herren Wilson und Kingsbury vollendet und die Resul- 
tate an die Admiralität eingesendet waren, erschien Regnanlt^s 
vortrefTlichc Abhandlung über die latente Wärme des Dampfes. 
Es wurde demnach nütliig, diese neuen Resultate bei den künf- 
tigen Versuchen zu henül/.eD, sie sind, so weit sie die gegen- 
wartige Untersuchung betreffen, in der Tabelle I. enthalten. 

Es wurde auch wünsehenswerth , neue Correctionen ein- 
zuführen, die sich bei dem Fortgang der Untersuehungen als 
nöthig ergaben. So bestimmte Phillips dui-ch sorgfältige Ver- 
suche die Veränderungen im Rauminhalte des Kessels bei ver- 
schiedenen Temperaturen und Correctionen für diese DiffereiiK 



nutzbar angcwendel wordeir wSre, zur OBrnprerzeugoiig ein gleicher ERect 
hervorgebraclit worded nSre, als ob man eine QnantilSt Kohle die eben 
so fiel Brennstoft entbillt, verbrannt bulle. 

Ist dann Q düs Gewicht der Kohle, welehea eben so viel brennbare 

Substanz entbSll, als die Rückstände der Verbrennung im Ofen, so Ist: 

(t+100-l)»+(IOO-t")W-ttt 

iP-Q)l 

der corrigine CoelHcieat der VerdaiDpranEskraR. Ist duin 

w, das Gewicht der Ascba nach dem Versuche. 



wobei das Geivicht der LH sehe nach 
EChlaeke (clinters) beBlimmt ist. 
Seien ferner 



Entfernung der Ascben- 



n der Asche, der LSscbe und 



Q ein Gewicht van Kohle, 
enthält, r der durch die 
brennbarer Sabelanz , so 



< dieselbe Menge verbreonbarer Substanz 
B gefundene Procantgehalt der Kohle an 



ivurden bei späteren Versuchen vorgctiommen. Die Veriinderiing 
der Raumiulialte der Beliülter wurde ebenfalls berücksicliligl, 
wenn die Temperatur um IMIC, (i" F) von jeuer differlrte, 
hei welcher sie graduii't worden waren. Eine andere Ursache 
von Fehlern, welche ebcHfalls berücksichtigt werden muss, ist 
die etwaige Differenz zwischen der Anfangs- und Endtempera- 
tur bei dein Beginne und dem Schlüsse des Versuches. Da die- 
ser Unterschied durch die Beobachtung ermittelt ist, so kann 
die CorrectioD nach der im Anhange gegebenen Tabelle fiir die 
Ausdehnung des Wassers im Kessel berechnet werden. Nach 
ILinfiihrung dieser neuen Correctioneu bei den Versuchen zur 
Bestimmung des Coefficientcn für die Heizkraft des Holzes 
wendete Herr Phillips folgende Formel au: 

(»r+w-«,-} q + O 4- iol' + (k'-k) t" 
E= ^^— _— 

in welcher W das Oewicht des Wassers ist, das während der 
Dauer des Versuches aus den Behältern herabgelassen wurde, 

w das Gewicht des Wassers (gefanden nach der Tafel füir 
die Expansion), welches sich beim Beginn des Versuches im 
Kessel befand , 

v/ das Gewicht des Wassers im Kessel beim Schluss des 
Versuches , 

/ der Coeflicient für die latente Wärme des Dampfes, 

t die Wärmemenge, welche nölhig ist, um das Wasser 
der Behälter von seiner mittleren Temperatur zu jener, bei 
welcher es verdampft , zu erheben , 

f die Wärmemenge, welche nöthig ist, um das Wasser 
im Kessel von der Anfangs auf die Endtemperatur zu erhöhen, 

t" die Wärmemenge, welche notbig ist, um das Wasser 
in den Behältern von seiner Temperatur auf die Endtemperatur 
im Kessel zu erhöhen, 

P das Gewicht des während der Dauer des Versuches ver- 
hrauchten Brennstoffes , 

E der Coenicient für die Heizkraft des Holzes. Ist aber 
die Anfangstemperatur niedriger, als die Endtemperatur, so er- 
hält man die Formel: 



u 



(W -I- w~tn')l + Wf + wt' + (w' — w) l'" 
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wobei alle Zeichen ihren nrspriingllchen Wertii beibelialten, 
mit Ausnahme des letzten, bei welchem (" durch t" ersetzt 
wird (d. i. die VVäiiiie , welche uothig ist, am die lindtempc- 
ratar au jener »u erheben, bei welcher das Wasser verdanipfle}, 
nnd welches negativ betrachtet werden miiss, während t posi- 
tiv wiril. Ist jetzt </ das Gewicht des Holzes, welches ange- 
wendet wurde, um das Pcaer anzuzünden, so erhält man fol- 
gende Formeln für die Verdiimpfungskraft der Kohle: 



(W^Eq-\-«i 



lo'j i + f ir+ w -^ w') l -f wf f jw' 



_ (W-Bi,■{■W-W^)t'rWt^-wt•^-(^^-W)t•" 



Da die Versueiic strenge vergieichbaf sind , indem sie 
unter gleichen Uediriguiigcn vorgenommen wurden, so wird die 
Vernachlässigutig der übrigen Correctionen , welche wir ange- 
deutet haben hei der Prüfung der Resultate von keiner weitern 
Bedeutung sein; während ihre Ausführung eine Schärfe der Ver- 
suche nothig gemacht haben würde , welche in der Praxis 
nie erreicht werden kann, und welche in der That nutzlos ge- 
blieben wäre, da, wie früher bemerkt, die Iteohachtungsfchler 
bei derartige» approximativen Versuchen immer sehr gross blei- 
ben. Die einzige vernachlässigte Correctioii, welche dem An- 
scheine nach für praktische Zwecke von Wichtigkeit äcin konnte, 
ist die für den hygruskopisehen Zustand des Brennstoffes. Hätte 
man Holz angewendet, so hätte sie vorgenommen werden müs- 
sen, aber die Kohle ist viel weniger hygroskopisch als das 
Holz, das letalere enthält Vb seines eigenen Ciew ichtes hygrosko- 
pisches Wasser und eine einfache Bechnung xeigt, dass die 
zur Verdampfung dieser Menge nöthigc Wärme nahe 23 Procenle 
von der bei der Verbrennung des Holzes erzeugten Gesammt- 
wärme beträgt. Die Menge des hygroskopischen Wassers der 
Kohle dagegen ist sehr geling , wie mau aus der hier folgen- 
den Bestimmnng derselben in einigen Kohlen von Wales ersieht. 

Graigola Kohle . 1.06 Procente. 

Anthracit . . . 2.44 „ 

Old Castle . . . 0.74 „ 

Ward's Fiery Vein 1.27 „ 
Bericht über die Sleiakohieo Bugloada. % 
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Hätte u 
cingefnhrt , f 
vvercten Kohli 
gelaDgeo , 



Mynydii Newjdtl 

Pentrepotli . . 

Pentrefclin . . 
wir C'orrectioneu 

liittten wiL- die Praxis irre geleitet, denn seltenl 
n in eitlem so trockenen Ziistatide auf das Sc]itfi| 

welcliein wir dieselben erhielten, da sie in gros* 



. 0.67 Proceute 

. 0.78 „ 

. 0.70 „ 

für diese geringen Quantitäteal 



sen Fässern verpackt und bedeckt erhaUeo wurden. 

Es n'urde unnöthig befunden , Corrcclioiieti fiir darcb diej 
Esse eittwcirbetiden brciiiibarcii Gase anxabringen, «lenti wieder*! 
holte Analysen <lei- Gnsi^ in der E»ise »cigteii , dass dieselben^ 
keine brennbaren [testandlbeile mehr enthielten , die einzigei^ 
Prodacte, welche man immci' fn :<!, waren: Hohleusäurc, schwef-J 
lige Säure, SauerstofTgas uud Stickgas. Die Quantitüt des &eietf 
SanerstuiTgases iu der Rsae , wechselte vnu % bis nur HälFtä 
jener Metige, welelie .sich mit dem Brentistnlfe verbunden hatte, 
mit andern Wortenj nahe die doppelte Qnnntität der Luft, welche 
der Theorie uach gerade nüthig ist, streicht durch das Pcucr; 

Was die Wahl der Kohlen für die Versuche heirilFt, sffl 
verweisen wir auf Herrn Wilson's Brief, in ileui Auhauge.j 
Dieser Brief gibt die Krgebtiisse einer Excursion, die Heri^fl 
Professor Wilson nach Süd-Wales uitteriiahm, uiu die fä^l 
die Versuche am meisten versprechenden Kohlen des dortigeirl 
Kohlenbeckens uud die Hufen, von welclii-n aus dieselben aitffl 
bequemsten verschilTt werden könnleu, zu ermitteln. Diesei''l 
District wurde ausgewühlt, weif die verschiedene Beschaffeuheiti 
der dortigen Kohlen, die von sogeiiatinteti bitnininösen Kohlen, allej 
Uebergangc bis suin Authracit darbieten , hoffen liess , das^ 1 
man darunter auch eine Art finden wurde, welche die Tür A\ti% 
Zwecke der SchifTahrt nöthigeu Eigensclinften vereinigt. MaitJ 
beabsichtigte, sich strenge nach Districten /.u halEen, da diestfl 
Tür die Uutersuchutigen am Kweckmässigsteu schien. Dicss ge-^ 1 
schall auch bisher bei allen Versuchen mit Ausnahme einiger auf 1 
Verlangen der Admiralität vorgenommeueu Fälle. Die Tafel ir| 
enthält einen Auszug der Resultate , soweit diese das Ver- 
dampfutigsvermögeti des Brennstoifes bctrelfeu. Die speciellen ] 
Eigenthüinlichkeiten jeder Kohle sind bei der detaillirtcn Aus- | 
uinandcrsctzung' der Versuche im Auhagg heschnebeo. 
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DieseTafplll lieziphi sirti mir auf dnii nknnotiii.soliPuWt'rtli 
der untersuch tea Kohlen, null atil' ilen Dampf, der durch eine 
Einheit der i'eS|J«rtivcii Kohlen cr/.eiigt wird, ohne ührigens 
eine Zeiteinheit aii/.nnihrcn. Die Details, die sieh auf die Zeit 
beziehen, wekhe ein sehr wichtiges lilemcnt fiii" <len Werth 
der verschiedenen Brennstoffe hilden, findet man im Abschnitte II. 

Es ist ermittelt, dass die Ökonftmisehen Resultate der Ver- 
dampfung bei unsern ain besten eingerichteten Apparaten nui' 
ein geringer Theil von dem theoretischen Ergebnisse sind, wel- 
ches sich aus der wirklirii erKt'iigbarcit Wiirmemengo ergibt. 
Doch ist rs der Vergleichnng wegen nöthig, die in der Praxis 
erhaltene Wärmemenge der Kulilc mit der theoretischen Menge 
dersflben /,iisHmni>'iizHstcUcn. Die l'rsarhe itcs l'nterschiedcs 
zwisehen der wirklleh erhaltenen niiil ilec IhcoroliNobcn Menge 
ist zum grossen Theil wenigstens leicht erklärbar nnd rührt 
nicht von einen Irrthiim in der ßereebnnng' her. Bevor man 
die Vergleichnng anstellen bann, ist es uothig, die Znsammen- 
setzang der verscbieilenen Kohlen zn kennen,: wir fügen diese 
in der Tabelle III, die nach dem Abschnitte IV bcrchnet 
wurde, hei. 

Die Chemiker stimmen nicht ^nuz Sberein in iler ßestim- 
mangsart der theoretischen HeitzkralV der Kohlen, Als eine 
annäiiernde Regel, ohne gerade ihre absolute Genauigkeit behanp- 
ten KU wollen , betrachtet man ihr lleit/.vermögcn als im Ver- 
hüFtniss stehend zur Menge des zu ihrer glin/.liclien Verbren- 
nang erforderlichen Sauerstoffes. Diese Menge kann diireh eine» 
Versnch bestimmt werden, indem mau die Kohle mit einem 
Ueberschiiss von Bleiglätte erhitzt, und dabei die von Herrn 
Phillips beschriebenen Vorsichfsinassregeln anwendet, oder 
aie kann dnreh Rechnung gefunden werden, aus den bekannten 
Aeqnivaleuten der hrennharen Bestandlbeile der Kohle. Ans 
der Quantität des durch die Kohle reducirten Bleies kaun die 
Quantität des ?;ri ihrer Verbrennung angeivnndten SanerstolTes 
berechnet werden, und die Heifzkraft steht im direeten Ver- 
hÜltnisse ■/.» dieser Quantität. Dir Meng-* des zur Verzehrnnjj 
der brennbaren Ri'^tnndtbeilc nölliigen Saiiersloffe.s kann gC- 
naffer besümint \veiMen d'trch die Ktcmfeiltaf-AnilySei nWd di'ö' 
auf diesi! Weise erliaUeneiL Resultate sind gctvöhnlich um Vi 
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grösser als jeue, die der Versuch mit Bleiglätte gibt. Die Be- 
rechnung nach der Elementar- Analj'Se gründet sich darauf, daaa 
6 Theile oder 1 Aequivalent KohlciistoiT, 16 Theile oder Z Aequi- 
valente Sauerstoff zur Verbrennung erfordern, während 1 Theil 
Wasserstoff, 8 Theile Sauerstoff nüthig hat; man braucht da» 
her nur von dem Wasserstoffe eine, dem in der Kohle enthalte- 
nen Sauerstoff entsprechende Menge, abzuziehen, um die Rech- 
nung nach diesen Priucipien ausfuhren zu können. 

Da das Heitzverraögen nur relativ ist, so ist es zweck- 
mässig, dasselbe auf das HeizvermÖgen des reinen Kohlenstof- 
fes zurückzufuhren, von welchem I Theil 2.6(16 Theile Saaer» 
Stoff zur Verbrennung erfordert und nach Desprelz 78.15 
Theile Wasser vom Eispuncte zum Siedepuncte zu erhitzen 
vermag. Die Rechnung kann vereinfacht werden, indem maa 
die Summe des erhaltenen Bleies mit 2.265 multipUcirt, wo^ 
durch man unmittelbar das Gewicht des Wassers erhält, wel- 
ches durch einen Theil der zur Reduction der Glätte verwen- 
deten Kohle auf jene Temperatur gebracht wird. Nach diesen 
Grundsätzen ist TabeUe IV berechnet. (S. 'lab. IV.) 

Was die praktische Anwendung des Brennstoffes betrifft, 
SQ kann eine solche Tabelle , die Versuche nicht überflüssig 
machen, da der ökonomische Wcrth der Kohle auch von zuial- 
ligen Umständen abhängt , die mit ihrer physikalischen und 
chemischen Beschaffenheit im Zusammeuhan<;c stehen. Währendr 
diese Tabelle im Ganzen mit den praktischen Resultaten deft- 
Versuche übereinstimmt, und dieselben bestätiget, ergibt 
sie doch in einem oder zwei Fällen mei'kliche Differenzeu, 
welche eben sowohl von der chemischen , als von der physi-' 
kalischeu Beschaffenheit der Kohlen abhängen. Wenn z. B. bei 
der trockenen llestillation , welche in den Oefen vor der Ver- 
brennung einzutreten pHegt , eine grosse Menge der Bestand- 
theile der Kohle gasförmig gemacht werden, so wird dabei so 
viel Hitze consumirt , dass die durch die nachherige Verbren- 
nong derselben erzeugte Hitze nicht grösser ist, als jene, die< 
zu ihrer Bildung in Anspruch genommen wurde, in welcheiQl 
Falle eine Art Wärme-Ausgleichung eintritt. Um das Verhält-, 
niss der feuerfesten und flüchtigen Producte der verschied eaeoi 
Kohlen zu ermitteln, wurde der mühsame Vorgang, der in der. 
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[tl. AbtheiloDg beschrieben ist, angewendet. Aler das Mühsame 
uod Unsichere dieser Art von Analysen hat nns bewogen, 
nur eine beschränkte Zahl von Kohlen, auf diese Weise za un- 
tersachen (jene die in Tabelle V {^fegeben sind), nm so mehr, 
da es für die Zwecke der Dampfschiffahrt hinreichend war, die 
Menge der Cokes in Procenten zu bestimmen , die man in Ta- 
belle II angefahrt findet. (S. Tab. V.) 

Es wurde vor einiger Zeit behauptet, dass das Verdam- 
pfangsvermögen einer liilnminÖsen Kohle doreh das Verdampfungs- 
vermßgen ihre Cokes ausgedrückt werden kann, da die durch 
die Verbrennung ihrer flüchtigen Producte erhaltene Hitze in 
der Praxis wenig mehr betragt, als jene, die erforderlich ist, 
dieselben zu verflüchtigen. — Wäre diese Behauptung auch nur 
annähernd wahr, so Hessen sich sehr wichtige praktische Re- 
sultate daraus ableiten. Durch ein erweitertes und besseres 
System der Gasfabrikation konnten die flüchtigen Destillations- 
prodacte nicht allein zur Beleuchtung, sondern auch zur Heizung 
der Wohngebaude dienen, und die rückständigen Cokes könn- 
ten mit gleichem Vorthoi! in unsern Manufacturcu ') angewen- 
det werden, wobei übcrdiess der Entwicklung jenes Rauches, 
der gegenwärtig für den Comfort unserer Städte so naehtheilig 
ist, vorgebeugt würde. 

Es ist leicht darch Rechnung zu ermitteln, ob die durch 
die Kohle hervorgebrachte Leistung ihren fenerfesten Bestand- 
theilen, d. i. den Cokes zugeschrieben werden mnss, wenn man 
untersucht , welcher Leistung die letzteren allein fähig sind. 
Diess kann geschehen, indem man die Aschengehalte der Kohle 
von der Menge Cokes, welche sie geben (Tab. HIJ, abzieht, nnd 
den Rest als KoblenstolT in Rechnung bringt. Dieser Kohlenstoff 
multipltcirt mit seinem Heizvermögen 7353 und dividirt durch 
536.5, d. i. die latente Wurme des Dampfes, gibt die Zahl der 
Pfunde Wasser an , welche die Cokes für sich allein , ohne 
Hilfe der brennbaren, flüchtigen Bestandtheilc der Kohle zn ver- 
dampfen vermögen. Diese Resultate sind in der Colnmne B 
Tab. VI. neben die wirkliche Leistung der Kohle gesetzt, und 

') In diesem Falle würäe es nSthig sein, den ÜeBtitUlionsprocMe nicU lo 
weit fortzutühreo , bIb es gegentrSrlig geschieht, die flbrig bleibenden 
Cokea wBrden d*nn besser rerbrennen , und die 6ise reiner werden. 
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mao kann daraus selieii, dass einige entscliiedeue Ausuahmei 
welclie mau erwarten kutiute, abgereclmet, die durcL dieCoke» ] 
allein inÖgllcLe LiMstung iu der That grösser ist , als jeni;,. 
welclie die Vbi-suclie mit der ursprüii glichen Kohle ergaben. 

Das ganze System der Cokes- Fabrikatiun ist gegenwärtig 
sehr iinvollkomnien, mau verliert nicht allein die flüchtigen brenn- 
baren Substany.eii, welche durch xweckniasslgc Vurrichtungeit 
nutzbar gemarht werden könnten, sondern es geht auch eine 
unerinessliche (juantitül Amninniak uubeiml-.it in die Luft. Am- 
moniak und seine Halze werden täglich wcrthvoller für 6 
Agrikultur, und ihr VL-i^leichaugs weise hoher l'reiti allein ist t 
der ihre allgemeine Anwendung hei allen Arten von Gelreidebftit] 
verhindert. Durch eine sehr eingehe Coustructiou könnte in den.^ 
gegenwärtig angeyiandten Coköfeu ein guter Thcil des Sticke« 
stofl'es, der immer iu der I''ornt von Ammoniak entweicht , 
gefangen werden. Um xu dieser Oekonumic aul'xumuntern, 
ben wir der Tab, VI »wei Columnen (H und J) beigefügt, welchu 
die Quantität Ammoniak (//siVJ und die diesem entsprechendRr^ 
Menge von schwetelsnurem Ammoniak (//^ N 0, S Og) enthal- 
ten, welche je tOÜ l'fuud der verschiedenen Kühlen liefern könn-<, J 
ten. Wenn iiiaii sich erinnert, dass der l'reis des schwefelaaiti 
ren Ammuuiaks ungefähr (13 L) V17 fl. C. M. für die 
(1814.355 W. rf.) beträgt, und dass 100 Tonnen beim ^ 
ken im Mittel 6 Tonnen von diesem Salz xu liefern vermögen, 
wird man cinsetien, wie bedauernswerth der Verlust desselben i 

Durch die vorhergehenden Daten kann der wirkliche Wert 
der Kohlen mit dem theoretisch möglichen verglichen werdeu^l 1 
TOrausgosetzl, dass die Verbrennung unter Umständen vor 
sich gehe, bei welchen jedem Verlust von Hitze vorgebeugl 
wäre. Die wirkliche Leistung eines l'l'uudes Kohle bei 
angewendeten Kessel kann leicht durch die Zahl der Pfunde^ 
ausgedruckt werden, welche ku einer Höbe von 1 Fuss dorcbi 
dieselbe gehoben werden. Dieses Hesultat kann man in derl 
durch folgende einfache Formel finden: 

x ^ Wr, X 536.5 X 6i0.6ti. 
worin W das Wasser bedeutet, von welclicm i; Pfunde durch.-^ 
.1 Pfund Kohle verdainpfl werden. Diese Formel ist aus der ] 
Betrachtung abgeleitet, dass /, Pfunde Wasser mulliplicirt mit | 
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536.5*), oder dem Cuefficieiiten für die latente Wärme des 
Dampfes bei 100" die Zahl der Pfunde Wasser anzeigt, welche 
am 1° C erhitzt werden würden; und die Zahl 610.fi6 ergibt 
sich BUS Versuchen über die mechanische Kraft, die durch 
die Erhöhung der Temperatur eines Pfundes Wasser um 1' C 
ausgedrückt wird. Diese Kraft wurde nach den sorgfältigen Ver- 
suchen von Herrn Joule über die Reihung von Oel, Wasser und 
Quecksilber, 610.66 Pfund, 1 Fuss hoch heben. 

Der theoretische Werlli der Kohlen in Bezug auf die Zahl 
der Pfunde Wasser, welche 1 Pfund des Brennstoffes in Dampf 
verwandelt, wird durch folgende Formel gefunden: 
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V 530.5 > ' \ 536,5 

wobei C die Quantität des Kohl(?nstoffe.s, H die Quantität des 
WasserstoiTes in einen Theil Kohle, und h die Quantität des Was- 
serstoffes, welche dem in der Kohle enthaltenen SauerstolT ent- 
spricht, bedeuten. Diese, muHiplicirt mit ihrem Heit/. vermögen nach 
den Versuchen vonDulong, und dividirl durch die latente Wärms 
des Dampfes, lieben die Zahl der Pfunde Wasser an, welche durch 
I Pfund der Kohle in Dampf verwandelt werden. Die auf diese 
Weise erhalteiiect Zahlen können nach der vorhergcbendenFormel 
in mechanische Kräfte umgesetzt werden ; die Resultate dieser 
Rechmmgen findet man in der Tabelle VI. 

Die besten Maschinen in Cornwalli.s heben, wie man ausge- 
mittelt hat, fiir jedes Pfund der verbrauchten Kohle, 964300 
Pfunde 1 Puss hoch, so dnss nur ungefähr der achte Theil 
der wirklich eriieugien Kraft, oder nur 'A, bis Vit der theo- 
retisch möglichen Kraft in der Praxis nutzbar gemacht wird. 
Die verschiedenen Versuche, welche man in Betreff des Ver- 
dampf nngs Vermögens der Kohlen mit den Kesseln angestellt hat, 
haben keine sehr gleichförmigen Resultate gegeben. Smeaton 
verdampfte im Jahre 1772 mit 1 Plund von Ne w Castle - Kohle 



') Der Caülticienl [<kr die l&lenle Wlrme Aea Damptea wird gewöhnlich 
SSS'SSI angenomiiien , aber die obige Zahl ergibt sieh aus den Denan 
Versuchen von Regiiault wie sie Tab. I angeführt eind. 

*) Die obigen Heilivir nBgen des Kohlenaloffea und Wassersloffal slimmea 
nichl genau mit dem von »»long angegphenen Oberein, welche Im 
Mittel TITO tmd m\Z sind. 



7.88 Pfuml Wasser von 100», Walt im Jahre 1788 kam «am 
ärhiuss, dass durch dieselbe KohlenmcDge 8-03 Pfund Was- 
ser verdampft ncrdeit könaeii , uod später im Jahre 1840 faad 
Wicksteed, dass in 1 Pfund Mcrthyr-Kohle 9.493 Pfund 
Wasser von 26.06" zu verdampfco vermag, was eben so viel 
beträgt, als 10.746 Pfund von lOO". Bei einigen Versuchen 
an dem Kessel der Loam-M^scbine in den vereinigten Minen 
von Cornwall fand man bei einem sechsmonatlichen Versuche, 
dass 1 Pfund Kohle lO.äÖ Pfund Wasser von 100" verdampfte. 
Es wurde dieses Resultat aus der angestellten ilcobachtung, 
dass 309,922.4 Kubikfnss Wasser von SS'-SS durch 700 Tonnea 
(1270048-5 Wiener Pfunde) Kohlen verdampft worden waren, 
berechnet. Ja man hat sogar hehauptet, dass in Kesseln von 
Cornwall 14 Pfund Wasser durch 1 Pfund Kohle verdampft 
worden wären. Doch da diess die höchste theoretische Leistung 
ist, SD ist schwer zu glauben, dass sie selbst in den bestcon- 
struirtcn Dampfmaschinen erreicht worden sei. 

Um zu ermitteln, in wie weit unser Kessel schlechter war, 
als die Kesseln in Cornwall, wie man diess bei seiner geringen 
Grösse und unvollkommenen Verkleidung erwarten konnte , be-; 
anflragtcn wir Herrn Phillips, einige Versuche an einer der, 
besten Maschinen in Cornwall zu machen; die Ergebnisse der- 
selben finden sich im Anhange Ablh. II. Man fand bei diesei^|l 
Versuchen, dass 11.42 Pfunde Wasser durch 1 Pfund der Koh- 
len von Wales, die in ihrer Zasammensctzung jenen von Mynydd- , 
Newydd gleichen, verdampft wurden, oder mit andern Worten,, 
dass die besten Kessel in Cornwall von grossen Dimensionen , 
nahezu um 20 Procent besser sind, als jener, der bei unsern Ver- 
suchen gebraucht wurde. Da die Resultate, die in diesem Be*. 
richte angeführt sind, nur relativ sind, so wird der Werth un-| 
serer Versuche durch diese DilTerenz nicht beeinträchtigt. ,j 

Wir wünschten sehr diese Versuche auch an den verschie-, 
denen Arten von Pntcnt-Brennstolfen anzustellen, aber wir wa- 
ren nicht im Stande, unsern Untersuchungen in dieser Richtung 
die gewünschte Ausdehnung zn geben, da wir, obgleich wir 
uns vielfältig an die Besitzer der Patente wendeten, uns diese 
Brennstoffe nicht in hinreiehcnder Menge verschafTen konnten. 
Doch wurden bereits 3 verschiedene Arien untersucht, nämlich 
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die der Herren Wylam, Warlich und Bell, deren Resul- 
tate in den Tabellen enthalten sind. Die Patent- Brennstoffe 
werden gewöhnlich in die Form von Ziegeln gebracht, und sind 
daher sehr zur Verpackung geeignet, so da.ss, wenngleich das 
spccißsche Gewicht der Brennstoffe geringer ist, als das der 
gewöhnlichen Kohlen, von den letzteren der Gestalt und mecha- 
nischen Structur wegen nnr wenige Arte» in einen kleinern Ranm, 
die Tonne gepackt werden können, als die ersferen. Während 
wir aber die verschiedenen Arten der Patent- Brennstoffe als 
sehr wichtig ansehen, und der Meinung sind, dass dieselben 
der Leichtigkeit ihrer Verpackung wegen für Schiffahrtszwecke 
ganz besonders geeignet sind, ja vielleicht sogar einst die ge- 
wöhnlichen Kohlen verdrängen werden, so bekennen wir doch 
zu gleicher Zeit, dass uns der grössere Theil derselben nicht 
mil^ der nöthigcn Rücküichl auf die bei Dampfbooten erforder- 
lichen Bedingnisse angefertigt zn werden scheint. Gewöhnlich 
mischt mau bituminöse oder tlieerige Massen mit der bitumi- 
nösen Kohle, und macht aus dieser Mischung den Brennstoff. 
Eine zu erreichende Aelinlichkeit mit den für Dampfboote am 
besten geeigneten Kahlen würde aber gerade Eiuf den entgegen- 
gesetzten Process hindeuten, und die Mischung einer mehr an- 
thracitischen Kohle mit dem biturainoseu Cement räthllch ma- 
chen. So wie der grösste Theil gegenwärtig gemacht wird, ist 
CS beinahe unmöglich, die Bildung eines dichten nnilurchsichti- 
gcn Rauches zu verhindern, ein Umstand der für Kriegsschiffe 
höchst unvortheilhaft ist, da er ihre Lage in einer Entfernung 
und zu einer Zeit vcrrüth, wo es wünsch cnswerth sein kann, 
dieselbe zu verbergen. Ausser diesem und anderen Nachtheilen 
sind auch die sehr bituminösen Varietäten für ein hcisses Klima 
nicht wohl geeignet, da sie so wie gewisse Kohlenarten der 
SelbstentzQudung unterliegen. Ura diesen Nachtheilen vorzubeu- 
gen , hat man einige Sorten von Patent-Brennstoffen einer Art 
von Vercokung unterzogen, und dabei grossentheils die ge- 
wünschten Bedingungen erzielt. (Jehrigens kann es kaum einem 
Zweifel unterliegen, dass ungeachtet der grossen Zahl der ge- 
genwärtig bestehenden Patente für die Fabricaiiou des Brenn- 
stoffes viel werthvollere Resultate für die Zwecke der Dampf- 
schiffahrt erzielt werden könnten, wenn man bei der Fabrirj 
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catiou s|iecie]l diese Vei'wenduugsart im Auge hätte. Aus Jep 
Tabelle II ist zu crselien, Anss die 3 untersuchten Patetit-Brcnn- 
stolFe beinahe ilie höchsten erlangten Resultate »eigen. Sollte 
es wünschen sivei'th erscheinen, diese Untersuchungen fortzu- 
setzen, so wäre es, wie wir glauben, am vorlli eilhaftesten ge- 
eignete Miseliungen verschiedener Kohlen %ii untersuche». Selbst 
Anthracit könnte hei solche» Mischungen mit Vortheil ange- 
wendet werden. Es ist vuii grosser Wichtigkeit hei einer fiko- 
uomtschen Untersuchung der Kohlen sich genaue Kenntniss zu 
verschaffen, welche Veränderung dieselbe durch aus Verpacken 
und durch die länger fortgesetzte Einwirkung einer höheren 
Teni|ieratur wahrscheinlich erleiden können, nicht allein in Be- 
treff ihrer Verschlechterung, sondern auch bezüglich der durch 
fortgesely-te chcmisctie Processe bewirkle Entwicklang von 
schädlichen Gasen. « 

Die Aufbewahrung von Kohlen, welche leicht der Verwit- 
terung unterliegen, in eisernen Beliiiltcrn bewirkt, besonders 
wenn dieselben zufällig durch Seewasser befeuchtet sind, 
eine schnelle Zerstörung des Eisens, welche um so rascher 
vor sich geht, je weniger der Behälter gegen den Binlluss der 
enthaltenen Substanzen geschützt ist. Dieses Zugrundegehen 
scheint seinen Grund durin zu haben, dass def Kohlenstoff oder 
die Kohle mit dem Eisen ein Volta'sches Element bildet, und 
so eine Oxydation bewirkt. Die Wirkung ist eine ähnliche wie 
bei den röhren form igen Bihlungen, die an der Innenseite der- 
eisernen Wasserhähne erscheinen, wo ein Kohlentheilchen, das 
mit dem Metalle nicht chemisch verbunden ist, in Beriihrung 
mit Salzwasser ein schnelles Zerfressen bewirkt. Wo das Eisen 
eine solche Neigung zur Oxydation zeigt, ist im Allgemeinen 
ein mechanisches Schutzmittel als hinreichend befunden worden; ' 
eiu solches ist in manchen Füllen das römische Cement oder 
eine Holzverkleidung oder ein fettes Oel, das durch starke Pres- 
sung in die Poren des Eisens eingetrieben wird. 

Neuere Untersuchungen der sich aus den Kohlen ent- 
wickelnden Oase haben bewiesen, dass immer Kohlensäure und 
Stickstuff mit den brennbaren Gasen gemischt seien, was be- 
weiset, dass sich die Kohle mit dem Sauerstoff der Luft ver- 
binde, und ihrer weiteren Veränderung entgegen gehe. Diese 
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VeräuderuD^ ist nichts anderes als eine Vtrlireanuiig ohne 
Flamme, und bei derselbüo ist immer eine Temiieratur-Erhühung 
bemerkbar. DasGas, welcbes sich währead der Dauer dieses Ver- 
breonung^s-Proeesses in freiei- Lull bildet, besiebt h au pt sächlich 
aas Kohleiisänre, welche Gasarl <)em thierisehcn Lehen gefähr- 
lich ist. Es ist wohl bekannt, dass diese Umwandlung' der Kohle 
bei erhöhter Temperatur schneller vor sich geht, nnd daher 
findet sie besonders in huisseii Oimate» Statt. Trockenheit ist 
dieser langsamen Verbrennung ungünstig, nährend Nässe die- 
selbe befördert. Wenn Schwefel oder Eisenkies (eine Verbindung 
von Schwefel und Eisen) in bedeutender Menge in einer Kohle 
enthalten sind, die sich unter dem Einflüsse der LuA verändert, 
so ist diess eine zweite krallige Ursache der Erhitzung, und 
Wide zusanimenwirkend könne» das hervorbringen, was man 
Selbstentzündung nennt. Die letztere Ursache ist für steh allein 
hinreichend, wenn eine ungewöhnliche Menge von .Schwefel oder 
Eisenkies vorhanden ist. 

Am Besten wird jede .'»olche Selbstentzündung verhüthct 
durch vollkommene Trockenheit der Kohlen, wenn sie verpackt 
werden, und dnrch die Auswahl einer (iattung von Itrcnnmate- 
rial, die nicht dieser fortschreitenden Zersetzung, deren früher 
erwähnt wurde, ausgesetzt ist. Es ist diess übrigens ein Ge- 
genstand von so hoher Wichtigkeit für die DampfschilTahrl, dass 
er fortwälirend unsere ganze Aufmerksamkeit in Anspruch 
nimmt; nnd es würde zu frühzeitig sein, ausser diesen allge- 
meinen Anempfehlungen aus der gegenwärtigen beschränkten 
Reihe von Beobachtungen schon ein bestimmtes Veifatiren vor- 
zaschlagcn. Einige Kohle ngattun gen von Pormosa und Bornen 
waren zur Analyse eingesandt worden , die Resultate sind in 
der beigegebenen Tabelle enthalten. Die Menge von jeder Gat- 
tung war so gering , dass keine Versuche über ihre Verdaui- 
pfungskraft angestellt werden konnten. (S. T. VII.) 

Es scheint wüusclienswcrUi, einige der Hauptpunkte, welche 
schon früher in diesem Berichte erwähnt wurden, in wenigen 
Worten zusammenzufassen. Es hat sich gezeigt, dass der wahre 
praktische Werth der Kohlen zar Dampferzeugung von einem 
Complex von Eigenschaften abhänge, die man nur durch gewis- 
senhaft und genaue fortgesetzte Versuche ermitteln kann. Die 



Eigenschaften, so weit sie die Krie^sdampfschifTe betreifen, sind 
folg^ende: 

1. Das Brennmaterial soll so verbrennen, daas es aacb m 
kurzer Zeit möglich ist, damit die nütbi^e Menge Dampf zu 
erzeugen, oder mit anderen Worten, es soll eine BcbneÜB 
Wirkung geben können. 

2. Dasselbe soll ein grosses Verdampfiings vermögen besit- 
zen, d. h. es soll bei geringem Kohlenverbrauche viel Wasser 
in Dampf verwandeln können. 

3. Es soll nicht bltuminiis sein, damit es nicht einen 
starken Rauch bilde, der die Stellung von Kj-iegsschifTen verra- 
then kann, wenn es wiinschenswerth ist, dieselben zu verbergen., 

4. Es soll eine bedeutende Cohasionskraft besitzen, damit 
es durch die beständige Reibung auf dem Schiffe nicht in zn 
kleine Stücke zerfalle. 

5. Es soll eine bedeutende Dichte mit einer solchen mecbani-l 
sehen Sirnctnr verbinden, dass es leicht in einen kleinen Ranmi 
verpackt werden kann, eine Eigenschaft, welche bei Kohlen 
von gleicher Verdampfungskraft oft «inen Unterschied von mehr, 
als 20 Frocenten bedingt. 

6. Es soll keine beträchtliche Menge von Schwefel ent-i 
hallen und keiner fortschreitenden Zersetzung unterworfen 
sein, welch beide Umstände eine SelbstentzSndnog hervor- 
bringen können. 

Es tritrt sich wohl nie, dass alle diese Umstände bei ein 
und derselben Kohle vereinigt sind. So, um ein Beispiel anzu- 
führen, besitzt der Anthracit eine sehr grosse Verdarapfungs- ' 
kraft, ist aber, da er sich schwer entzünden lässt, nicht ge-. 
eignet für eine schnelle Wirkung; er hat eine grosse Cohä-f 
sionskraft, und wird daher dnrch Reibung nicht leicht zerbröckelt;' 
er backt aber nicht zusammen, und würde dahrr in dem Ufeu I 
nicht zDsnminenhnIten, wenn das Schilf unter einem frischen | 
Winde segelt; er gibt keinen Rauch, verursacht jedoch durch 
Oxydation des Eisens eine schnelle Zerstörung der Roststäbe und v 
des Kessels. So also zeigt er bei einigen vorzüglichen Eigen-' 
Schäften Naclitheile, welche unter gewöhnlichen Umständen < 
seinen Gebrauch ansschliesscn. Die oben erwähnten Eigen-' 
Schäften könnten übrigens doch bei Brennstoffen, die man ans ver- 
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scliicdenartigei) Kohleo künstlich bcreitcu würde, ähnlich wie man 
die sogenanDlen Patcnt-BrcnnstofTe bereitet, vereinigt sein, und 
wir haben Versuche über diesen Ciege »stand, mit specioller Be- 
rn cics ich llgang der PainpfscbilTahrt , anemplbtileti. AVührend 
wir aber in dieser Hinsicht künstliehe Brennstoffe als besonders 
wichlig betrachten, schien es ans vor allem nothig, eine Kenot- 
niss der Kohlen in den verschiedenen IJistricten za erlangen. 
Wir wählten auerst Wales fiir unsere üntersochungen , dft 
man dort Kohlen von jeder Art, von den bituminösen Kohlen 
bis Kum Anthracit vorfindet. 

Während wir aber die Versuche , die daxn bestimmt 
waren, Aufklärung über die verschiedenen oben erwähnten 
Pnnkte zu geben, mit allen nöthigen Vorsiebten rorlführten, 
uni gute vergleichbare Resultate zu erlangen , haben wir die- 
selben nicht mit wisscnsrhaftlichen Correetionen überladen, 
die XU eiuer absoluten Richtigkeit zwar iiiithig gewesen wä- 
ren , aber hier, wo es sich nur um praktische Resultate 
handelte, üherHüssig erschieneu. Nur auf die Letzteren bezieht 
sich demnach dieser Bericht. Man hat in demselben die Resul- 
tate so zusamuiengeslellt, dass diese nirht mit den Details, 
hinsichtlich der Eigentbümlicbkeiten jeder eiuzelnen Kohle, ver- 
mengt sind, welche /,u kennen übrigens von grösstcr Wichtig- 
keit ist. Es sind daher in der Tabelle II die praktischen Re- 
sultate der Versnche ZTisammeagei'asst, während andere nicht 
minder wichtige Andeutungen in Betreff des Vorkommens jeder 
Kohle, des Hafens, aus welchem sie verschifft wird, Ihre Koste», 
ihre Eigenthiimlichkeiten beim Verbrennen, die grossere oder 
geringere Menge von Raurh nnü Asche, die sie hervorbringt, ihre 
äussere Beschaffenheit, ihre geologische Lage u. s. w. für jede 
einzelne Varietät, in der Section II des Anhanges aufgeführt sind. 

Die Tabelle III enthält die Zusammensetzung, das speci- 
fische Gewicht und die Menge der C'ofces jeder einzelnen Kohle, 
nicht nnr als ein Mittel für ihre künftige IdentiHcirung, sundern 
nach als Maasstab der Güte für irgend einen specicilen Zweck. 
Der Gehalt an Schwefel, wie er in dieser Tabelle gegeben ist, 
ist von grösster Wichtigkeit bei Bestimmung des Werlhes der 
Kohlen für die Schiffahrt, da von ihm die Gefahr einer Selbst- 
enizündung abhängt. n jKtiiiiuiiC'ii») kiU «itilt itunttnui^i-,i\" 









Das HeitKvennÖgen tler Kohlen findet man id Tabelle IV 
Sie gibt eiae einfachere un<l Inichtere Methode der fdentilicatioD, 
und befähiget dea Käufer, sich eino Kohle von bestimmlein Heitx- 
vermögen zu verschalTen. Tabelle V zeigt, wie mau die Unter- 
suchung leicht auf andere Zweige der Nation.il-Industric, haupt- 
säclilich die Gasfabriken ausdehnen könne. Sic ist nur beigefügt, 
um die Anwendbarkeit der Untersuchuniren fiir solche Zwecke 
anschanlich ko raacbeii. 

Tabelle VI hat hauptsäcblicli xnm Zwecke, xu »eigen, dass 
die ilarch diß Vcrbreunnng dei- Knble , selbst bei den am besteu 
eingerichteten Vorrichtungen, erlangte Leistung nnr ein gerio- 
ger Theil von jener ist, welche der Brennslolf »u gehen ver- 
mag; sie soll zugleich zu Verbesserungen in der Coustruclion der 
Oefen und Kessel aafiiiunterd , die man xur Erzeugung des Dam- 
pfes in Anwendung bringt. Sie leitet überdies^ die Anfnicrksam- 
keit auf den grossen Verlust, welchen die liandwirthschaft dnrcli 
das Entweichen des Ammoniaks erleidet, der sicli immer beim 
Vercoken der Kohle bildet, und von dem ein grosser Theil durch 
sehr einfache Vorrichtnngen an iten gewöhnlichen Cokes- Oefen 
gewonnen werden könnte. Die (iewinnung und daraus folgende 
Preisberabset/'Ung der Animoniaksalv;c würde, indem sie dem 
ossen Verluste eines »ur Erhüliung der Production so wohlge- 
isigneten StolTcs vorbeugen würde, der Ijandivirthscliaft einen 
ansserordentlicheii Vnrtheil bringen. Auch wurden einige Andeu- 
tnngen gegeben in BctrclT einer mehr ükonomisclien Anwendung 
des BrennstolTes fiir den Hausgebrnucli und Pabrikszwecke. In- 
dem wir diesen ersten Bericht schliessen, können wir nicht um- 
hin, auf die Bereitwilligkeit aufinerksam zn machen, mit weicher 
wir von verschiedenen ölTeutlichcn und Privat- Auslalten nnd 
Gesellscliaften unterslätst wurden. Ohne dieser Hilfe würden die 
Kosten der Uiitersnchnng wesentlich erhöht worden seiir. 

Das Colleginm fiii' Civil -Ingenieure zn Putney gab nn.s nn- 
untgeltlicb den (irund , um den Kessel auf/.ustcllen , ein Haus 
nnd einen Hofranni, nm die Kohlen anfzn bewahren. Das Labora- 
torium und dii^ Werkstätten des Collegiuins wnrden uns ebenfalls 
zur Disposition gestellt, und beständig benutzt. Der Chef des 
Colleginms Herr Cowio lie.ss nns bei jeder Gelegenheit seine 
schätzenswerthe Hilfe bei Durchnthrung der Versuche angedeihen. 
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Die Bigeiitliümer der Kohlcngrubcu , aus wek-hen wir die 
Kohlen erliieltei), liuferteD diese unentgeltlich, und die Great 
Wester u-Eisenbalin-Conipagnie verführte mit prläachtetei" Frei- 
gebigkeit jcue, die nach Bristol gesendet worden waren, nnent- 
geltlich aaf der Bahn nach London. Herrn Georg Rennie, 
dem ausgezeichneleii Ingenieur verdankt die Untersiichang be- 
sonders viel. Kr lieh nicht nur einen Röhrcnkesscl uuentgelttich 
her, um uns in den Stand zu setzen , die Versuche mit die- 
ser Art Kessel 7.u uiederlioleii, sondern er bot uns auch Ränni- 
lichkeiten zur Burchfnhruiig der P.xperinicnto an, welche wir 
auch annahmen, bis der grösaere ilaum im Collegiuni für Civil- 
Ingenieure uns r.nv Disposition gestellt wurde. 

Bine so bereitwillige und liberale Mitwirkung des Piihlinims 
zeigt die Anerkennung der Wichtigkeit der von den Versncben 
zu erwartenden praktischen Kcsnltatc. Initem wir den gegen- 
wärtigen guten Stand des Kesseis und der andern in i'ntney 
errichteten Apparate in Betracht ziehen, und bedenken, dnss 
die dnfiir nöthigen Auslagen bereits gedeckt sind , iiml dagn 
weitere Ausgaben 7.ui- Fnrtfiet/,ung der Untersncbnugen haupt- 
sächlich nur zur Be/.alilung der als Assistenten angestellten 
Personen nöthig waren, so glauben wir anrathen /.u können, 
man möge die tJntersnchungen auch anf die Kohlen andererDi- 
stricte als jener, welche bereits geprüft wurden, ansdeltncn, und 
die dazu nöthigen Auslagen noch fiir ein oder /.wei Jahre be- 
willigen. Sollte diess geschehen , so könnten wir voranssagcn, 
dass ein reicher Schatz von, für den ScIiilTsdienst und das 
grosse Publicum gleich wichtigen Keimlnisscn erinngt werden 
könnte. 

Wir hüben die Ehre zu sein 



H. P. De la Beche. 
Lyon Playfair. 



33 



Anbang. 

Abtheilung I. 

^ Beschreibung des Kessels und Apparates 

Ton Professor 

Wilson aiui J. Artlinr Phillips. 



L 



Allgemeine Anordnung des Apparates zur Untersuchung 
der Verdampfungskraft der Kohlen. 

Uas Kesselhaus (siehe A im Grandriss Tafel Nr. Q welches 
xnr Aasführnng der Versuche errichtet wurde, ist mit dem 
einen Ende an die Seite des Gebändcs B, welches das Labora- 
loriam und den chemischen Hörsaal des Collegiams für die Ci- 
vil- Ingenieure enthält, angebaut. Es bildet ein rechteckiges Ge- 
bäude, 33.7 Fnss lang, 13.9 Fass breit nnd ist mit einem leichten, 
schiefen Dache (lean-to) bedeckt, wobei die Mauer an der niedrig- 
sten Seite sich ll.STFussüber denPussbodenerhebt. Ein Zimmer 
C, welches den Winkel zwischen einem Theil der Seite des 
Kesselhanses und den noch übrigen Theil der Seitenwand des 
Laboratoriums einnimmt, auch mit beiden durch Thüren verbun- 
den ist, enthält das Barometer, so wie andere zu den Gas-Ana- 
lysen nothige Apparate, und bildete einen beqncmcn Platz zur 
Bestimmung der brennbaren Sobslanzen in den Rückständen, der 
Dichte der Kohlen, sowie anderer, mit dem chemischen Theil 
der Untersuchung in engerer Verbindung stehenden Verhältnisse. 
1. Beriebt Ober Steinkoblen EnglDDiis. 3 
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Das Ziegelwerk des Kesselü Ut au ilie vom LaboratoriuiaJ 
am weitesten entfernte Wand angebant, seine Breite beträgt! 
7.3S Füss, seine Länge 14.46 Puss. Die eine Seite desselbea4 
ist von der Seitenwand des Kesselbanses durch einen Zwischen- 1 
ranm von 1.44 Fnss getrennt; der Zwischenranm an der andern * 
Seite beträgt demnach 5.7S Fuss. Dieser Raum von 1.44 Fast 
verhindert einen Warmcvcrlust des Kessels, der durch Ablei- 
tung der Wärme durch die äussere Mauer hervorgebracht wer- 
den könnte, und gewahrt einen bequemen Zugang xnr Basis der | 
Esse D, welche in der Ecke an einem Ende des Gebäudes an- 
gebracht ist. Ein Schieferdach bedeckt das Gebäude; die Schie- 
fer liegen auf einer festen Unterlage von mit Asphalt bestriche- 1 
nem Filz (asphaltcd felting), welche sowohl die Mittheilung der 
Wärme der hntt in dem Gebände an die Schiefer, alsanchdas 
Herabströmen der kalten Laft von Aussen hindert. 

An der andern Ecke des Gebäudes, gegenüber der Esse, 
befinden sich die Wasserbehälter E, F , welche den Kessel mit 
Wasser versehen. Sie bestehen ans schmicdciseroen Platten, die 
aneinander genietet sind, und sieb ausserhalb des Daches auf der 
Maner befinden, die gasseiserne Röhre G, welche dieselben mit Was- 
ser versieht, ist an der Innenseite des Gebäudes, in dem Winkel] 
der Mauer angebracht, um sie vor der Wirkung der Kälte zal 
bewahren. Das Ende der Röhre ist vorgerichtet, um den Was- I 
serstrom nach Gefallen in jeden Behälter leiten zu können und 1 
der Doppelhahn b, der mit den Behältern in Verbindung steht,] 
leitet in ähnlicher Weise denZuflut^s von diesen zu dem KesseL J 
Der Hahn b' an der Speisangsröhrc, etwas unter dem letzteren, ' 
regulirt die dem Kessel zugeführte Wassermenge. 

Der cylindrischc Kessel ist 11.57 Fuss lang, hat d.S5 
Fuss Durchmesser, besitzt abgelliichte Enden, und einen in- 
neren Fenerabzug, in welchem an einem Ende der Rost an- 
gebracht ist, eine Anordnung, wie sie unter dem Namen Com- ■ 
watr scher Kessel bekannt ist. Die Ab7,üge sind nach Art der 1 
technisch sogenannten „Spalt" oder „Zaum" Abzüge (split op I 
bridle draft) vorgerichtet, wobei der erhitzte Luftstrom, nach- 
dem er das Feuer verlassen hat, durch den iunern Abzug bis I 
zur Ruckseite des Kessels fortzieht, sich dort theilt, und an 1 
beiden Seilen, an der Aussenwand des Kessels, bis zum vordem] 
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Ende wieder zurückkehrt; die beiden Aeste, deren jeder 2.41 
Fuss tief sind, wenden sich dann im rechten Winkel gegenihren 
ir&hern Lauf, and verbinden sich unter dem Kessel zn einem 
Boden-Abzug, der 2.41 Fass breit ist, noch ein Mal an der 
ganzen Länge des Kessels fortstreieht und endlich in die Basis 
der Esse tritt, so dass hei einem Weg von ungefähr 34.71 Fuss 
ein Flächenranm von 185.6 Quadratfuss Kesselflüche , der 
Wirkung der Hitze ausgesetzt wird. In dem horizontalen Tbeüe 
des Abzuges bei K, gerade bevor dieser in die Esse mündet, 
ist ein Schieber angebracht , der sich vertikal in einem gnss- 
eisernen Rahmen bewegt. Er wird durch einen Stab in Bewe- 
gung gesetzt, der durch eine Stopfbüchse geht, und an einer 
Schnur, die über zwei Rollen läuft und durch ein Gewicht ba- 
lancirt wird, befestigt ist, so dass eine Person, die nahe der 
Feuerthür steht, mit grosser Bequemlichkeit dieStarke des Zu- 
ges reguliren kann. 

Die Esse, deren Innenraum einen quadratischen Querschnitt 
von 1.305 Fuss Seite, also von 1.452 Quadratfuss Fläche besitzt, 
ist ans Zlegelu mit einer steinernen Mauerklappe bis zur Hohe 
von 28.34 Fuss über die Basis des Fnssbodens aufgeführt, dar- 
über folgt ein schmiedeiserner Ansatz, der die Höhe des Gan- 
zen auf 34.22 Fuss bringt. 

In der Esse bei D' D", ungcHihr 5.7 Fuss über der Basis, 
wurden UefTnnngen angebracht, um Beobachtungen über die 
Temperatur der diirchKieheiiden LuftstrÖme anstellen, und Pro- 
ben der Gase zur Analyse gewinnen zu können. Am Ende jedes 
der Seitenabzüge, und an der Basis der Esse wurden Oeffnnn- 
gen dnreh die äussere Mauer gemacht, durch welehe der Russ 
nach Beendigung jeder Versuchsreihe herausgenommen wurde. 
Der Boden der Esse besteht aus Ziegeln, um das Wegnehmen 
desselben zu erleichtern, und um den Verlust von Hitze, wenn 
der Ofen in Thätigkeit ist, zu vermeiden, sind die Oeffnungen 
am Ende durch 0.33 Fuss dicke Stcinthüren geschlossen, wel- 
chen ein ungefähr 0.093 Fuss weiter Zwischenraum für Luft, 
und znletzt gusseiserne Hüngthi'iren , die mit feuerfestem Thon 
verstrichen sind, folgen. 

Der Bost ist 2.41 Fuss breit, und 1.92 Fuss lang, sodass 
er im Ganzen eine Fläche von 4.G4 Quadratfuss besitzt. Die 
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Roststäbe >iind 0.733 Zoll dick, uud liabeu 0.48 Zoll breit« f 
Z wisch enränme. An der Vorderseite des Rostes bei der Feat 
thure ist eine eiscroe Platte angcbracbt, um die bitainiDÖsen 
und aathrazi tischen Koblen allmali^ vorzuwärmeo. Dieselbe ist ' 
0.803 Fuss breit, schräg gegen den Rost geneigt, und hinter 
ihr befindet sich eine andere 0.64 Fdss breite Platte , welche 
sicli aufwärts gegen die Feuerthüre neigt, und die Weite dieser 
bis auf 1.2 Fass verengt, was also die Weite der zur Einfuh- 
rung des Brennstoffes Torhandcnen OefTnnng ist. 

Die Thüreii^}, welche den Eingang zum Rost und zui 
Aschenfall verschliessen, sind nach einer neaen Constractionyl 
und sehr geeignet den Verlust an Hitze zu verhindern , deaS 
directcn Zutritt der Luft zum Feuer zu reguliren, und ein be- 
quemes Eintragen des BrennstofTes zu gestatten. 

Die Anordnung wird aus der folgenden Beschreibnug veH 
ständlich werden. 

c, d ist eine grosse gusseiserne Platte, die in das Zi^ 
gelwerk eingelassen ist, nnd welche vier hervorragende Leisten^ 
ee, ff, besitzt, in welche die Enden von starken cylindrischen 
Stangen, welche die Thüren tragen, eingefügt sind. 

Die Oeffnungen, die zum Rost und zum Aschenfall führenj 
sind von einer eisernen Einfassung umgeben, welche nngefäbra 
0.48 Zoll hreit ist , der untere Theil derselben ist rUck->| 
wärts der Platte entlang verlängert, und bildet so die Leitni^ 
für die Thüro g, h. Die Feuerthüre gleicht genau der Aschen«1 
fallthüre, sie besteht aus einer gusseisernen Büchse, deren niH 
lerer Band genau in die oben beschriebene Rinne passt. Inwendig^l 
enthält sie erst eine Lage von feuerfesten Ziegeln, dann e 
Raum für Luft , endlich eine zweite Lage von feuerfesten Zie-^ 
geln, so dass jeder Verlust von Hitze gehindert wird. 

Der obere Rand der Thure hat vorragende Leisten, welche' 
die Träger für zwei Frictionsrädcrl I, die an der schon erwähn-fl 
ten cylindrischen Stange laufen, bilden, so dass wenn die Thüre« 
mittelst der Handhabe k rückwärts geschoben wird , die RäderV 
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der Staoge entlang laufeu , walii'cnd der untere Theil der Thüra 
ZD gleicher Zeit in der Riuac g fortgleitet. 

Die beiden Seiten der OefTnung sind schräg, so dass sie am 
untern Rande mehr hervorragen als oben; es wird hierdurch 
das Gewicht der Thüren wirksam gemacht, um die Oberflächen 
i n Berührung zu erhalten. Es sinil3 Sicherheitsventile N (Taf.I.) 
vorhanden; die Fläche des einen, welches direct belastet ist, 
beträgt 0.0348 Quadratfuss, die der anderen nur 0.0134 Qua- 
dratfuss. 

Bei den Versuchen arbeitete der Kessel die ersten zwei 
Tage mit einem Druck von 0.871 Pfund auf den Quadratzoll; 
am dritten gewöhnlich mit einem Druck von 2.613 Pfund auf 
den Quadratzoll. 

Die Dicke des Ziegelwerkes oben am Kessel beträgt 0.361 
Fuss; die Seitenmauern worden bis zur gleichen Höhe heran^e- 
baat, und dannmit einemPflastervonO.241 Fuss (York-landing) 
bedeckt. Es wurde so eine weite Plattform gebildet, die einen 
bequemen Zutritt zu den verschiedenen Thermometern und Ap- 
paraten gewährte. 

Das Ziegelwerk wurde sehr sorgsam ausgeführt, mit eiser- 
nen Reifen gebunden , und jede OefTnung gut verstrichen , um das 
Eintreten der äusseren Luft in die AbzügegäDzlichzuverhiodern. 
In die Seitenahzüge wurden nngefälir in der Mitte ihrer Lange 
Oefi'nongen H, I angebracht und eiserne Röhren, die an ihrem 
unteren Ende geschlossen waren und Oel enthielten, in dieselben 
eiogelasscn, welche zur Einsenkung von Thermometern zur Be- 
obachtung der Temperaturen dienten; eine ähnliche Röbre wurde 
bei k an der Basis der Esse angebracht und eine andere In den 
Kessel bei L zur Beobachtung der Anfangstemperatur des Was- 
sers In demselben. 

Um Proben der Gase, d.i. den Producten der Verbrennung 
der Kahlen, gewinnen zu können, bediente man sich einer ein- 
fachen Vorriclitung. 

Eine Reihe von Glasröhren , die an jedem Ende verengt 
waren, wurden durch Kautschukröhren mit einander verbunden, 
und in die eiserne Röhre der Esse eingeführt. Das andere Enile 
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nete, so war die Verbindiing zwischen der Esse und dem] 
erster en hergestellt, and eia Strom von Essengaseo zogdnrchdie I 
Rohren. Nachdem diess durch einige Minuten fortgesetzt worden 1 
war, um die atmosphärische Luft gänzlich auszutreiben , so 
wurden die Ansätze von Kautschuk zugebunden und die Röhren 
weggenommen, Ihre verengten Enden wurde» dann mit einem 
liöthrohr zugeschmolzen nnd die Röhren zur spätem Analyse 
bei Seife gelegt. 

Die Methode, die angewendet wurde, um die Verbrennungs- 
producte zu analysiren, gehurt zum chemischen Theil der Un- 
tersuchung und soll daher hier nicht weiter beschrieben werden. 
Der Fenchtigkeitszustand der Luft wurde ungefähr in der Mitte 
der Dauer des Versuches eines jeden Tages mit Hilfe von D a- 
nioirs Hygrometer bestimmt. Der Stand desselben wurde am 
Ende des Kesscihanses , so weit wie möglich vom Kessel ent- 
fernt, beobachtet. Das Instrument wurde auf eine schmale Holz- 
unterlage gestellt, die in einer solchen Hohe an der Mauer be- 
festigt war, dass die Kugel des Instrumentes in ein gleiches 
Niveau mit dem Auge des Beobachters zu stehen kam. Die zwei 
Beobachtungen gaben nur selten einen Unterschied von Einem ' 
Grad, in den meisten Fällen noch viel weniger. 

Methode zur Bestimmung der Coliäsionskraft der Kohlea. 

Zu diesem Zwecke benutzt man einen hölzernen Cylinder, I 
von 2.89 Fuss Durchmesser und ungefähr 3.85 Puss Länge, 
der an jedem Ende einen Bolzen befestigt hatte, um welchen 1 
sich das Ganze langsam bewegen konnte. Im Innern befanden { 
sich 3 gegen die Axe geneigte Schaufeln, jede 0.482 Fnss breit, I 
sie dienten dazu, um die Kohle anfzuhaltcn, und dieselbe wäh- 
rend der Umdrehung des Cylinders gegen die obere Seite des- I 
selben mitzufuhren, so dass eine bestimmte Fallhöhe hervorge- 
bracht wurde. An einem Ende befand sich eine OefTnnng, am I 
diu Kohlen einzutragen und wieder herauszunehmen. Dieselbe | 
wurde durch eine Thtir von Eichenholz, die durch einen eiser- | 
uen Riegel versichert wurde geschlossen und vollständig ge- 
schützt gegen das Durchdringen des Stanhes. Der Cylinder I 
wurde auf einem Ende von einem Bock getragen, der andere ■ 
Zapfen ruhte auf einem Klotz, der in die Mauer eingelassen 



war , und die Bewegung wurde ihm durcli ein Iier umgelegtes 
Band mitgetheilt. Die zu untersuchenden Kohlen warden zuerst 
zerbrochen bis zu einer Grösse , wie sie bei unsern Versuchen 
über die Verdampfungsliraft immer angewendet wurde, und dann 
warf man sie auf ein Sieb, dessen Maschen 0.929 Quadrat-Zoll 
weit waren. Von den auf dem Sieb zurückgehliehenen Kobleu 
warden 80.99 Pfund in den Cylinder eingetragen, der dann eine 
bestimmte Anzahl Male um seine Axe hemoigedreht wurde, das 
Ganze wurde dann eine kurze Zeit ruhen gelassen , damit der 
Staub sich setzen konnte, die Thiir dann geöffnet, und die Koh- 
len noch einmal über dasselbe Sieb geworfen, das Gewicht der 
auf demselben zurückbleibenden Kohlen gab dann die Procente 
an Stackkohlen, 'nie man sie in den Tabellen findet. 

Die in den Tabellen gegebenen Werthe sind das Mittel aus 
zwei Versuchen mit jeder Kohle, bei je 50 Umdrehungen. 

Der Behälter, in welchem die Kohlen, die zur Unterhaltung 
des Feuers dienten, gewogen wurden, and welcher auch zur 
Bestimmung des ökonomischen Gewichtes diente, war 1.93 Puss 
lang, 1.93 Fuss breit und 1.446 Fnss tief. Er enthielt demnach 
5.37 Kubik-Fuss. Die grösseren Kohlen wurden vor der Wägung 
in Stücke von nicht mehr als 0.809 Pfund zerbrochen, und 
diess war das Maximum der Grösse, welches überhaupt bei 
allen Versuchen angewendet wurde. 

Methode der Durch führ ung der Versuche. 

Nachdem wir den Kessel und die damit im Zusammenhange 
stehenden Apparate beschrieben haben, wollen wir nun den Ver- 
lauf der Versuche selbst schildern. 

Setzen wir voraus, das Wasser im Kessel sei kalt und 
stehe ungefähr 0.929 Zoll unter dem Normal-Niveau, den Nach- 
mittag, bevor die Versuche begannen, wurde das Feuer an- 
gezündet, und irgend eine Kohle angewendet, um Dampf zu er- 
zeugen , bis dieser die Sieherheitsklappe öffnete. Sobald diess 
der Fall war, schloss man die Feuer- nnd Aschenfallthür sowie 
den Schieber in der Esse, und Hess das Feuer ausgehen. 

Das erste was am nächsten Morgen geschah, war, die Si- 
eherheitsklappe zu ülTncn, um den äussern und innern Druck 
ins Gleichgewicht zu setzen. Dann wurde eine hinreichende 
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Menge Wasser aus den Behältern herabgelassen, um itas Niveau 
im Kessel auf den Normalstand zu heben. 

Die Tiefe des Wassers in den Behältern wurde dann be- 
stimint, und die erste Beobachtnng der Temperatur desselben ge- 
macht. Die Asche, Lösche und der Russwurden hierauf herausge- 
nommen, nndnachdemdieTcmperatur des Wassersim Kessel no- 
tirt worden war, wurde das Feuer mit einer gewogenen Menge 
Holzes angemacht and der Zeitmoment genau beobachtet. Die 
Kohlen wurden dann allmälig zugegeben , bis das Feuer die 
geeignete Grösse und Form erlangt hatte. Die Form des Feuers 
wurde entsprechend der Art der angewendeten Kohlen ein We- 
nig geändert, da es unsere Absicht war, die Kohle mit dem 
grössten VortUeile zu verbrennen , so dass so wenig als mög- 
lich Kauch oben an der Esse erschien. 

Die Beobachtungen über die Temperatur der beiden Sei- 
tenabzüge und des Endabznges, so wie des Wassers in den 
Behältern folgten in regelmässigen Zwischenräumen von unge- 
fähr einer Stunde. 

Sobald der Dampf die Sicherheitsklappe emporhob, wurde 
die Zeit bemerkt, uud uuter die Rubrik „Dampf auf (,^Stea7ii 
up") eingetragen. 

Der Zug wurde rcgulirt, sobald das Feuer hinlänglich nm 
sich gegriffen hatte. Er wurde während der Dauer des Tages 
nicht geändert, ausser wenn besondere Umstände diess nötbig 
machten. 

Wenn das Wasser durch die Verdampfung ungefähr 1 Zoll 
unter das Normal-Niveau gesunken war, so wurde der Abgang 
aus den Behältern ersetzt, diess war die zuerst angenommene 
Methode. Späterhin fanden wir es zweckmässiger , das Wasser 
beständig einströmen zu lassen, so dass es im Kessel immer 
das gleiche Niveau behauptete, was nach einiger Uebnng leicht 
erzielt wurde. 

Bei der Speisung des Feuers wurde Sorge getragen, die 
Kohlen in Stücken von nicht mehr als 0.809 Pfund im Gewichte 
und in Menge von nicht mehr als 1 — 2 Schaufeln voll auf ein- 
mal einzutragen; dieselben wurden gleichmässig über das Feuer 
ausgebreitet, ausgenommen, wenn man es mü Anthrazit oder 
einigen Arten von bituminöser Kohle zu thuu hatte. Beim An- 
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thrazit fand man , dass die plötzliche Einwirkung der Hit/.e 
eine Zersplitterung der Stucke bewirkte, so dass diese durch 
die Rostslabe fielen ; es wurde daher eine allmälige Erhilzung 
auf der Vorwärmplalte zweckmässig hefunden. Bei den bituoii- 
nösen Kohlen verhinderte ein vorbereitender Process anf der 
Vorwärmplatte, bei welcher dieselben theilwetse verkokt wur- 
den, das Zusammenbacken im Feuer, was den Durchgang der 
Lnft dnrch den Rost gehindert hätte. Ucberdiess wurde dabei 
eine bessere Gelegenheit zur Verbrennung des Rauches und 
der Gase, welche iiber eine grosse Flache von erhitztem Brenn- 
slolT wegstreichen mussten, geboten. 

Die Dauer des Versuches wurde von dem Augenblicke an 
gerechnet, wo der Dampf das Sicherheitsventil ölTnete bis zur 
letzten Anwendung des BrennstofTes, worauf man bei geschlos- 
senem Abzugsventil, dann Feuer- und Ascbenfallthüren das Fener 
allmälig ansgehen Hess. 

Während des Tages wurde die Asche von Zeit zu Zeit in 
kleinen Quantitäten wieder aufgeworfen , wenn das Feuer gut 
und hell brannte. Das Gewicht der verbrauchten Kohle wurde 
dann bestimmt, indem man die zurückgelassene Menge von der 
Gesamratmeoge, die für den Versuch des Tages vorbereitet woiv 
den war, abzog. 

Am nächsten Morgen wurde zuerst das Niveau des Was- 
sers im Kessel hergestellt, indem man den ncithigen Zufluss ans 
den Behältern herableitcte, dann die Tiefe iu den letzteren ge- 
messen , und auf diese Weise die Menge des ara vorhergehen- 
den Tage verdampften Wassers bestimmt. Die Asche und 
Lösche wurde dann eutfurnt , die Aschenschlacke , wenn 
solche zngegeu war , getrennt und das Gewicht von jedem 
ermittelt. Der Russ wurde am Ende des letzttägigen Ver- 
suches herausgenommen, und sein Gesammtgewicht notirt, 
welches durch die Zahl der Versuche getheilt, das Mittelgewicht 
für jeden einzelnen Tag gab. Proben der Aschen, Lösche und 
des Russes wurden in Flaschen aufbewahrt, um die Procente 
von brennbarer Substanz in diesen Rückständen zu bestimmen. 

Der Barometerstand wurde täglich ungefähr um II Uhr, 
also ungefähr 2 Stunden nachdem der Dampf das Sicherheits- 
ventil geöffnet hatte, bestimmt. 
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Methode zur Beslimmun^ der Menge verbrennbarer 
Substanz in den Rückständen. 

Zu diesem Zwecke wurde t!ie gepulverte Safastanz in einem 
Strom von Sauerstoffgas erhitzt, wobei »He organische Substanz 
grSsstentheils als Kohlensäure und Wnsser entfernt wurde, and 
der Verlust als brennbare Substanz in Rechnung gebracht. 

Zu diesem Ende wurde ein Stück deutsche (d. i. harte) 
Glasröhre 0-37 Fuss lang und 0.405 Zoll im Durchmesser an 
einem Ende zn einer engen Oeffnnng ausgezogen , diese dann 
durch ein Stück Asbest leicht verschlossen, dann erst leer, and 
noch einmal nach Eintragung eiuer geringen Quantität der Sub- 
stanz gewogen. Hierauf wnrde es durch ein Stück Glasröhre 
mit einem StGpsel an den Hahn eines gewöhnlichen mit Sauer- 
stoff gefüllten Gasometers befestigt. 

Zunächst wurde nun eine Lampe unter die Röhre gebracht, 1 
und das Pulver darin bis zum anfangenden Rothglüben allmä- I 
lig erhitzt, hierauf wurde der Hahn geöffnet und ein schwacher 
Strom von Sanerstoifgas über die erhitzte Masse geführt. Es 
begann nun die Verbrennung, weiche so lange fortgesetzt wurde, 
bis die organische Masse gänzlich verzehrt war, wobei die Gase J 
aus dem linde der Riihre entwichen und der Asbest zu gleicher 1 
Zeit das mechanische Fortfahren des Pulvers durch den Luft- 
strom hinderte; der Hahn wurde dann geschlossen und die Röhra 
abgekühlt. Sie wurde hierauf gewogen, aus dem Gewichts- j 
Verluste war es leicht die Procentc an brennbarer Substanz, 
wie sie in den Tabellen aufgeführt ist, zu berechnen. 

Es tvnrde vortheilhaft gefunden, die Asche u. s. w. nicht 1 
allzu fein »u pulvern, weil sonst die hohe Temperatur leicht j 
eine Schmelzung einiger der unorganischen Substanzen bewirkte, 
nnd durch Abhaltang des Stromes von Sauerstofl'gas die vollstän- 
dige Verbrennung der organischen Substanzen hinderte. 

Mclhude um Wasser \un gleichi'önnigor Temperatur im ' 
Kessel zu erhalten. 



Beträchtliche Schwierigkeiten machte e 
Untersuchung, die mittlere Temperatur 
beim Anfang und Ende jedes Versuches 



in der ersten Zeit 
es Wassers im 1 
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indem man das Normal-Niveau durch Herablassen von Wasser 
znm Boden des Kessels durch die Röhre E' B' E' (Tafel II) 
herstellte, so blieb das kalte Wasser, das specilisch schwerer 
ist, als das heisse, im untern Theil des Kessels, ohne sich mit 
jenem, welches darin schon vorbanden war, zu mischen. 

Beobachtungen über diese TemperaturdifFerenz wurden häu- 
fig angestellt, indem man den Stand des Thermometers L ablas, 
und zu gleicher Zeit ein anderes Thermometer in einen Wasser* 
ström brachte der beim Hahn X abgelassen wurde , wobei man 
die Vorsicht gebrauchte, das Wasser erst so lange abfliessen zu 
lassen, bis die Röhre hinlänglich erhitzt war, um die Tempera- 
tur des durchströmenden Wassers nicht mehr wesentlich xu äu- 
dern. Auf diese Weise erhielt man einen Temperatnrs - Unter- 
schied im Mittel von ungefähr 38''.88 C, wobei eine beträcht- 
liche DifTercDZ in Betrelf der im Kessel enthaltenen Gewichts- 
menge Wassers entstehen musste. Da nun die Berechnung der 
Verdampf UQgskraft sich mit auf diese Gewichtsmenge stützt, so 
wnrda es für wichtig erachtet, die wahre mittlere Temperatur 
zo bestimmen. 

Um diess zu Stande zu bringen, wurde der Mischapparat P, 
0, R, S (Tafel II) errichtet; er besteht aus der Druckpumpe 
P, durch welche das Wasser vom Grunde des Kessels gehoben 
werden kann, und indem es der Richtung der Pfeile «, a, a, ß, 
ß,ß'etc. folgt, durch die offenen Enden der Röhren T,T, T an 
der obern Seite desKesselsvertheiltwird. In einer zweiten Stellung 
der Drei- und Vierweg-Hähne Ji und 8 strömt das Wasser aus den 
Behältern direct zudem BodcJi des Kessels, während bei einer drit- 
ten Aenderungder Stellung der Hähne Tt und i$ das Wasser aus den 
Behältern £, ii'directan die obere Seite des Kessels strömen kann, 
wie diess durch die Pfeile 7, y, (3, ^angedeutet ist. Dieser Appa- 
rat wurde nach seiner Aufstellung beim Beginn undbeim Ende jedes 
Versuches in Anwendung gebracht, und zwar auf folgende Weise : 

Vorausgesetzt am vorhergehenden Tage sei ein Versuch ge- 
macht worden. Das Erste, was am nächsten Morgen geschah, 
war die Hähne R, S \n die geeignete Lage zu bringen , und 
dann durch die Pumpe P das Wasser vom Grunde des Kessels an 
seine obere Seite bei T, T, T in der Richtung der Pfeile a, «, 
P, (3, /5', |3', ß< zu pumpen. Diese Operation dauerte gewohnlieh 



zehn Minuten, daiiD wurden die )läl)De R und S in die zweite 
Lage gebracht, und das Normal - Niveau durch Herablassen von ] 
Wasser aus den Behiiltern in der Richtung der Pfeile 7,7 
j3, ß' , ß', ß' hergestellt, wobei das kalte Wasser, weichesaus 
den Oeffnuugen T, T, T ansströmte, indem es dichter war, 
als jenes, das im Kessel cDthaltcn war, an den Grund sank, 
üabei jedoch dem warmen Wasser, durch welches es durch- 
geht, Hitze entzieht, bis das Gleichgewicht hergestellt ist. 
Die Temperatur wird dann am Thermometer h abgelesen, 
und die Hähne H. und ä^ in die Lage gebracht, dass das 
Wasser in der Richtung der Pfeile -/, 7, 7 an den Grund des 
Kessels gelangen kaim, in welcher Lage dieselben bis zur Been- \ 
diguug des ganzen Versuches bleiben. Auch ist es nöthig die 
Hähne T, T, 2* zu schliessen, um der Condensalionvon Dampf I 
in dem Apparat vorzubeugen, und alle Verbindung mit dem Kes- 
sel abzuschneiden. Auf diese Weise wurde die Temperatur des 
Wassers in allen Theilen des Kessels vollkommen gleichförmig, 
denn, indem man nach der Operation in einen aus dem Hahn X | 
hervorkommenden Wasserstram ein Thermometer brachte, 
zeigte sich zwischen diesem und dem Thermometer h nur selten 
eine Differenz von iMl C. Diese Operationen wnrden jeden 1 
Morgen, während der Daner eines Versuches wiederholt, und 
eben so auch am vierten Tage, wo die Versuchsreihe be- 1 
endet war. Die letzte Temperatur braucht man zur Berechnung 
der Leistung des dritten Tages, während in andern Fällen die 
Endtemperatnr von einem Tag offenbar die Anfangstemperatur . 
des folgenden ist. 

Es konnte vielleicht scheinen , dass während der Operation 
des Pumpen» eine beträchtliche Menge Hitze durch Ausstrahlen j 
ansdenRöhren;^ Q ]ßuud i^ Q' {^'verloren gehen müsse, allein 1 
da man alle Vorsicht gebraucht hatte durch Zudecken mit Filz j 
diesem Uebelstande zuvorzukommen, so übte er keinen merkbaren j 
Einflnss auf die Resultate aus. 

Der Hahn X dient auch zum Ablassen des Wassers, 
den Kessel zu reinigen, denn da das Wasser, mit welchem er | 
gespeist wird, im Mittel 5.67 Wiener Gran fixe Bestnndtheile ] 
in der Wiener .Mass enthält, und da täglich 040 bis 1250 Wie- 
ner Masse Wassers verdaiiipn wurden, so überzog sich der | 
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Kessel rasch mit eioem lUickstaiide, welelier auf die Versache 
ciDeii Einiluss ausübt, nnti daher oft entfernt werden musstc.'} 

Ein anderer Nnchlheil , welcher sich während des ersten 
Theils der Untersuchungen bemerklich machte, entstand ans der 
Schwierigkeit, die während der Daner eines Versuches ans den Be- 
hältern herabgelassene Wassermenge mit hinreichender Genauig' 
keit za bestimmen, so wie aas der Umständlichkeit, die jeden Tag 
verbrauchle Menge aus der gemachten Messung zn berechnen. 

Um diesem zu begegnen, und den Apparat bequemer einzu- 
richten, wurden die Wassermesser e und/*, (Taf. III) an den Be- 
hältern angebracht. Dieselben bestehen ans den gebogenen Glas- 
röhren J'j', welclie mit den Gehältern durch die Hähne _;'" _;'" 
verbunden worden. Sie wurden graduirt, indem man die Behäl- 
ter mit Wasser von 31°. 11 C füllte und dieses parthienweise 
abwog , das Niveau in der Röhre nach jeder Wägang warde 
dnrch einen Diamantstrich bezeichnet. 

Bei jeder der auf einander folgenden Wägungen wurden 
(100 engl. Pf.) 80.99 Wiener Pfunde abgelassen und die Un- 
tereintheilung der Skala durch directe Messung bestimmt, weil 
zwischen diesen Gränzen keine bedeutenden Fehler mehr zn be- 
fürchten waren, und da diese Gradnirung bei Sl^-ll C vorge- 
nommen wnrde, so ist diese als Normaltemperatur angenom- 
men, und eincTabelle berechnet, welche in einem andern Theile 
des Berichtes vorkömmt, mittelst welcher man die in den Was- 
sermessern enthaltenen Angaben zu corrigiren vermag, wenn 
das Thermometer in den Behältern einen von der Nomialtem- 
peratnr abweichenden Stand hatte. 



*) Die Analjrae dleecs RDckilandcs gab fotgende Resultkle : 

KahleDiBurpr Kalk 69.75 

SchnereUkurer Kalk 0.00 

Phosphoraaurer Kslk 3,0 

KieaelsSgro 9.75 

ElseD0i3'd S. S5 

Kohlen sanre Magneala ....... 3.00 

Tbonerde 2.67 

Organische SubaUnz 10.35 

Chlor 'Alkallen Bpnren 



Abtheilnng U. 

Versuche über die Verdamprun^kraft der Kohlen von 
Professor Wilson and Herrn W. J. Klngsbary. 

Mnseam Hir ökonomische Seoiogie. 
10. \igvt ist«. 

Mein Herr! 

leb erlanbe mir, IhneD mitzntheilen, dass ich üb er einstim- 
mend mit Ihrer Anordanng, io District von Südwales n^ar, ond 
alle Sc hiffahrts -Häfen besacht habe, um mich mit jenen Kohleo, 
die für DampfgchifTahrtsz wecke am meisten gesacht, nad am 
besten geeignet sind, bekannt zu machen, und mir Muster der- 
selben zn verschalTen. 

Da die Details meines Berichtes natörlich etwas nmfangs- 
reicb ausfallen werden, so will ich Ihnen hier nnr eine Ueber- 
Bicht dessen , was ich in der Sache gethan habe , mittheilen. 

Ich begann meine Untersachnng in Xen*port, wo ich einige ' 
fir Dampfschiffahrfszwecke wohl geeignete Kohlen antraf, die 
wichtigsten davon sind die Risca Veios, die Porthmawr, Cwm 
Brane, Tredegar Company's, dieDaffryn, die Varleg und andere. 
Ich ging dann nach Cardiff, wo ich die Yuisc^'non, Hertfajr 
und Blaengwawr, die einzigen als Dampfschiffahrtskohlen benütx- 
ten, vorfand, aber es gibt dort andere Kohlen, welche als ver- 
kokbare Kohlen von erster Qualität im hohen Bufe stehen, and 
welche, wie ich dachte, mit grossem Vortheile zu unseren Unter- 
SDchnngen aufgenommen werden könnten. In Porth Cawl, den 
nächsten Hafenplatz werden gegenwärtig nnr 2 Sorten ver- 
schilft, die Bryn-ddu nnd die Bethvos, beide von vorzüglicher 
Qualität, die erste ist bituminös. In Tailbach und Port Talbot 
sind die Rocic Vawr Vcin des Herrn Vivian und 3 andere, 
die dem Gouverneur und der Kupferminen-Gesellschaft gehören, 
die einzigen benierkenswei-then. Zwei Kohlenarten werden in Bri- 
ton Perry verschilft, doch eignen sie sich nicht liir Dampfs chilT- 
fahrtszwecke. 

In Neath fand ich einige Kohlen, die für DampfscIiilTe ver- 
kauft werden, so die Bryndowy- Pwllfarou, Tyr Eilemed, Ab- 
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bey Graigolaj Kesolven , welche ich mit uoch eiDigen andere 
als am besten geeignet, für die Zwecke dieser Untersuchung 
gewählt habe. Auch in Swansea fand ich einige llammbarc (ü'ee 
burning) ' Kohlen , unter welchen ich die Forest Graigola, 
die Pcntrcpoth , die der Graigola Gesellschaft nnd der Cole- 
brook Dale Gesellschaft, mit einigen andern, die als Dampfschifl*- 
fahrtskohlcu einen gnten Rnf geniessen, auswählte. 

Der Endpunkt meines Ansflages war Llanelly, wo ich auch 
einige für unseren Zweck geeignete Kohlen antraf, und zugleich 
einige Muster von jenen Kohlen aussuchte, die man, weil sie 
za anthraxilisch sind, gewöhnlich als ungeeignet für die Dampf- 
schifTahrt betrachtet , flammbare Kohlen sind : Die Llauge- 
nech , die Binea, Oldcastle Vein, Ward's - Vein und Webb's j 
aathraz i tisch e : die aus den Giily-, Ceidrim- und Garnant- 
Gruben, ich denke diese letzten Muster werden für unsere 
Zwecke hinreichen , aber sehr wünschcnswerlh , glaube ich, 
wäre CS, auch Muster aus den entfernteren Lagern, die in 
Pembrockc ausgebeutet werden, zu erlangen. Wir werden dann 
in der Lage sein, den relativen Charakter der 4 rerschiede- 
ncD Arten von Kohlen des Beckens von Wales, nämlich, der 
bitnminüsen , der üebergangs oder ftamtnbaren, der anthraziti- 
schea Kohle und des reinen Anthrazites zu bestimmen. 

Während meiner ganzen Bereisung fand ich sowohl von 
Seite der Eigenthümer als ihrer Agenten , die grösste Be- 
reitwilligkeit, mir Belehrung angedcihen zu lassen, und den leb- 
haften Wunsch, bei unserer Untersuchung mitzuwirken, denn 
Jedermann erkannte leicht die grosse Wichtigkeit derselben för 
alle bei unserem Kohlenhandel betheiligten Parteien. Der Weg, 
den ich befolgte, war, mich mit den Eigenthümern der Kohlen- 
Gruben bekanntzu machen, ihnen die Art unserer Untersuchung aus- 
einander zu setzen und sie einzuladen, uns mit ausgewählten 
Mustern ihrer Kohlen zu versehen, ich fügte gewisse Bedingun- 
gen hinzu , die ich zu machen für räthtich hielt, und welche 
überall vollständig errüllt wurden. 
I Meinen Aufenthalt in Süd-Wales kürzte ich, so viel wie 

möglich, ab, da ich schnell zurück zu kehren wünschte, um 
den Kessel aufzustellen und den ganzen Apparat in gehörige 
Ordnung bringen zu können. Sollte es wünschenswerth erschei- 
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Den, die Untersuchungen auch auf die verschiedenartige Anwen- 
dung der Kohle in der Metallurgie und den andern Mann- 
factur - Zweigen auszudehnen, so könnte ich dann mehr Zeit 
auf eine Untcrsuchnngsreise verwenden , und mir auch von je- 
nen Kohlen Muster verschaffen, welche, wenn sie auch ganz fürs 
die Dampfschiffahrt geeignet sind, doch localer Nachtheiie vre- I 
gen ihren Weg noch nicht zum Markte gefunden haben. 

Ich hin überzeugt, dass man noch manche ähnliche Sorte 
antreffen wird, ich habe 



Herrn H. T. De la Beche 

In London. 



J. Wilsen. 



Pentrefelin - Kohle. 



leb beatatige blermlt, daaa die i Kiaten beieicbnet mit P. V. Nr. 1 ein gutes 

HoBter der Pe Dtrefetia - Kohte enthalten, welche eigens zum Gebriinch* | 
der „Admiraltf Coala loTeatigation" gegraben mirden. 
J. E. Morrke, 
Agent für die Swanaea Koblen-Gesellacbaft. 
Diese Kohle bricht in der Nähe des Dorfes LIangevelach 
in der Pfarrei gleichen Namens, ist allgemein bekannt unter ' 
dem Namen des Clyndie oder 5 Fuss Lagers (Vcin) und wird 1 
in einer Tiefe von ungefähr 257 Puss unter der Oberfläche ge- 
wonnen. Das Lager ist ungefähr 4.5 Fuss mächtig, und durch- I 
aus regelmässig. Die darunter liegende Schichte besteht aas I 
einer weichen Masse, welche auch in einer Mächtigkeit von 4.82 | 
Fuss über der Kohle sich beliodet. Höher hinauf folgt eine mäch- 
tige Masse von hartem Sandstein. Das Fallen des Lagers beträgt I 
0.244 Fuss auf 3 Wiener Fuss in der Richtung 13" S. W. 
ist eine flammbare Kohle, und dieselbe wird hauptsächlich! 
in den Kupferscbmelzwerken in Swansca gebraucht. Der Preis I 
im Ganzen für die Kupferwerke beträgt 20 fl. 8 kr. C, M, für I 
19957.8 Wiener Pfund, also ungefähr 1 fl. 50 kr. C. M. 
1814-3 Wiener Pfund. Für die Schiffe als Kohlenklein (Cnim) ist | 
der gegenwärtige Preis 3 fl. 13 kr. C. M. Die Kohle liegt ziem- 
lich weit nach Norden, gegen den Steinkohlendistrict zu. Sie 1 
gibt sehr guten Grus zum Kalkbrennen. Die übersendete 1 
Kohle war sehr locker gepackt, und zerfiel, weil sie 
sehr weich ist, in kleine Stücke, theilwcise selbst zu einem 
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groben Pulver. S!e liat eine undcullicii Tasrigc Stnictur, mit 
xabireichen horizontalen Lügen von scliaaliger BesclLtlTenheit, 
dann aach von einer weichen, dnttkel gefiirbten zerreibüchen 
Sabstanz, die sich haaptsächlich in der Richtnng der Schich- 
tnag findet. Ein grosser Theil der Kohle besteht aus rechtecki- 
gen Stücken, welche in glatten, nicht aber ebenen glänzenden 
Flächen brechen. Es ist übrigens eine gat aussehende Kohle, 
die nur wenig Eisenkies und weisse Snbstanz enthält. 

Während der Versuche bemerkten wir , dass es wegen der 
sehr kleinen Kohlcnstückc mit grosser Schwierigkeit verbun- 
den war, das Feuer anzumachen und Dampf bis zur OetT- 
nnng des Ventils zu entwickeln. Ohne Zweifel übte dieselbe Ur- 
sache ihren Einfluss auf die ganze Untersnchnng aus, denn die 
erhaltene Leistung war im Vergleiche mit den anderen Kohlen 
sehr gering. Beim Aufbrennen des Feners bemerkte man ein 
deatlich zischendes Geräusch, und wenn man die Feaerthür Sff- 
nete, so wurden eine grosse Anzahl entzündeter Theilchen von 
glänzend funkelndem Ansehen über die Feuerbrücke in die Esse 
gefuhrt. Als man das Feuer ausgehen liess, fiel eine bedeutende 
Menge un verbrannter Kohle durch dcnRost, und warf man diese 
wieder auf, so wurde dadurch die Schwierigkeit, ein gutes 
Feuer zu erhalten nur vermehrt ; die Menge der zurückgelas- 
senen Lösche und Asche war daher sehr gross. 

Duffryn- Kohle. 

leb besIGIige bEermlt, dssa die am Rande dieses ZeugiiiBsea verzeichneten Kl- 
alea mit Koble, ein gutes Muater der zur Dampfe rzeugung gceignelen 
Doffryn-Koblen (ateam couls) enthaJlcn , welche eigen» lam Qebrauclie 
de» Admiraltf-Caala-Invesligation gegraben wurden. 

R. K. Jone», 

Die Duffryn-Dampferzeugungskoble wird die 4 Fuss Lager- 
Kohle genannt und bricht in dem Thale von Abcrdare unweit 
Merthyr in der Grafschaft Glamorgan. Die Tiefe der Grube ist 
S77.68 Fuss , und die Mächtigkeit des Lagers (durchschnitt- 
lich) bei 5.78 Fuss. Beim Abbau wird das Kohlenklein wie 
der Ausschuss zurückgelassen, und die grossen Stücke wer- 
den auf Wagen, die beiläufig eine Tonne (1814.3 W. Pf.) 
halten, geladen und zu Tage gelordert. Das Hangende ist 
. Bericht aber Steinliohien EngUndi. t 
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Das Fall« d«s Lagers tcHüIi &icli wie t i« 9 «der 0.333 
FttM a«f 3 Pnss Biid bat 4as Amsgche«4e gr^ca Nord. Di« 
Kohle wird als eise flaaimkare (free-4>Hr»ing) gesdüldert, 
ud ihre IlanptiBärile »ad L«adoa , Lirerp««! , SoBthampto«, 
Dublin and Plfnonlb. Die EntferaoBg des Kobleawei^es ras 
Cardiff dem Verladnagsbafea betraf beiläoGg 6 Neilea, i 
dahin besteht eine doppelte TerfrachtoBf sowohl dareh 
Eiseabahn als eiaen Canal. la dem Bericht ist keia Prei»-1 
coiraat aogegebeo, soodera nur ^esa^, ^dass die KahWl 
häafig im Vertrage ntit der fiegierug edt Dampfereengug I 
aach West-Iadiea Terschiffl, soaiit aarh dem aüttelläadisches I 
Heere aod nach Amerika versendet wurde nad gale DieBstel 
geleistet bat." 

Diese Kohle ist tob ziemlich weicher Art, leicht zerbr«*! 
chend in kleine Stücke mit gUnzeader Brnchfläcbe, welch 
Glaaz jedoch öfter dorch die vorkommende Unregelmässigkeit I 
der Strnctur verdoakelt wird. Sie eathält eiae belrächtlickffl 
Menge eioes weissen Körpers , aber Eisenkies wurde aiohtl 
beobachtet. EioigeStucke derKohlea, an denen man das Gefögel 
dentlicb sehen kann, zeigen Streifea von fasriger Stractnr senk«"! 
recht aaf die Lagerangs- oder S c hie hlungs ebene. Zahlreich« 1 
sehr dfinne Lagen einer schwach bräunlichen Sabstanz sind länga.l 
der Schichlongscbene sichtbar. Unsere Beobachtangeo wahrendl 
der Versachc thun dar, dass sich die Kohle sehr leicht entzün-j 
det and flammbar ist, wobei sich der Dampf sehr rasch entwMfl 
ekelt. Sie macht eine aniTallcnil reine Flamme ohne Hauch andl 
zertheilt sich gut am Roste ohne zusammenzubacken. Es bildetJ 
sich keine Aschenschlacke. Die zarückgebliebenc Asche wV^ 
rein und von weisser Parbc. 



OldcasUe Fiery Vein. 



Irh John GibsoH, Agent der Herren Sims, Will;a 
gnil Comp., bestätige, dasi die Kis(en 1 um 
Eaq. idresiirt, ein goles Muster von der Oldc, 
■ncliten [kand-piekH) Koblen enthallen, welche 
der „Admirally Coals Intetligation" gegraben wardeo. 

Diese Kohle bricht nahe an der See, innerhalb 0.2 Meile voB 
derStadt Llanelly und wird in einerTiefe von ungefähr 3ä3.97 



18, Neiille, Dra«9| 
3 an Jobn WiUi 
\i1e Ficry Fein uns«'''] 
Hgens zum Oebraacta* | 



Fass antep fler Oberfläche gewonnen. Das Lager ist 2.41 Fuss 
mSchtig und dnrchaos sehr regelmiissig. Die darüber liegende 
Schichte ist hartes Gestein und die darunter liegende fener- 
festerThon. Das Fallen des Lagers betragt 0.333—0.416 Fuss 
auf 3 Fnss in einer nördliehen und südlichen Richtung, wäh- 
rend die Schichtung gegen Ost und West streicht. Die Kohle 
ist bituminöser Art und wird durchschnittlich in Mittelgrösse 
(half large} gtfavicrt. Die Kohlengrube liegtbeiläußg 0.25 Meile 
vom Terladungshafen (fJanelly} entfernt. Der gegenwärtige 
Marktpreis ist «ngeßhr 3 fl. 10 kr. C. M. für die Tonne (1814.3 
W. FC) wie sie geRrdert wird , und 4 fl. 85 kr, C. M. für di« 
Tonne ausgesuchter Kohle. 

England, Irland and Frankreich bilden die Haoptniarkte für 
diese Kohle, 

DasMuster dieser Kohle hat ein matt glänzendes Aussehen 
ähnlich dem des Graphits. Es ist eine etwas weiche Kohle mit 
anyollkommen fasrigem Gefüge, welches auf die Schichtungs ebene 
beiläußg unter 50" geneigt ist, und enthält schi* wenig Eisen- 
kies oder weisse Substanz. Sie zerbricht leicht in Stücke von 
flacher Oberfläche mit uiiregel massig cd Ecken. 

Während des Versuches bemerkten wir, dass, sobald das 
Feuer aufloderte und ciue hohe Temperatur erreicht war, eine 
Reihe von mehr oilev minder lauten Verpufl'ungen den Tag 
hindurch gehört wurde ; diese waren hänflger wenn frische 
Kohlen geschürt wurden, und nahmen im Verhältnisse sowohl an 
Stärke als anZalil ab, als die Kohle verzehrt wurde. DasFeuer 
war leicht angemacht, brannte gut und gab wenig Rauch oder 
Rückstand. Im Feuer schwillt die Kohle allmälig an, zertheilt 
sich gut und backt gerade genug zusammen um die kleinen 
Stücke zusammenzuhalten ohne den Luftzug durch den Rost tu 
verlegen. 



Ward's Fiery Vein. 



leb John QibaDD, Agent < 
und Comp. , büsl&tigi 



r Her 



1. Nb 



ille. 



dasB die Kifiten Nr. 3 und t an Jahn 
WilsDn Eaq. adreaairl, ein gules fllualer von der ausgeaurhten H'ai'd'a 
Fifry Vein Kohlen enthalten, uelvhe cigEoa xiim Gebrnuchc der „Ad- 
rttiralty Caals iHveetigatia»" gegraben wurden. 
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Diese Kolileiigrobe ist beiläufig 0.4 Meilen ron der Stadtfl 
LIanell; und 0.6 Meilen von Laughor cntrernt. Das Lager ist,! 
4.8äl Fnss mächtig, sehr regelmässig und wird in eiuer 1 
Tiefe von 410.66 Fuss unter der Oberfläche bearbeitet. Estf 
streicht gegen Ost und West und steigt gegen Nord und Süd.,1 
Das Soblgestetn ist weich, der First ist blauer SchiefertliOD-l 
(»hall/ blue stonej mit etwas Eisenstein gemengt. 

Sie hat die Eigenschaft einer flammbaren Kohle und bricht | 
sehr gross. Die Grube ist beiläufig 0.5 Meilen Tont Hafen von j 
LIanelly entfernt. Der gegenwärtige Marktpreis ist 3 fl. S kr. 
C. M. für die Tonne (1814.3 W. Pf.) wie sie gefordert wird ] 
und 4 fl. äS kr. C. M. für die Tonne ausgesuchter Kohle.:. 
Die vorzüglichsten Märkte sind in England. 

Es ist eine weiche Kohle von glänzendem Aussehen 
deutlich fasriger Structur , die Richtung derselben neigt sich i 
gegen die Schicht angscbenen und geht unter einem Winkel von 
45* quer durch dieselben; sie scheint sich sehr zu zerbröckeln, j 
Ganz wenig Eisenkies oder weisse Substanz war in dem ana \ 
eingesendeten Muster sichtbar. 

Unsere Beobachtungen während der Versuche sind, das« 1 
das Feuer leicht angemacht war, und dass während der ganzen 
Dauer der Versuche, im Feuer deutlieh ein zischeudes Ge- 
räusch vernommen wurde, ähnlich dem, welches durch das ] 
Hineinwerfen befeuchteter Lösche oder Kohlen hervorgebracht { 
wird. Die Menge (proportion) der Asehenschlacke war be- 
sonders gross und von rötblicher Farbe, viel Schiefcrthon ent- 
haltend. 

Binea Kohle. 

Diese Kohle wurde in einer früheren Periode der Investigä- 
tion nach London befördert, bevor noch der Plan derUntersa-' 
chung geordnet war, daher warde auch keine Bescheinigung 
ihrer Beschaffenheit ausgefertigt. ' 

Die Kohle bricht in Binea Farm unweit Laughor Dridge io . 
der Grafschaft Glamorgan und ist bekannt als Binea oder Laug- 
hor Fiery Vein. Sie wird durch die gewöhnlichen Keilhauen 
ohne Pulver in einer Tiefe von beiläufig 231.4 Fuss unter der 
Oberfläche gewonnen. Die durchschnittliche Mächtigkeit ist bei 
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3.856 Fuss und das Lager vei'Uufl sehr regelmässig zwisclicu 
Lartem blauen Gesteiu (^blue stone) liegeml. V,a ist uur 
schwach geneigt, die Kohle wiril als eine naiiiiiibarc be- 
zeichnet, aad scheint Tiir Locomotive uai! Schiffs -Maschioeu 
auf den benachbarten Häfen und Eisenbahnen gehraucht itu wer- 
den, auch werden in Irland grosse Mengen verkanfl. Der Markt- 
preis für die grossen Stucke ist pr. Tonne (1814.3 W. Pf.) 
4 fl. 54 kr. C. M. , für die gemischte and kleine Kohle 3 fl. 
54 kr. CM. Die Kohlengrube ist beüäuGg 0.7 Meilen vom Hafen 
von LIaaelly entfernt. Das Muster der iibcrsendelen Kohle hatte 
ein glänzendes Anssehen mit einigen deutlich fasrigen Oberflächen, 
während andere sehr unregelmässig waren, ofl'enbar aus recht- 
winkligen Massen gebildet und durch zahlreiche dänno Lagen 
TOD schieferthon artigem Gestein getrennt. Es ist eine welche Kohle, 
die nur eine sehr geringe Menge von Eisenkies und weisser 
Sabstaaz enthält. Die Oberflächen der Schichten sind deatlich 
angezeigt und durchschnittlich 0.75 Zoll ron einander entfernt. 
Die Richtungen (the Unes) des fasrigen Gefüges haben beiläu- 
fig eine Neigung vun 45" auf die Oberfläche der Schichten. Die 
während der Versuche gemachten Beobachtungen sind bloss, dass 
sowohl die ruckgebliebene Lösche als die Asche von rothlicher 
Farbe waren nnd einen guten Anthcil (Proportion) von schie- 
ferthonartigem Gestein enthielten, welches beim Hinwegräumen 
in feines Pulver zerfiel. Eis fand sich keine Aschcnschlacke 
weder am Rost noch im Aschenfall. 

Llangennech Kohle. 



Musler von diesen Kohlen ivnrda der I 


[iveBtigstion dnrch die Herren N o- 


ville von LIanell)' übertaachl, und 




unterzogen als diejenigen, welche 


enliveder durch jene Herren oder 




cict wurden. Mein Oeiuch an die 






wurde dennoch nicht beachtet, und 


ich bin a.ber aoster Stand die»«l- 


ben in diesem Berirhle einzuachlicsa 


en. J. W. 



Diese Kohlen haben ein ziemlich mattes Aussehen, eine fast 
gänzlich fasrige Stractur, sind weich nnd enthalten geringe Men- 
gen von Eisenkies, so wie nur wenig weisse Substanz. Ihr Bruch 
ist sehr unvegel massig und die natürliche Weichheit der Kohlen 
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macht, (lass sie [eicht zu Pulver werden (^ivabrseheinlicb ist 
diess <lio Ursache ihres matten Aussehens). Sie scheinen eine 
grosse Anlage zu haben in schiefwinklige Stücke su ecrbrechen. 
Der Bruch quer über die fasrige Structur gleicht dem des An- 
timons, nuf ist das Korn viel gröher. Kleine dünne Blättchen 
von sc hieferthon artigem Gestein kommen liie und da vor, aber 
im Ganzen nur in sehr geringem Maasse. 

Die während der Versuche gemachten Beobachtungen sind, 
dass die Asche, Lösche und Ascfaeascblackc von röthlicber 
Farbe waren, und viel weisse und schiefer thouartige (shaly)_ 
Substanz enthielten , die Asche nscfalaeke war sehr spärlich 
(thin), und wenn sie vom Roste entfernt und ins Feuer ge- 
worfen wurde, so wurde sie abermals mit einiger Schwierigkeit 
durchgebrannt. Beim Behandeln des weissen Körpers der Aschen- 
schlacke mit Salzsäure entwickelte sich ein starker Gerni^ 
vom SchwefelwasserstofTgas. Die Kohlen brannten sehr gerne 
auf einem gewöhnlichen Kaminroste mit Rücklassung ein«r liebt 
gefärbten Asche. 

Mynydd Newydd. 

Ich beslilige bkrmil, daaa die 3 Kisten beseichnet mit M N, Nr. 3 aln gatM J 
Muster ton der Mynydd Newydd Kohle enthaKen, welche eigeiiB zun 
Gehr&ucbe der Adinirally Coals Invesllgalion gegTsben worden. 

Morrice . 
Agent der Swansea Coal Compafiijr. 

Diese Kohle ist allgemein bekannt unter dem Namen der 1 
Penyfilia oder 5 Fuss Lager-Kohle und hricbtbei Cadley in dem 
Kirehspiele von LIangavelach. Das Lager wechselt in der Mäch- 
tigkeit von 4.62 bis G.748 Fuss und wird in einer Tiefe von 
294.9S Fuss unter der Oberfläehe abgebaut. Die darunter lie- I 
gende Schichte ist 4(>.3 Fuss eines weichen Gesteines (soft cliff j 
roof) mit Sandstein oben. Die Neigung des Lagers beträgt 0>25 1 
Fuss auf 3 Fuss, und streicht 00" Südwest. 

Die Kohle ist sehr bituminöser Art und wird meisten- 
theils für Haushaltungen gebraucht und auch in den Kupfer- 
schmclzhütten zu Swansea , wo ihr Marktpreis beiläufig 2 fl. 
42 kr. für die kleine und 3 iL 41 kr. pr. Tonne (1814.3 Wie- j 
uer Fliiud) für di-; a:fti' enteric und Schiffkohic ist. Sie wird f 
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im llanshalt sehr geschätzt, mdem man sie fiir ganz frei von 
Schwefel hält. 

Das uns zu den Versuchen eingesendete Muster war von 
kleiner Beschaffenheit, in der es schlecht verpackt und an ver- 
schiedenen Orten herumgewälzt wurde. Es schien jedoch, dass 
es eine ziemlich harte Kohle sei von dichter Slrucfur mit un- 
regcl massigem Bruche. Die Masse schien aus etwas abge- 
rundeten Oberflächen gebildet zu sein mit einer feinen (fine) 
fasrigen Structnr, deren Querdurchschnitt ein buntes Cfinely 
mottled) Aassehen darbot. Die braune fasrige Substanz, 
welche 80 häulig untermischt war, fand sich in kleinen Par- 
tien, aber kein Eisenkies oder weisse Masse war wahrzu- 
nehmen. 

Die Beobachtungen bei den Versuchen waren, <)assdIeKoh- 
len — was ^'on ihrem zerbröckelten Zustande herrührt — also- 
glfiich im Feuer zusammenbackt en, während sie viel Ranchent- 
wickelten, und die Erzeugung des Dampfes verzögerten. Beim 
Schuren des Feuers fielen viel unverbrannte Kohlen durch den 
Rost und kamen in den Aschenfall. Die Menge von Lösche, 
Aschen schlacke und Asche war sehr beträchtlich. 

Threc - Quarter Rock Vcin. 

Ich heslfitige bicrmil, dass die 3 Kisten mit T. Q. R. V.S. bezeichnet, ein gules 
Musler Ten der Tbree - Qaarter Rock Vcin lur DampfcrKBUguiig geeig- 
ueler Kohlen entbutten, welche eigens zum Gebranche der Admirall; 
Coaln iDTeBtlgalion gegraben ivurden. Thontat Black. 

Diese Kohle ist bekannt als Three-quarter Vein und bricht 
nahe an dum Varteg Iren Company's Werken. Sie kommt in 
einer Tiefe von 202.4 bis 231.4 Fuss unter der Oberflüche vor, 
das Lager verläuft in einer Mächtigkeit von 3.85 bis 4.82 
Fuss und wird durch den Ffeilerbau fstalls and pillars) abge- 
baut. Das Hangende und Liegende sind Clunch Kohle, Eisenstein, 
Balt, (halt) Thon, fester Stein und Eisenstein. Das Fallen be- 
trägt 0.208 Fuss auf 3 Fuss in westlicher Richtung. Die 
Kohle ist eine flammbarc mit einer reinen weissen Asche, 
enthält etwas Schwefel und bricht In grossen Stücken. Die 
Grnbe ist beiläufig 4 Meilen vom Vcriadungshafen (Newport) 
entfernt . und ihre Haupimärkte sind Ost- und Westlndicn, 



Brasilien, Afrika und die Häfen im mittelländischen Meere. Der 
gegenwärtige Marktpreis ist 4 fl. 40 kr. pr. Tonne (1814.3 
Wiener Pfund). 

Diese Kohle hat ein mattes Aussehen und ist fester dichter 
Art, sich leicht spaltend längs der Schichtung, welche häufig 
durch Lagen von einer weichen braunen Substanz unterbrochen 
ist. Sie zerbricht sehr unregelmässig , die Stücke sind klein, 
von wurfelähnlicher Gestalt mit flachen Oberflächen. Die Kläf- 
tungen (joints) erscheinen unter einem rechten Winkel zur Schieb- 
tungsebcne nud enthalten grosse Mengen von Eisenkies und eine 
weisse Substanz von hartem halb -kristallinischen Aussehen, 
welche, als sie untersucht wurde, ergab, dass sie hauptsächlich 
aus Kieselsäure mit Kalk, Magnesia und Spuren von Schwefel 
bestehe. Die Masse der Kohle ist zusammengesetzt aus dünnen 
Kohlenschichten, welche mit Schichten von Schieferthon abwech- 
seln. Das Muster schien, als es bei uns in Empfang genommen 
wurde, dem Regen ausgesetzt gewesen zu sein, da die Kohle in 
sehr nassem Zustande war. 

Unsere Beobachtungen während der Versuche waren, dass 
das Feuer leicht (freely) angemacht war, aber einen starken 
Zng erforderte, anfangs viel dichten Rauch entwickelnd, welcher, 
als das Feuer im Verlaufe des Tages fortbrannte, eine röthlicfa j 
braune Farbe annahm. Sie huck hänflg zusammen und verkokte | 
leicht an der Vorwärmplattc, viel russige Masse setzte sich ■ 
Rande derselben ab, und hängte sich auch in dünnen Lagen 
an den obcrn Thcil (top) des Rostes. Die abgefallene Lösche ' 
und Asche brannten lebhaft. Die Masse der Rückstände, Asche, 
Lösche, Aschenschlncke und Russ war ziemlich gross. In 
einem gewöhnlichen Kaminroste verbrennt sie gut, eine licht 
geßirbte Asche zurücklassend. 



Graigola Kohle. 



Ktioe BescheJniguDfi , 



k 



Diese Kohle ist bekannt als Graigola Kohle und bricht bei 
ligola all der Ostseilc des Flusses Tawe beiläufig 1.5 Meilen 
von Swausea im Doife Yuisjniund, Pfarre CadoxLon-juxla-Xeath. 
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Bi;iin Abbau wird wenig vorgegeben (it is worked by ekort work), 
der untere Tlieil der Kohle wird heransgeaommen, um so viel 
als möglicii grosse Kohlen zu erhalten. 

Die Lager werden horizontal abgebaut, und sind beiläufig 
5.54 Fnss mächtig, auch sehr regelmässig verlaufend , sowohl 
das Hängende als Liegende ist harter und fester Sandstein. Die 
Neigung ist beiläufig 0.25 Fnss anf 3 Fnss oder 1 : lä mit einem 
Steigen gegen Nord. Die Kohle wird als eine llammbare ge- 
schildert mit wenig Rauch oder Schwefel. 

Der Marktpreis ist 4 fl. 55 kr. die Tonne (1814.3 W. Pf.) 
für die grosse ausgesuchte Sorte, das Klein steht zu 1 fl. 43 kr. 
pr. Tonne. Die llauptmärkte sind London, das mittelländische 
Meer, Afrika, Jamaica und verschiedene Stapelplätze so- 
wohl in als ausser Landes, Die Kohle scheint zum Verkoken 
in offenen Gruben verwendet zu werden, und ist, wenn sie mit 
bitnmiDüser Kohle gemengt wird, zum Schmelzen n. s. w. sehr 
geeignet. 

Die Kohle ist weich, von ziemlich glänzendem Aussehen 
und deutlich fasriger Stractur, die Linien sind häufig so ge- 
neigt, dass sie kegelförmige Massen bilden, im Allgemeiucu be- 
trägt ihre Neigung auf die Schiehtungsebene beiläufig 45". Un- 
regelmässige Flecken einer weichen braunen Substanz sieht man 
hauptsächlich längs der Lagerungsrichluug mit diinoen Schichten 
von schicferthonartigem Gestein. In dem übersendeten Muster 
wurde kein Eisenkies beobachtet, und nur eine ganz kleine 
Menge einer weissen Masse in den Klüften. 

Unsere Beobachtungen während der Versnebe waren, dass 
das Feuer leicht angemacht wurde und gut branute, obwohl wir 
anfangs einige Sorge hatten in Anbetracht der kleinen Kohlen- 
stücke. DieKohlen waren sehr schlecht verpackt, und da sie einige 
an einen andern Ort gestellt wurden , verursachte ihre natür- 
liche Weichheit das Zerfallen in sehr kleine Stücke. Im Feuer 
zerthoilt sich die Kohle gut (opens out well), aber sie ist ge- 
neigt, sich in kleine Stücke zu zertheilen, welche auf den Rost 
fallen, den Lußzug hemmen, und wenn man sie entfernen will, 
in den Ascbenfall durchgleiten. Es schien am besten, Stücke 
von massiger Griisse anzuwenden und sie ohne viel zu schüren 
im Feuer zu lassen. Die Asche, Lösche und Aschenschlacke 
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wareD ia beträchtlicher Menge als sehr kleine Stäckcben ani 
VOQ rQthlicher Farbe ; die Aschensclilackc war vermengt mit 
Schlacke nnd einer zcrreibltchen schmatzigen Substanz. Auf 
einem gewöhnlichen Rost brannte sie gut, nur ganz wenig Asche 
zurücklassend. 

Park End Kohle, Lydney. 

leb beiUtiga hiermit, da» die 10 Kisten und BDcbseD mit Nr. I, 3, 3, i, 5, 8, ] 

7, 8, 9, 10 beieiclinel , ein galei Muster von den besten Park Eod 
Koblen «Dtbaiteo , welcbe eigens zum Gebraucbc der Admiriltj' Coaia 1 
InvesligatioD gegraben wurden. 

TTtomag NichoUon, 
gegenivirliger Plicbt«r der 
Park End-Kohiengrube. 

Diese Kohle ist bekannt als die Park End High Dclf oder | 
Lowry Vein und bricht zu Park Eod unweit Lydney im Walde J 
von Dean. Das Lager ist im Allgemeinen regelmässig nnd bei- J 
länfigä.892 Puss mächtig, beim Abbau gibt man viel vor (^and ] 
18 worked long work) so wie in den wenig mächtigen Lagern J 
der Staffordshire-Kohlengegead. Das Hangende und Liegende 
ist gewähnlicher Schieferthon. Das Fallen wechselt von 0.5 
bis 3 Foss auf 3 Fuss oder von 1 zu G bis 2 zn 3. Dia , 
Kohle wird als eine flammbare von grosser Härte (strengUi) 
nnd eine anhaltende Hitze gebend (duTabilOy) geschilderte 
Die Entfernung vom Verladnngshafen Lydney beträgt ge- 
gen 1.3 Meilen. Der Marktpreis ist im Sommer 4 fl. 55 kr. 
für die Tonne (IS14.3 W. Pf.), im Winter 5 fl. 36 kr. frei an 
Bord geliefert , die Hauptmärkte sind in Irland , Cornwall, . 
Cheltenham nnd in den Mannfacturdistricteu von Gloucestershire 
und Bridgewater. 

Die an die Investigation Übermächte Kohle hatte eine sehr 
harte und dichte Structnr mit reinem und glänzendem Bruche, 
und enthielt in jecler Klaft, selbst wenn sie in die kleinsten | 
Stöcke zerbrochen wurde , Eisenkies in sehr grosser Menge. 1 
Auch enthielt sie in beträchtlichem Maasse die weisse Substanz, 
welche in vielen andern Mastern der uns eingesandten Kohlen 
gefnnden wurde. Die Lagerung war sehr regelmässig und deut- 
lich angezeigt, und längs der Scbichtungsebcnc war die Kohle ' 
genau gesthiedcn. Die Klüftiingeu fjointJni^s) waren rechtwink- 
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lig auf die Lagerungscbcne , wo wir gewöholich dünne Lager 
eiuer braaneu weichen seidenartigen .Substanz, ähnlich ^er in 
andern Mustern vorfände». 

Wir beobachteten während der Versuche, das» die Kohlen 
leicht anbrannten, aber dass Nie ein düsteres (dirty) rauchiges 
Feuer erzeugten , weiches bei dem gewöhnlichen Zuge unge- 
heure Massen von dicken Rauch an der Mündung des Schorn- 
steins erscheinen machte. Wurde der Zug vermehrt, so wurde 
das Feuer reiner, aber daun riss der rasch abziehende Rauch 
(muh of amoke) den Flattcrruss von der Fsse und dem iSchorn- 
stein ab und führte ihn in grossen Flocken von der Mündung 
des Schornsteins weg. Wnrde der Zug vermindert, so wollte 
das Feacr schwer brennen und beim UelTnen der Feuertliüren 
war der gan/,o Raum sogleich mit lockerer Asche und dem aus 
dem Feuer getriebenen Rauche crnillt. Die Lösche, Asche und 
Aschen seh lacke waren leicht vom Gewichte und rein, die 
Aschen schlacke enthielt viel Schlacke , wovon einige ganz, 
verglast war. Ein deutlicher Gernch nach Schwefel was ser- 
stotfgas wurde wahrgenommen, nenn das OcfTnen der Feiier- 
thürcn verursachte, dass der Rauch in das Kesselhaus gefrle- 
ben Avurde. 



Pcntrepoth Kohle. 



Ich bcslltige hiermit, dass die 3 Kisten mit Nr. 2 bezeichnet, ein gutes Moator 
der Pcntrepoth' Kohlen enthulten, welche eiE:Giis zum Gebrauche der Ad- 
njiralty Cnals laveatigation gegraben wurden. J. E. Morrice , 

Agent der Swanaea Coal ConipaDf. 
Diese Kohle heisst allgemein die 4 Fuss oder Church Fit 
Vein Kohle und bricht bei Morriston in der Pfarrei LIangavelach. 
Das Lager läuft beiläufig 3.856 Fuss mächtig, ist aber sehr 
anrcgelmässig und wird in einer Tiefe von beiläufig 63.63 Fuss 
von der Oberflache abgebaut. Das Liegende ist weiches Gestein 
(aoficUff), das Hangende hartes Gestein. Das Fallen beträgt 
0.5 Fuss aufs Fnss, oder 1:6 in nördlicher Richtung. Die 
Kohle wird als eine flammbare (free-burning) angeführt , und 
der Marktpreis bei den Kupferwerkea in Swansea, wo sie 
allein verbraucht zu werden scheint, ist beiläuGg 21 11. 36 kr. 
für II Tonnen oder I fl. 58 kr. fdr die Tonne (1814.3 Wie- 
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Der Pfund), Die EiitferouDg dvr Kohlengrabe vom Hafen ist ' 
beiläufig 1 Meile. 

Das eiDgesendete Muster scliien schlecht verpackt worden 1 
zu sein, da die Kohle, indem sie weich ist, in sehr kleine | 
Stucke zerbrochen war. Es schien, dass sie eine glänzende 
faarige Strnctur habe, aber nicht so deutlich , wie viele andere 
uns znr Untersuchung eingesendete Sorten, indess war dennoch , 
die eigenthiimltche kegelförmige Gestalt gut bemerkbar. Die 
Kohle war sehr weicher Art, enthaltend dünne Blättchen einer 
sehr glänzenden Kohle , welche etwas fester in der Slructur 
war. In der Schichtung fand sich eine dunkelbraanc weiche Sub- 
stanz, aber sonst war die Masse der Kohle sehr rein und frei | 
sowohl von Eisenkies als der weissen Substanz, die so häufig j 
mit vorkommen. 

Unsere Beobachtungen während der Versuche waren, dass 
die Pentrepoth-Kohle mit gi-osser Schwierigkeit bräunte, wenn 1 
nicht ein starkes (deepj Feuer angemacht und die NachfiillaDg 
(charge) fortwährend auf den obern Theil des Feuers in sehr j 
kleinen Mengen auf Einmal geworfen wird. Es entwickelte sich | 
wenig oder gar kein Ranch, und eine sehr hohe örtliche (local) 
Temperatur wurde bei der Verbrennung der grossen Kohlen- ■ 
menge an dem Rost erzeugt. Dasselbe Funkensprühen wie bei \ 
der Pentrefelin - Kohle wurde während des Versuches wahrge- 
nommen, und dasselbe zischende Geräusch während des Ver- 
brennens. Zum Unterzun^en war mehr Holz nöthlg als gewöhn- ' 
lieh. Die Asche, Lösche und Russ waren ebenfalls in grosser | 
Menge, obwohl viel von dem letzteren während des Znsammen- 
scharrens aus der Esse geblasen wurde. 

Cwm Frood Rock Vein. 

leb beiatigs hiermit, daes die 3 Kisten, mit CR. V. S. beseicbnet, ein gulM ] 
Muster der Cwin Frood Rock Vein Dampferzeuguags -Kohlen enthalten, J 
ivelche eigens zum Gobräaclie der Admiralty Coals Investlgalion ge- 
graben wurden. Thomas Black. 
Diese Kohle bricht bei Cwm Frood, nahe den Werken der 
Varteg Iron Company. Das Lager läuft in einer Mächtigkeit von 
4,82 bis 5.78 Fuss, ist sehr regelmässig und wird in einer i 
Tiefe ^^ou S60.3 bis 2S9.Z Fuss unter der Oberfläche durch den j 
Pfcilcrbau (slalla and pillara) abgebaut. Die Schicliteii, z 



seilen denen es liegt, sind Cluncli- Kolilc, Eisenstein, thonige 
Kotile (datf-coal), feuerfester Thon und festes Gestein (rock). 
Das ('allen beträgt beiläufig 0.265 Fuss auf 3 Fuss und ist 
westlicher Richtung. Die Koblengrnbe ist beilÄnlig 3.6 Meile» 
von Nenport, dem ilafen, zu dem sie verschifft wird, entfernt. 
Die Hauptmärkte sind Brasilien, Ost- und West-Indien and die 
königl. Magazine, wo sie seit beilanlig 4 Jabren zugelassen wird. 
Der Marktpreis ist 4 fl. 38 kr. für die Tonne (1814.3 W.Pf.). 
Im Allgemeinen ist das Ausseben dieser Koble matt, mit schil- 
lernden Blättchcn von Eisenkies und undurchsichtigen weissen 
Blättchen auf der OberHäcbc. In den Schtcbtnngs- oder Lagernngs- 
ebenen wurde eine dunkelbraune Substanz von weicher staubi- 
ger Beschaffe nheit, kleine weisse Theilchen enthaltend, in einiger 
Menge wahrgenommen. Die Kohle war von viel härterem Gefuge 
als die meisten andern, die wir vom Süd-Wales Becken haben 
and hatte einen sehr nnregelmässigen Bruch, obwohl mit einer 
grossen Neigung sich in kleine rechtwinklige Stucke zu theilen. 
Sie schien gebildet ans Lagen von schiefertbonartigem Gestein, 
abwechselnd mit dünnen Schichten von Glanzkohle, und leicht, 
obwohl un regelmässig gespalten längs der Schi eh tungs ebenen. 
Grosse Mengen sowohl von Eisenkies als weisser Substanz fan- 
den sich, hauptsächlich in den Klüften (joiutings) zeigend, durch 
die ganze Masse verbreitet 

Unsere Beobachtungen während der Versuche waren bloss, 
dass das Feuer düster (dirly) und rauchig sich zeigte, dasa 
zeitweilig grosse Mengen Rauch im Schornsteine gesehen wor- 
den und dass eine grosso Menge Rnss von sehr dunkler Farbe 
und sehr geringem Gewichte in der Esse gefanden wurde. 

Anthrazit. 

Diese Kohle wurde beim Beginn der Untersuchung nach 
London geschickt, ehevor ein bestimmter Plan der Arbeit fest- 
gestellt war, daher wurde darüber keine Bescheinigung ausge- 
fertigt. 

Die Kohle bricht in der Pfarrei Llanguicke in der Graf- 
schaft Glamorgan und ist bekannt unter Brass Vein von der 
Cn'milfnfell-Kohlengrube. 
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Sic wird in einer Tiefe von 30G.55 Fuss unter der Ober- 
iläche abgebaut, die Strecken reichen ziemlich weit Iiis xum 
Ausgehenden des FlÖtzcs ; der Abban gescliicht ansteigend bis 
ungefähr 217.86 Fuss nnter der Oberfläche (ihe gallertes ex~ 
tendingfor some distavce to the rrop of fhv vein the Stalls most 
to the rise being abovl 226 feet from the surface). 

Es wHrd ein 4 Fuss -Lager genannt, ist beilnuiig 3.7 
Fuss mächtig nnd sehr regelmässig, das Fallen ist im Durch- 
schnitt 0.409 bis 0.5 Fuss auf 3 Fnss , und in siidlicher 
Richtung, indess gibt es verschiedene Mulden nnd Sättel, welche 
hie und da die Neigung und Richtung verändern. Auch ist dort 
ein bedeutendes Verwerfen nahe zu gegen Nord und Süd. Das 
Hangende nnd Liegende scheint thoniger Schiefer zu sein, un- 
termengt mit andern Koblenadern und mehreren Adern von Ei- 
senstein und feuerfestem Thon. Der Gattung nach ist die Kolile 
Anthrazit und wird hauptsächlich in den Hupfen- nnd Malz-Di- 
stricten Englands verbraucht, das Kolilenklein wird auch zum 
Kalkbrennen verwendet. Die Grube ist beiläufig 4 Meilen von 
dem Hafen von 8wansca entfernt, wo der Marklprcis beilänti^ 
6 fl. bis 6 fl. 24 kr. pr. Tonne (1814.3 W.Pf.) für die gros- 
sen Stücke nnd 2 fl. 27 kr. bis 2 fl. 56 kr. pr. Tonne für die 
kleinen ist. Es scheint, dass mehrere andere Lager von Anthra- 
zitkoble in der Nähe sind. Dieses Lager ist am meisten belicbf 
für Malz- nnd Hopfendarren, obgleich ein 6 Fnss-Lager, Big 
Vein genannt, und ein 3 Fnss-Lager, Littlc Vein genannt, zum 
Eisenschmelzen bei weitem vorgezogen werden. Dieses Brass 
Vein (Schwefelkies -Lager) hat seinen Namen von einer Ader 
von Eisenkies 0.025 bis 0.25 Fuss mächtig, welche dasselbe 
durchsetzt, und die Kohle, welche in der nächsten Nähe dieser 
Ader bricht, wird von den Kohlenhändlern für glänzender, här- 
ter und reiner gehalten als jede andere dieses Lagers. 

Diese Anthrazitkohle hat ein glänzendes Ansschen mit einem 
glänzenden unregclmässigcn Bruch , die Schichtung ist ziemlich 
gut angedeutet, mit Lagen einer weichen braunen Masse in einer 
beträchtlichen Entfernung von einander. Sie bricht mit halhkry- 
stallinischem Bruch in unregclmässige sehr spröde Stücke. Ob- 
wohl die Kohle der Structur nach hart ist, so bricht sie den- 
noch vermöge ihrer SprÜdigkeit ohne Schwierigkeit in kleine Stücke. 
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• beobacliteten bei dem Versuche des ersten Tages, dass 
«s mit grosser Schwierigkeit verbunilcii war, die Kohle hin- 
länglich anzubrennen, um Dampf zu bekommen, indem nahe zu 
3 Staaten zwischen icr Zeit des Untcrziindens und der der 
Dampfentwicklung waren; daher fanden wir es für nötbig, am 
nächsten Tage unsere llolzmenge zu vermehren, und auch ein 
gegebenes Gewicht einer andern Kohlcnsorte zu verwenden, um 
jene Temperatar zu erhalten, die der Anthrazit zu erfordern 
scheint, ehevor er die Verhrenniing eingeht. Tritt diese einmal 
ein, so ist die entwickelte Hitze stark und das Feuer wird 
dann leicht unterbaltca. Es ist sehr rathsam , die Kohle in 
kleinen, etwa eigrossen Stücken zu ersetzen und nach und 
nach ihre Tcraperattu* zu steigern, indem man sie vorerst 
an die Vorwärmplatte wirft und dann in das Feuer bringt ; da- 
durch beugten wir wesentlich jenem Zersplittern in kleine 
Stücke vor, welches ohne Zweifel in der Anwendung einer 
grossen Hitze bei allen Kohlen von demselben Gefüge wie die 
Anthrazite, seineu Grund hat. Die Mengen von Lösche und Asche 
waren grösser als bei vielen andern Kohlen , sie waren von 
sehr kleinem Volum und beide enthielten , wenn man sie zer- 
brach und untei'sucbtc, veränderliche Mengen von nnveränder- 
ter Kohle, umgeben von verbrannter Masse. As chensch lacke 
war nur in sehr geringer Menge und in sehr kleinen und sehr 
harteo Stücken vorbanden. Das Feuer brannte, nachdem die 
Feuerung aufgehört hatte, ungewöhnlich lange Zeit fort, wie 
durch die Arbeitsthüren beim Versuch des ersten Tages zn 
scheu war: wir stellten nm 5 Ulir 45 Miouten das Nachfüllen 
ein, der Dampf jedoch strömte bis 10 Uhr Abends und das 
Feuer blieb bis 10 Uhr 45 Minuten. 

Cwm Nanty-Grofi. 

Cber diese Kohlen wurde keine Beecheiaigung erbalten. J. W. 

Das für die Versuche eiugesendete Muster dieser Kohle 
war weicher Art, die Schichtung deutlich angezeigt mit Scbicli- 
ten von schieferthonartigem Gestein, in der Dicke abwechselnd 
nnd von grosser Härte mit Blättchen einer dunkelbraunen Sub- 
stanz von weichem seidenartigen Aussehen. Im Allgemeinen war 
die Structur der Kohle sehr unrcgclmässig, und grosse Mengen 
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von licht gefärbtem EiseDkics waren durch die ganzeMasse wahr- 
nehmhar, zugleich mit einer kleineren Menge weisser Substanz, 
ähnlich der in manchen anderen Kohlen vorkommenden, aber 
nicht in so grossen nnd flachen Blättern. Die Kohle zerbrach 
leicht in kleine Stöcke, sie brannte leicht an nnd schien an der 
Verwarm platte gut zd verkoken, machte ein ziemlich ranchigcs 
Fener, welches jedoch bei sorgfältigem Schuren und Regniiren 
des Zuges an der Mündung des Schornsteins nicht als Raach 
erschien. 

Andere Beobachtungen wurden während der Versuche nicht 
gemacht. 

Wylam's Patent Brennstoff. 

DIelel pUentirt« FeaeningsmlLlel ivurde ron der Gesellschaa aus 
Voiralbe angeacbaHi, mit dem der Markt derzeil bestellt v/ar, und { 
wurde iini keine BeEcheinigung naebgesacht. J. 1 

Dieses wird in Blockform gemacht und verkauft, ein Blöd!. 
wiegt beilänfig 10.52 Pf., ist von länglicher rechtwinkliger' 
Form und 0.964' x 0.482' X 0.385' in der Aasdehnnng. Da das 
Gefäss (ckarge-boxjj welches dazu dient das mittlere Gewicht 
von einem Cubikfuss Kohle zu erhalten, für solche Blocke nicht 
brauchbar war, so nahmen wir S4 von diesen und legten sie 
so, dass sie ein Parallclipiped l.OSS' X 1.600' X 1.447' bildeten 
und fanden, dass dieses 266.15 Pf. wog, was 3Ba-'_£_ 53.22 PC 
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auf 0.8964 W. C. Fuss oder 59.37 Pfunde auf den W.Cubik-Fnss gibt 
Die Blöcke zeigten, wenn sie zerbrochen wurden einen ua- 
regelmässigen Brach, nnd schienen, ans kleinen Kohlenstücken 
zusammengesetzt, stark zusammengepresst nnd durch eine bitn- 
minöse Substanz zasammengekittet zn sein , indem sie einen 
starken Geruch nach Erdpech entwickeln , wenn die Hitze auf 
sie einwirkt. 

Unsere Beobachtungen während der Versuche ergeben, dass 
das Feuer leicht anbrannte und der Dampf sich schnell entwi- 
ckelte , aber es zeigte sich stets viel Ranch im Feuer bei ge- 
ringem Zuge, jedoch wurde wenig aus dem Schornstein entwei- 
chen gesehen. Dieses Brennmaterial schwillt im Feuer an nnd 
theilt sich in grossen Platten von der Hauptmasse nnd diese 



verbrennen leicht, indem sie eine frische Oberfläche ilcr Wir- 
knag des Feuers (larbieten. 

Die Mengen von Asche, Lösche und Aschenschlacke waren be- 
trächtlich, die Asche hatte eine rütliliche Farbe and enthielt 
viele sehr kleine Stückchen von Aschenschlacke. Auch der Russ 
war in grosser Menge und ohne Zweifel würde bei lebhafterem 
Zage sich viel Rauch erzeugt haben. 



Graiigemouth Kohlen. 



Ich bestSlige hiermit, dssB die 3 Kielen unter der Adresse : „Jahn Wlaon Eaq. 
College, Civil Engineers , Putne^'' ein gutes Magier der ausgBiPlchneten 
Kohlen (Main Coatä) , der Grangemaulli Coxl Conigiany's enthalten, 
^^^^ welche eigens für den Gebranch der Adniiralfj CoaU Investigalion gs- 
^^^^^_ p'absa wDidsD. Geo- G. Maekay, 

^^^^^k Verweaer. 

^^^M Diese Kohle beisst die Main (vorzüglichste) Kohle oder 
Carrouhall- Splint und wird in der Pfarrei Botbkennar 0.12 
Meile von Grangemonth gewonnen. Sie wird in einer Tiefe von 
260 Fnss unter der Oberfläche abgebaut nnd wechselt von 2.S0 
Foss bis 3.21 Fnss in der Mächtigkeit. 

Das Fallen des Lagers ist von 1 zu 10 bis 1 zn 12, nnd 
das Hangende nnd Liegende sind zusammengesetzt aus Scbiefer- 
thon, blättrigen ( laminatedj Sandstein, Kohle, feuerfesten 
Tbon und Sandstein. Die der Kohle beigelegten Eigenschaf- 
ten sind: ,,dass sie hauptsächlich aas Splilterkohle (splint) 
mit fester oder cohischer Kohle (cherry or cubical) am First 
znsammengesetzt ist; dass sie mit nachhaltender Hitze ohne zu- 
sammenzubacken brennt, dass sie frei von Schwefel sei und eine 
licht gefärbte Asche zuriickiässt." Die Enffernnng vom Hafen 
Grangemouth beträgt beilituiig 0.13 Meile und der Marktpreis 
ist 4 fl. 25 kr. für die Tonoc. Ihre Hanptmärkte sind die Ost-, 
see und Frankreich für die Dampferze ugnog, dann die benaclibar- 
ten Gegenden zum Eiscnschmelzen etc. 

Das uns eingesendete Muster war von dem südlichen Haupt- 
werke der Grangemouth -Kohlengrube; es ist eine Kohle von 
mattem Aussehen und so hart, dass man einen Schmied- 
hammer braucht, um sie zu zerschlagen, aber sie spaltet sich 
leicht in der Lagerungsrirhtung. Längs dieser Linie ist der 
Bruch sehr unregelmässig; sie enthält grosse Mengen von sehr 

I. Bericht über Steinkohlen Englands. 5 



hartem scliieferlhonartigeo tiesleio in der Dicke tou 0.35 bis 0.31 
Fass wechselnd and zaweileD mit dÜDDen Blättrhen eioer schwar- 
zen Glanzkohle vermengt; das schieferlhonartige Gestein brennt, 
Dad lässt einen dichten weisslichen Rückstand. Dem Äussern 
nach zeigt die Kohle nar weni^ Eisenkies, aber zahlreiche 
Schichten einer weissen Substanz , und diese sind von grösse- 
rer Dicke als sie bei irgend eiaer anderen Kohie beobachtet 
wurde; sie enthält stets eine beträchtliche Menge einer weichen 
zerreiblichen Sahstanz , welche einen ganz roerkwärdigen sei- 
denähnlichen Glanz (play) im aufTalleoden Lichte gibt. 

Unsere Beobachtungen während der Versuche zeigten, dass 
die Kohle leicht anbrennt nnd obwohl sie ein rauchiges Feuer 
macht, so sah tnan doch nur wenig Rauch aus dem Schornstein 
entweichen, ausser wenn zur Zeit des Schürens der Zug sieb 
änderte. Die reine Kohle schwillt im Feuer an und zerbricht 
gut, aber das schiefertbooartige Gestein theiit sich und platst 
(flies} in der Hitze. 

■ Am ersten Tage der Versuche wurde gegen das Ende des 
Tages, als man den Aschenfall öffnete, eine grosse Menge TOB 1 
Flamme und Rauch durch den Rost getrieben und gelangte J 
durch die Thür des Aschenfalls in das Kesselhaus, dies ereig^ i 
uete sich zweimal am selben Tage, aber an keinem der nach- 
folgenden. Die Asche war sehr fein, so wie Staub und von weiss- | 
lieher Farbe, auch die Lösche und Aschensclilacke hatten die- 
selbe Farbe. 



Broomhill Kohlen. 



1 btslllige bii 
baiekhne 

beu wordiin. 
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ssg die 10 Büchsen mit Nr. 1, 2,3,4,5,6,7, 8, S 
ites Muster der Broombill Collier; Eablen enthkltfBj, ■ 
a Oebnache der Admirally Coila Investigatian gem- J^ 
J'Vonci« Carr, 



Diese Kohlengrube ist zu Broomhill auf dem Gute Che- ] 
viugton des Grafen Grey, und liegt beiläufig 6 Meilen nord- 

nordöstlich von Ncwcastle , 2.3 Meilen nordöstlich von Mor- | 

peth, 2.4 Meilen süd- südöstlich von AInwiek nnd 0.8 Meilen j 

südlich von Wnrkworth, welches der Hafen ist, wohin die Kohle ] 
verschifft wird. Es sind 2 banwürdige Gruben, die eine , welche 

jetzt belegt wird, heisst .,Low Main Coal Seam", sie wird ] 
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in einer Tiefe von 196.6 Fuss anter der Oberfläche abgebaut, 
nnd ist durch schDilllich 5.ti2 Pass mächtig, lauter reine Kohle, 
eine kleine Partie Splitterkohle am First des Lagers ansge- 
nommen. 

Das Fallen ist beiläufig 1 zu 12 oder 4V4° und verläuft 
südlich 44** östlich. Das Hangende ist Thon, thoniger Schie- 
fer und grauer Sandslein, sehr fest und hart, welcher auch die 
Sohle dieser Werke bildet. 

Die dieser Kohle beigelegten Eigenschaften sind: „bitumi- 
nös unter Zertheiiung (open) brennend, lässt sie wenig erdigen 
Ruckstand, ist eine vortrefTltche Dampferzeugungskohle von 
einer sehr schnellen und andauernden Heizkraft." 

Der Marktpreis ist beiläufig 3 fl. 8 kr. pr. Tonne (1814.3 
W. Pf.) an der Grabe; gegenwärtig ist der Verkauf auf die 
benachbarten Märkte beschränkt. In den allgemeinen ßcmerkun- 
gen wird gesagt : „dass die Ausdehnung des Kohlenfcldes auf 
5*637,500 Qaadrat-Klafter geschätzt wird, dass es 2 andere gut 
gangbare Lager gibt, das lligh Main Lager 4.57S Fuss mäch- 
tig, in einer Tiefe von 98.32 Fuss, nnd das Yard Co.il Lager 
3.059 Fuss mächtig, in einer Tiefe von 237.39 Fuss, alle z« 
einander parallel laufend über einen grossen Theil des vorer- 
wähnten Flächenraumes. Es findet sich darin selten ein feuriger 
Schwadeu oder Grubengas." 

Das zur Untersuchung eingesendete Muster der Broombill- 
Kohlc bewies, dass die Kohle sehr hart, aber in den Scbich- 
tungsebenen leicht spaltbar war. Die Structar derselben ist be- 
trächtlich verschieden, indem harte dünne Schichten einer sehr 
glänzenden schwarzen Kohle , welche , wenn sie zerbrochen 
wurde, einen etwas mnschligcn (conchoidal) Bruch hatte, mit 
harten matt aussehenden schaligcu Blättern nnd Flecken einer 
weichen zerreiblichen Substanz abwechselten , welche das so 
oft bemerkte seidenartige Aussehen hatte. In den Klüften zeigte 
sich eine sehr beträchtliche Menge Eisenkies, welcher, obwohl 
von so beträchtlicher Grösse, dass er deutliche Kristalle zeigte, 
dennoch nicht durch die ganze Masse ausgebreitet erschien. 
Auch sah man kleine Flecken einer weissen Snbstauz in ab- 
gefiondcrten Blättern. 



Unsere BeobacMungeo nährend der Versauhc waren, dass 
diese Kohlo sich sehr leicht cntzüodet, lebhaft mit einem kni- 
ste roden Geräusch brennt und ein sehr düsteres Fener mit einer 
tnatten Flamme macht, aber wenn der Zog gut gerichtet war, 
entwich nur wenig Rauch aus dem Schornsteia. 

Lusche nml Asche waren von weisslicber Farbe und die 
Aschen schlacke in sehr kleinen Stücken. 



Resolven Kohlen. 
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Jeeon» nod Wood, 
Agenten von J. W> L;on Bsq, 

Diese Kohle ist bekannt als Garrylwyd Lager und bricht in 
Resolven Wood, im Thale von Neath. Sie wird horizontal, in 
einer Entfernung von 578.4 Fuss von der Oberfläche abgebaut. 
Das Fallen oder die Neigung ist 0.35 Fuss auf 3 Fuss oder 1 7.u 
12 mit einer westlichen Richtung, die Mächtigkeit des Lagers 
beträgt 3.41 Fass und ist ziemlich un regelmässig. Der Markt- 
preis ist 4 fl. 54 kr. die Tonne (1814.3 W. Pf.), die Hanpt- 
märktc sind die Magazine der Regierung. Die Kohlengrube ist 
beiläuflg 2.3 Meilen vom Hafen von Xeath entfernt 

Das Kohlenmustcr ist sehr weich, bat ein ziemlich mattes 
Anssehon und zerbricht mit einem sehr nn regelmässigen Bruch, 
An vielen Stelleu ist die Structur deutlich fasrig, und gleicb 
darauf ziehen sich die Linien gegen einen Punkt, und die Struc- 
tur nimmt eine Kegelform an (in a few instances the lines tond 
towards a jioint assuming a conical form). Wo sich die fasrige 
Structur deutlich zeigt, gleicht die Kohle dem Eisen im Quer- 
bruch, der Querschnitt zeigt häufig kreisförmige Flächen (tables), 
welche einen ausgezeicimeten Glanz haben. Die Schichtung ist 
genau begrenzt durch die braune Substanz, die so häufig in 
der Kohlo vorkommt, aber es scheint dann, dass eine viel 
grössere Neigung da ist, in Richtungen, die auf die Schichtung 
geneigt sind, zu zerbrechen, als parallel zu ihr. Die Kehle lässt 



sich leicht in nnregclmässlge schiefe Vierecke zerbrechen und 
die blosgelegten Dächco cnthalteD eine beträchtliche Menge einer 
weissen Substanz, zugleich mit einer kleineren Menge Eisenkies. 
Während der Versuche fanden wir, dass die Kohle leicht an- 
brannte, an der Vorwarmplatte unbedeutend zusammenbackend; 
im Feuer schwoll sie auf und zerspaltete sich bald, ein starkes 
heiles (open) Feuer gebend. Das Feuer war durchaus sehr rein 
nnd blos eine geringe Menge rothllcb braunen Rauches wurde 
gelegentlich an der Mündung des Schornsteins gesehen. Dierück- 
gebliebenu Asche und Lösche war wenig, gut verbrannt und von 
weisslicbem Aussehen. Der in der Esse vorgefundene Uuss war 
sehr schwer und von lichter Farbe, was daher kommt, dass 
die kleinen Aschenbestandthcile nach oben gefuhrt und mit dem 
Rnss vermengt wurden. 

Siehe Tabelle YDI und IX. 

FortsetzuDg der Versache über die Vcrdampfiingskraft der 
Kohlen von J. Arthur Phiilips. 

Pontypool Kolilen. 

leb bestStlse hiermll, dus die ^ Kisten, mit Nr. 130, 121, 123, 123 bs- 
zeicbnel , ,ein gutes Huster von den Mori'ison's PoDljponl Rock Vein 
Kohlen enlhnltcn , welrhn eigens mm Gebrauche der Admirilty CosU 
Investigation gegrabcu wurden. 

Richard Morriton, Eigenthfimer. 
Diese Kohlengrube liegt unweit Pontypool, in der Graf- 
schaft Monmoath, in einer Entfernung von beiläufig 2.5 Meilen 
vom Verladungshafe», aus welchem die Kohlen nach Frankreich, 
Spanien, Portugal, an das mittelländiscbo Meer, nach Süd- 
Amerika, Brasilien und West -Indien ausgeführt werden. Der 
Marktpreis ist 4 II. 40 kr. für die Tonne (1814.3 W. Pf.). 

Das Lager ist sehr regelmässig und 7.712 Fuss mächtig. 
Die Kohle wird horizontal abgebaut, in einer Tiefe von beilän- 
fig 433.S Fuss unter der Oberfläche. Das Hangende und Lie- 
gende ist Schieferthon, welcher zugleich mit dem Lager (selbst) 
eine Neigung von U.289 Fuss auf 3 Fuss gegen Westen hat. 

Das Muster der Kohle, welche zum Versuche eingesendet 
wnrde, war hart und glänzend, mit Brucblinlen (lines of fracture) 
parallel zur Schichtung und schien bclrächllich mit Schieferthon 
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gemengt, welcher parallel der Schiehtangsebene sehr deutlich 
sichtbare Lageo bildete. Auch enthält diese Kohle eine ziemlich 
grosse Menge von Eisenkies, der ziemlich regelmässig dorcb 
die Masse vcrtheüt zu sein tichien. 

Während der Versuche warde bemerkt, dass das Feuer 
leicht anbrannte und der Dampf sich rasch entwickelte, aber 
dass beträchtliche Metigen von Rauch während der ganzen Zeit 
des Versuches entwichen. 

Diese Kohle verkokt nnhedentend au der Vorwnrmplatte, 
und das Feuer erfordert beständige Anfmerksamkeit. 

Bedwas Kohle. 

leb bestGtige hiermit, dsSB die 3 Kisten , Bedwas VeiD CobIs bezeicbnci, i 
gutes Hustfr der eenanntea Bedwai-Kobleu enthalten, welche eigens ii 
Gebrauche der Admiralty Cosla Investigation gegraben wurden. 

Josef Janet , 
E ige Dl h um er. 

Diese Kohle wird iu der Pfarrei Bedwas, Grafschaft Mon»! 
mouth gefordert, und die Grube liegt beUänlig 3.7 Meilen Tomr 
Verladuugshafen. Die Hauptmärkte für diese Kohle sind Spanien, f 
fortngal , verschiedene Häfen itn Mittelländischen Meere uud in J 
England. 

Die Kohlengrabe wurde vor beiläufig 18 Monaten eröffnet, 1 
und scheint sit'li zu verbessern, je weiter das Werk vorrückt. I 
Die Kohlen werden gegenwärtig aus einer Tiefe von beiläufig J 
86.8 Fuss durch eine Dampfmaschine gefordert. Die Mächtig- 
keit des Lagers beträgt 2-564 Fnss , und das Liegende ist I 
teuerfester Thon, das Hangende festes Gestein, welches 
Mächtigkeit von 14.5 bis 57.8 Fuss wechselt. 

Das Lager hat eine Neigung von 0.33 bis 0.45 Fuss aaf| 
3 Fuss gegen Süden. 

Der Marktpreis dieser Kohle ist für die Tonne (1814.31 
W. Pf.) 4 11. 50 kr. , und die vom Eigenthümer angegebenen 
Eigenschaften sind: „Gross brechend, hart, flammbar, frei von 
Schwefel und erdigen Substanzen , und vorzuglich für Dampf- 
erzengnog geeignet." 

Das Muster dieser Kohlen, an dem die Versuche gemacht 
wurden, warfest und glänzend, mit einem würfelartigen Bruche, 
es cuthielt Eisenkies, aber in kleineren Mengen als die früheren. 



Während des Ganges der VersacLe beobaeLtdle man, 
die Kohle nur wenig ranchli; and llanimbar wnr, unter Bildung 
von nur wenis; Asclienschlackc. Auch entzündet sie sich leicht 
und der Dampf entwickelt sich rasch. 



Porthmawr Rock Vein Kohle. 






leb bestSIige hiermit, dsss die 2 Kialen, milP. H. C. Comp, bezi 

Hasler der Fonhmivvr Rnck Vein Kahlen enlbalten, wrlchea eigen* edd 
0«braaclie der Admirslt; Costa InTeetigalion gegraben worden. 

Reginauld Blewett . 

Eigenlbümer. 

Die Porthmawr Kohlengrube liegt in einer Entfernung von 
beiläufig 3 Meilen von Newport, Monmouthshirc, und von dort 
werden die Kohlen fast in alle Wcltth eile verschifTt. Der Markt- 
preis ist von 4 fl. 25 kr. bis 4 fl. 40 kr. pr. Tonne {1814.3 
W. Pf.). Sie werden vom Eigenthiimer geschildert ala „ausge- 
zeichnet zur DampFerzeuguog und der Eisenmanufactur aller Art." 

Die Mächtigkeit des Lagers wechselt zwischen 4.82 bis 
5-78 Fuss, uud ist durchschnittlich ziemlich regelmässig. Die. 
Kohlen werden in horizontalen (level or horizontal) Strecken 
abgebaut. 

Sowohl das Liegende als Hangende sind aus festen Gestein 
und Schieferthon zusammengesetzt, und haben eine Neigung von 
beiläufig 5.995 Fuss auf 3 Fuss von Nordost nach Südost. 

Das Muster dieser Kohle, an dem die Versuche angestellt 
Tvnrden, war sehr nnregclmässig im Bruche, uud erschien mit 
einer beträchtlichen Menge von Schieferthon gemengt, der in 
der Kohle ohne Rücksicht auf die Schichtung vertheilt war. 
Während der ganzen Dauer der Versaclie entwickelte sich eine 
grosse Menge Hauch. Indess entzündete sich das Feuer leicht, 
brannte frei (freely) und der Dampf bildete sich rasch, aber 
beträchtliche Mengen Asche blieben am Ende eines jeden Ver- 
suches zurück. 



Warlich's Patent-Brennstoff. 



t bMUtif^e hiermit, dass die 362 Ziegel, im 
W.Pt.), ein gulBB Muster von Warlich's Pa 
«Gciirauctie der Ailmirilty Coah Inv 



te von 3 Tannen (3839.4 
DDgtoir Bind, welche eigen« 
n eneiigt wurden. 
r. C. Warlkh. 

Erzeuger, 
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Dieser Brenostoff wU'd iu Ziegclu verkauft , die nachste- 
I heudeDiraensiooenhabea: Läage 0.723 Fqss, Breite 0.521 Fuss, 

Höhe 4.01 Fuss, was znsanimen als Cubikinlialt eines jeden 
Ziegels 0.151 C. Fnss gibt, nahm man aber das Mittel von 40 
Ziegeln, so fand sich alsüurcbscliiiitt 0'158 C. Fdss; das öko- 
nomische Gewicht eines Cubikfusses ist 55.8()1 Pf. 
1 Dieses Feuernogsmiltel wird vom Grus (dust) der Risol- 

I ven-Kohle erzengt, und kommt dazu unf 2 fl. 28 kr. pr. Tonne 

. KU stehen. Dieses Gras ist, wenn es im Londoner Hafen an- 

kommt, gewöhnlich sehr nass und nimmt in Brennstofi* umge- 
wandelt, beiläufig eiuen Flächenraum von 26.88 W. C. Puss 
pr. Tonne (1814.3 W. Pf.) ein. 
I Das zum Versnche verwendete Muster war bedeutend dicht 

nnd gut gemacht , indem es fast eben so fest und schwer za 
serbrechen war wie ein gewohnlicher Ziegelstein. 

Während der Versuche beobachtete man, dass es beim 
Verbrennen nur wenig Rauch entwickelt, nnd dass dieser von 
.grauer Farbe ist. Indess braucht der Brennstoff eine beträcht- 
liche Zeit zum Anbreimen, und daher entwickelt er den Dampf 
nicht so rasch als manche Sorten flammbarer Kohle. 
I Auch zeigt der Versuch, dass dieser Brennstoff am besten 

' brennt, wenn er in Stücke von beiläufig 0.3 Pfund gebrochen 

wird, sonst hat er die Neigung, am Host zusammenzubacken nnd 
den Zug zu verlegen. 

Ebbw Vale Kohlen. 

Ich bestätige hieriDil, da^a die 4 Kialeo, mit E. V. bezeichDet, ein gntu Ha«ter 
der Ebbw Valn Four-feet Stuam-Koblen entbalteo, welehB elgeni lam 
Gebrauche der Admirall? Cosla larestigatinn gegraben wurden. 

Gezeichnet Ton d«r Ebhw Vale Company. 

Diese Kohle ist allgemein bekannt uuter dem Namen der 

Ebbw Vale Four-feet Steam Kohle nnd wird beiden Ebbw Vale 

I Eisenwerken gclordcrt, bcilänfig 5.5 Meilen von Newport wo si» 

I verschifTt wird. Die Hauptmärkte sind das Mitteliäudische Meer, 

1 West-Indien und Brasilien. Der gegenwärtige Preis ist 4 fl. 

55 kr. für die Tonne (1814.3 W. Pf.>. 

Die Eigenlhümer empfeiileu sie sehr warm, als „wenig 
Schwefel enthaltend," und schildern sie als viel gesucht fKr 
die Marine und andere Danipferzcugungs zwecke. Die Grube ist 
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385 bis 482 Fass tief, das Lagyr, von dem Ah Kohle abjje- 
bant wird, ivochselt in Mächtigkeit von 3.37 bis 4.347 Fass 
und h.tt eine Neigniig von 1 za 13 ^cgen Süden. 

Das Liegende und Hangende ist Sandstein. Das znm Ge- 
brauche der Investigation gegrabene Muster war ausserordent- 
lich glänzend mit einem würfligen Bruche aber ziemlich »er- 
reiblicti und enthielt wenig Eisenkies. 

Während der Versuche beobachtete mau, dass die Kohlen 
leicht anbrannten, rasch Dampf entwickelten nnd ein schönes hel- 
les Fener unterhielten. Am Rost backen sie zusammen, aber 
erzeugen sehr wenig Aschenschlacke und eine ausserordenllich 
kleine Menge rother Asche , welche fast ganz verschmndct, 
wemi sie nochmals ins Feuer geworfen wird. Auch fand man, 
dass sie einen schwarzgrauen Rauch in ziemlich beträchtlicher 
Menge entwickeln, besonders nach dem Schüren des Feuers, 
welches sie vermöge ihrer bituminösen Beschaffenheit hänfig er- 
fordern. 

Aach mag bemerkt werden, dass sie auf ihre Brauchbar- 
keit Kum Eiseuschmieden untersucht wurden , und dass das Er- 
gebniss sicli aubserordcutlich gut herausstellte. 



Fordel Splint Kohle. 



lichnet, i 



Ich bestat[gebieriiiit, dasa dieäKisten, mit F. 

der Forde] Splint Koblea enlhalteD, vvelcbo eigens xum Gebrauche der 
Admiralt; Coala Investigsliaa (gegraben wurden. 

Oeieichnet : Alexander Lyell, 
Agent des Eigenlbüniers Georg Mercer Henderaon, 
Die Kohlengrube, von der diese Kohle genommen ist, liegt 
in der i'farrei Dalgety in der Grafschaft Pife und ist beiläufig 
1.4 Meilen vom Verladungshafen entfernt, wo ihr Marktpreis 
zu 4 iL 'i5 kr. pr. Tonne steht. Sie wird aus dem Splint Lager, 
woher sie den Namen hat, gefürdert, ans einer Tiefe von äg9.3 
bis 463.72 Fuss unter der Oheriläche. 

Das Lager ist im Allgemeinen 3.856 bis 4.338 Fuss mäch- 
tig uud hat eine Neigung von 16° bis 20" gegen Nordost. Es 
ist durchschnittlich ganz regelmässig. Der Eigenthümer schildert 
diese Koble als „hart, bituminös und lebhaß brennend." 
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Das uüs zu llaDilen gekommene Muster war von blättriger' 
Structur mit AblosuDg^en (^oblique cross partingsj ; es bestand 
aus sehr ä^liiazenileii Lag'en, untermischt mit minder g^Iünzenden 
Blättern , welche versteinerter Holzkohle gleichen. Diese Kohle 
ist ausserordentlich hart, wenn sie aber zerbrochen wird, so 
tbeilt sie sich in rhombische Stücke. Ilie und da kommen 
Partien f späte) von Eisenkies vor, aber in keiner beträcht- m 
liehen Men^e. ■ 

Während der Versuche wurde beobachtet, dass die Kohlwl 
sich leicht entzünden und eine starke Flamme geben. Aach 
erfordern sie weni^ Schüren, indem diess blos nolhig ist, nm 
die verkokten Kohlen von der Vorwärmplatte wcgzuschiebeo 
und sie durch frische zu ersetzen, nm ein gutes reiues Feuer 
zu erhalten; auch fand man, dass sie eiae bcträchtliehe Menge 
von grauen Ranch erzeugen , aber wenig Asche oder Aschen- _ 
schlacke zurücklasseii. 

Coleshill Kohlen. 






1 dleVorstehi 



Kohlen, durch den Schooner „BrO'-j 

Toa Ihrer MajrstSl Packhot Wool-I 

:r von den Coleabill Coals Company'« 

Oebraacbe der Admirallj Coils 1 



rch beslitige hiermil, dasa 
thera"' TerfraehlBl, i 
wich adroasirt , ein goles 
Kohlen enthalten, die eigeaa 
■tigation gegraben niirden. 

Gezeichnet: WitUam Maxvell, 
Agent der ColesbiU Companj. 

Die Grube liegt in einer Entfernung von beiläufig Q.SMei-. 
len vom Dorfe Bagilt am Flusse Dee , nnd von dort wird disJ 
Kohle in verschiedene Gegenden Gross -Britanniens, nnd weitfl 
mehr noch an die Küsten von Irland und Wales verschifft. Del 
Marktpreis ist für die Tonne (18!4.3 W. Pf.) 4 fl. 15 kr^l 
nnd sie wird von dem Agenten geschildert als ,,l1ammbar, starfc.l 
bituminös und sehr wenig Asche von weisser Farbe zaröck-j 
lassend." Er sagt ferner: „Diese Kohle wird in Menge (ex-' 
tensivelj) von der Dampfschiffahrts-Gesellschaft in Liverpool, so 1 
wie auch von den verschiedenen Bleischmelzwerken am Fluss« J 
Dee verbraucht, und bewährt sich sehr. 

Die Kohle wird ans einer Tiefe von 231.36 Fass unterder ] 
Oberfläche gefördert, und das Lager, welches 5.54 Fuss mäch-« 
tig, ist durchschnittlich ziemlich regelmässig. Es fallt gegen Ost ] 
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im Verliältßisse vod 1 za 5, und wird in Oertern ron 20.24 Fass 
Breite abgcLaat, die dariib erliegenden uud beuachbarteaSchich- 
tea siüd festea tiesteia uod Scliiefertbon. 

Das Muster dieser Kohle, welches uds aus Ihrer Majestät 
Packkof zu Woolwich eingesendet wurde, war in ziemlich klei- 
nen Stücken , sie scheint sich leicht in rhombische Stücke zu 
zerbriickeln, die geeignet sind, durch den Rost za fallen. Indess 
entzündet sie sich leicht und ist flaminhar, eine beträchtliche 
Menge schwarzen Rauches erzeugend, der während der ganzen 
Zeit des Verhrenncus entweicht, aber besonders stark unmittelr 
bar nach dem Füllen des Ofens. Nach dem Versuche blieben 
grosse Mengen von Asche, mit Schieferthon und Schlacke ge- 
mengt , zurück. 

Anmerkung:. Aoch irordg bemirkt, dsM di« Kohlen Dicht lorgflltig 
geBchieden irsren , da idsd grosae Huseo tod icbwarzeia und blaaem Schie- 
ferthon damit lermengt wahrnahm. 

Slievardagh Kohle. 

Ich bestilige hiermit, dasrt die 3 Kistep und eine Büchse, mit der Bezeichnung! 
KohJen von Slievardagh Grubca, ein gutes Muster ron den Süevkrdagh 
Kohlen enthalten, welche eigens zum Gebrauche der Admiralty Coali 
InTestigation gegraben wurde. 

Geieichoet : William Bullen , 

MiteigeathQmer und Ageot. 

Diess Kohlenfeld beßudet sich in der Freiherrschaft Slie- 
vardagh, Grafschaft Tipperary in Irland. Es liegt zwischen den 
Städten Ciillen und Willingford beiläufig 3 Meilen von dem erstem 
und i.3 Meilen vom letztem Orte entfernt. 

Der nächste VerladuDgshafen ist Carnck-on-Sair ; aber so- 
bald als die Schienenwege fertig sein werden, wird die Verbin- 
dung mit dem Hafen von Shannon und Cork oGTen sein. Die Mäch- 
tigkeit des Lagers Ist 2.892 Fuss und die zu den Versuchen 
eingesendeten Kohlen wurden aus einer Tiefe von beiläufig 72.3 
Fuss anter der Oberfläche durch einen HandgÖpel gefordert, ob- 
schon bereits ein Stollen in Anlage ist, in welchem eine Eisen- 
bahn gelegt werden soll, um die Kohle unmittelbar vom Lager 
vermittelst Pferde fördern zu können. Das Lager selbst hat oino 
Neigung von 1 zu 5 und liegt in weichem Schiefer und Sandstein. 

Die Kohle wird gegenwärtig vorzüglich in der umliegenden 
Gegend und den benachbarten Städten verkauft, und hat nn der 
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Grube den Preis 9 fl. 50 ki-. bis 12 fl. 17 kr. die Tonne (1814.3 
W. Pfund). 

Das uns zu Händen gekommene Muster dieser Kohle war 
stark aiithrazitisch, es wurde dalier beschlossen den Versueb 
drei Mal in der gewöhnlichen Zeitdauer zu wiederholen 
UnzakÖmmlichkeitcn und Verlust an Hitze za vermeiden , 
chen das öftere Anzünden und Auslöschen einer Kohle zu FolgÄ 
gehabt hätte, die obschon schwer zu entzünden, dennoch, wenn 
sie einmal brennt, mehrere Stunden zum Verlöschen braucht. 

Um das Feuer anzumachen, wurden 40.45 W. Pf. von den 
Coleshill Kohlen vemendet, welche dann in den Berechuungeu 
abgezogen wurden. Man beobachtete während der Versuche, dass 
die Kohle einen starken Zug erfordert, und dass das Feuer stets 
eine gute Speisung mit Brennmaterial braachl, welches, um dem 
Zerplatzen vorzubcngeti , vorläufig an der Vorwärmplatte er- 
wärmt werden muss. Wenn man diese Vorsichtsmassregeln be- 
obachtete, so erhielt man ein helles Feuer ohne Ranch, wel- 
ches auch keinen Russ in der Esse Hess. Das Feuer braucht» 
am Ende des Versuches 7 Stunden zum Erloschen. 



aeb_ 




Wallsend Elgin Kohlen. 

leb beatStige biermit,dasa die i Kistea.mitK. W. bezeicbnet, ein gute« Mm 

der Wailsend Elgia Koblcn entbalten, welcbe elgeaa mm Oebraaefa^ 
dar Admiralt; Coala iDTcstigatioa gegraben ivurdea . 

Gez ei ebnet ! Robert Menxies, 
Agent der BovoUiaSchtigteu des sei. Grafen vod Elgi 

Diese Kohle wird auf den Grundstücken von Clame t 
Baldridge, Pfarrei Dunfermline, Grafschaft Fife, in einer Eni 
feruung von l.ä Meile vom Verladungshafen geiordert. D^ 
Marktpreis ist 4 fl. ä5kr. die Tonne (1814.3 W.Pf.) an Bor< 
Sie wird vorzüglich für die Dampfs chill'ahrt und überbanpt s 
Dampferzeugung verwendet. Das Lager , von dem sie abgebafll 
wird, ist 4.338 Fuss mächtig und im Allgemeinen sehr i 
gelmässig mit einem durchschnittlichen Fallen von 1 zu7gega| 
Nord. Das Liegende und Hangende bestehen aus abwechselndei 
Schichten von Sandstein und Kohlenschiefer. Diese Kohle wiH 
gegenwärtig ans einer Tiefe von 607.32 Fuss gefördei 
wird geschildert als eine zusammenbackende Splitterkohlc ^«;)/üi 



cubiscber Teitnr, llanimbar 
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einer starken 



coal) , n 

Flamme. 

Diese Kohle gleicht dem äusseren Ansehen nach sehr der 
Fordel Splint Kohle; während der Versuche heobachtete man, 
dnss sie sich leicht entzündete and ein gutes Fener gab, wel- 
ches nnr wenig Schüren erforderte; sie hat indess den Nach- 
theil, dass sie beträchtliche Menge grauen Ranches während der 
ganzen Zeit ihres Vcrbrennens entwickelt. 

Dallfeitli Coronation Seam. Dalkeith Jewel Seam. 

Die Versuche an diesen zwei Kohlensorten wurden desswe- 
gen wiederholt, weil sie ku einer Zeit angestellt wurden, wo 
das Mauerwerk des Kessels noch feucht war, welcher Umstand 
nothwendig einen Unterschied mit den erhaltenen Resultaten zur 
Folge haben musste. 

Während der Versuche wurde beobachtet, dass sie sich 
leicht cntzüodcten and flammbar waren, ohne viel Rauch zu erzeu- 
gen. Auch erforderten sie wenig Schüren und Hessen nur eino 
anbeträchtliche Menge von unverbrennbarcr Substanz. 

Bell's BrennstofT. 

Mit diesem Feuerungsmittel lief keine Bescheinigung ein. 

Dieser Brennstoff wird zu Port Talbot, unweit Taibach 
in Wales, verfertigt und hat die Form von Blöcken, welche folgende 
Dimensionen haben: 0.723x0.4^2x0.395 Fuss, das ist 0.139 
W. C. Fuss als Ranminhalt eines jeden Ziegels. Das ökonomi- 
sche Gewicht eines Cublk-Fusses, abgeleitet aus dem Maasse eines 
Stosses mit folgenden Dimensionen: 0.964x1.687x1.446 Fsss, 
wurde mit 53.83 W. Pf. gefunden. 

DemAenssern nach gleicht dieses Feuerungsmiltel dem durch 
die Herren Wjlam's und Comp, eingesendeten Muster, ausser 
dass die Ziegel kleiner und vielleicht etwas weniger regelmäs- 
sig in ihrer Textur waren, indem einige eine dichte harzige 
Structur haben, während andere leicht unter dem Schlage eine» 
Hamraers zerbröckeln. 

Man bemerkte, dass dieses Peuerungsmittol beträchtliche 
Mengen dichten schwarzen Ranches beim Anbrennen des Feuers 
erzengte, welcher mit Fortschreiten der Versuche sich zu ent- 
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wickeln anfhSrte. Man faad, dass diess Feaerungsmitiel bedeutend 
bituiuiDus sei, nnd dass es selbst bei einer Temperatur von 100° C 
we^ig sich erweiche, während es bei höheren Temperaturen 
leicht schmolz, auch bemerkte man häufiii; Fasern fßiamevte'} 
während der Versuche durch den Host gleiten. Am Ende der 
Versuche blieben beträchtliche Mengen von Asche nnd Aschen- 
schlacke zurück, and während derselben erforderte das Feuer 
grosse Aufmerksamkeit nnd häufiges Schuren, nm dem Ersli- 
ckcn des Ofens vermöge des Anschwellens und Schmelzens des 
Feuerungsmittcls vorzubeugen. 
Siehe Tabelle X und XL 



Verglcichung der Effecte, welche bei den Kesseln in der 
Par Consols Grube und bei jenem, der fiir unsere Unter- 
suchung diente, er/Jelt wurden. 

Da in Bezug auf das VcrdaropfungsvermÖgen verschiedener 
Kohlen, während des Fortganges unserer Untersuchungen eine 
grosse Menge von Thatsachen zusammengebracht worden war, 
so schien es uns wünschenswcrth , zu ermitteln , in wie fern 
unsere Resultate dem Maximum der Leistungen der Cornwall'- 
schen Kessel sich nähern, um auf diese Weise ein Mittel zur 
Vergleichung der bei nnseren Untersuchungen angewendeten 
Apparate und grösseren Kessel von ähnlicher Construction, wie 
man sie für praktische Zwecke benutzt, zu erlangen. 

Man hat zu verschiedenen Zeiten Versuche unternommen, 
um mit Genauigkeit die Wassermenge zu bestimmen , welche 
unter den günstigsten Umständen durch Verbrennung voneinem 
Pfund Kohle von einer bestimmten Temperatur verdampft wer- 
den kann. Doch ist man, wie es scheint, zu keinem bestimmten 
Resultate gelangt, denn wenn man die Angaben verschiedener 
Experimentatoren vergleicht, so gewahrt man beträchtliche Dif- 
ferenzen, Sm e aton, welcher, wie es scheint, der Erste war, der 
diesem Gegenstande eine ernstliche Aufmerksamkeit zuwendete, 
fand im Jahre 1772, dass 1 Pfund Newcastle-Kohlc 7,88Prnnd 
Wasser von 100" verdampfte, 

Watt, welcher sich im Jahre 1778 mit demselbes Gegen- 
stande beschäftigte, kam zum Schlüsse, dass 8.62 Pfund Wasser 



Ton 100« durch 1 Pfund der bei seinen Versuclien angewandten 
Kohle verdampft werden können, während Herr Wickstced 
im Jahre 1840 ermittelte , dass 1 Pfund Merthys-Kohle 9.493 
Pfund Wasser von 26°. 66 C verdampfen könne, was eben so 
¥iel ist, als die Verdampfung von 10.746 Pf. bei 100". 

Ungefähr um dieselbe Zeit wurden auch einige Versuche 
hei den Kesseln der Loam's-Maschine in den vereinigten Grn- 
hen in Cornwall angestellt, wozu man sich eines Apparates be- 
diente , welcher die Quantität des in den Kessel gebrachten 
Wassers genau abmass; der Versach wurde durch 6 Monate 
fortgesetzt, nnd man fand, dass während dieser Zeit 209.253 
Cnbik-Fuss Wasser von 38°.88 in den Kessel geschafft wnrden, 
nnd dass 1-270,048 Pfund (700 Tonnen) Kohle zu ihrer Ver- 
dampfungverbraucht worden waren; dass also 16.476 Cubik'Fuss 
Wasser von 38*.88 durch je 100 Pfund Kohle verdampft wur- 
den, oder dass jedes Pfund der verbrauchten Kohle 10.29 Pfund 
Wasser von 100" verdampft hätte. 

Man ersieht, dass diese Resultate nicht nur beträchtliche 
Differenzen ergeben, sondern auch, dass man nicht bedacht war, 
die chemische Zusammensetzung der verschiedenen gebrauchten 
Kohlen zu ermitteln, was, wie wir glauben, einen wichtigen 
Theil jeder derartigen Untersuchung bilden soll. Um demnach 
diesem Uebelstande abzuhelfen und auch jene Verbesserungen, 
welche seit der Zeit der erwähnten Versuche eingeführt worden 
sind, zu berücksichtigen, wurde beschlossen, eine ähnliche Un- 
tersuchung der Verdampfungskraft einer der besten Maschinen 
in Cornwall zu unternehmen. Es wurde zu diesem Zwecke die 
grösste Pumpmaschine der Par Consols Grube gewählt, wo der 
Ingenieur Herr West die zweckmässige Durchführung der Ver- 
suche auf jede Weise erleichterte. Diese Maschine ist eine 
von 77.1 Zollen, mit einem Hub von 11.56 Fuss im Cylinder, und 
wird von 2 Kesseln gespeist^}; dieselbe besitzt eine Vorrich- 
tnng, in welcher das Speisungswasser nahe bis zum Siedepunkt 

*) Die Kessel, bei welcben dkser Versuch gemsebl «arde, haben Jeder 
30.81 Fugs Lfinge uQd 6.03 Fuss Darchmesser. Jeder Kessel besilzt eine 
■n arhJUendu OberQScbe von 862.55 Qiiadrilfuss, und der Erwärmaogs- 
Apparat hictel eine OberOSchs von &S0.3i QusdrM-Fius dcrWickuo; der 
erbitcleo Gaie dar. 
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eriiitzt wird, beror es id den Kessel tritt DiesgescbiehtdurcK^ 
dea Wärmeüberscbnss^welcberdnrcU dieEssen entneicbt, and der 
Apparat besteht ans 3 eiserneD Röhren, jede von nog'efähr 1.63S 
W. Fass Darchmesser , die, eine über der andern, parallel der 
Aie des Kessels, in dessen Mauerwerk eingelassen sind. Dais 
Speisewasser wird in die obere Röhre dorcb die gewöbnliclie 
Vorrichtung eingepumpt ond geht dann darcb einen Haba in 
die antere Röhre , von wo es in den Kessel selbst gelangt. 
Beide Röhren sind ihrer ganzen Länge nach, der Wirknng der 
Tom Feuer kommenden erhitzten Gase ausgesetzt, welche, nach- 
dem sie ihren Laaf nm den Kessel vollendet haben, rund am 
die Wärmröhren lieramgehen, bevor sie zur Basis der Esse 
gelangen. Das Wasser in den Rohren wird aaC diese Weise aoCJ 
nngeiahr 100" erhitzt, darch die Hitze der durch die Abzüf 
Btrötneoden Gase, welche seihst an der Basis der Esse anf w 
gefabr 148.*'8 abgekühlt ankommen. Unsere Versncbe wurden i 
folgender Weise angestellt : 

Vor Allem wurde es nöthig, die Menge des dem Kessdj 
zageführten Wassers mit Genauigkeit zu messen. Um diess i 
erreichen, wurde ein grosser Behälter neben der Lnitpumpe a»^ 
gebracht, von deren Behälter dieselbe durch eine einfache Voi^ 
ricbtnng roit Wasser gefüllt werden konnte. Die Verbindung»*! 
röhre zwischen der Speisepumpe und dem Luftpumpen-Behälte 
wurde dann entfernt, und eine Röbre an der Speisepumpe aik! 
gebracht, welche den Grund des Reservoirs erreichte. Der B»< 
hälter wurde ebenfalls mit einer Abflussröhre versehen, welche^ 
dessen Füllung über einen gewissen Punkt hinans verhinderte. 
Er wurde dann mit Wasser geHillt und wieder ausgepnmpt, nm 
zu ermitteln, bei welchem Niveau die Pumpe zu wirken aufhörte. 
Nachdem dieser Punkt bestimmt war, wurde Wasser in de< 
Behälter eingewogen, bis dasselbe das Niveau der erwähnte 
Ahflussröhre erreichte. Hiezu waren 1019.34 Pfund erforderlich] 
Es wurde auch nölhlg, die Wirkung der Speisepumpe währenH 
der Füllung des Behälters zu unterbrechen , dies geschal 
durch einen H.ihn, der in der Speisepumpe unmittelbar nnterl 
der iStopfbüchse angebracht wurde, und der, wenn er geöfl'net!! 
war, Luft eintreten liess, und so die Bildung eines Vacnnm 
hinderte. 
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i^Oie Messung des eüigelii'acliteQ Wassers war auf diese 
Weise sehr leicht gemacht; man brauchte nur die Zahl der ia 
die Kessel gepumpten Behälter zii hesliinmen, und zur Errei- 
cbQog eiaer g;rösseren Genauiglceit während der Füllung deu 
Habn zu öffnen. Nachdem die Apparate %ur Messung des Was- 
sers TorgericLtet waren , begann der Versuch , und man fand, 
dass nach 46.5 Stunden 05 Mal der Inhalt des WasserhebäU 
ters ') in den Kessel geschafft, und dass 94,897 Pfund Kohle 
verbraucht worden waren, oder mit andern Worten, dass 94,897 
Pfund Kühle zur Verdampfung von 968,373 Pfund Wasser von SS^SS 
C erforderlich waren, was fiir jedes Pfund der verbrauchten 
Kohle 10.204 Pfund Wasser von der besagten Temperatur gibt. 
Nehmen wir aJjer, wie oben, 100" als die Normal-Tempera- 
tur ai), so ünden wir, dass jedes Pfund der verbrauchten Kohle 
11.428 Pfund Wasser von der Siedhil7.e verdampft hätte. 

Das bei diesem Versuche angewendete Brennmaterial be- 
stand aus einer Mischung' von Swansca und Bury-Kohle, aber 
in welchem Verhältnisse und aus welcher Grube konnten wir 
nicht ermitteln. Buch machte Herr H, How eine Analvsc der 
Mischung, welche folgende Bestandtheile ergab: 

KohleDstoff St. 19 

WasEerslolt 4. IS 

SBuerstoff O.Sfl 

Slicbsloff ■ O.BO 

Ascb« 8.0« 

Scbwefel ■ 1.90 

Suiuma 100.0 
Man fand auch, dass diese Kohlen 6 Procent c Wasser ent- 
hielten, wovon der grössere Theil absichtlich hinzugefügt wor- 
den war , um der bei ihrer Verbrennung erzeugten Hitze eine 
grössere Kraft zu verleihen. 

Nachdem nun die Meuge des durch 1 Pfund Kohle ver- 
dampften Wassers, so wie die chemische Zusammensetzung 
ermittelt worden war, so erübrigte noch, die Verdauipfungskraft 
der hier angewendeten Kessel und jenes der hei unseren Versu- 
chen gebraucht wurde, zu ernjitteln. Um dicss ins Werk zu se- 



t) wir trugen Sorge, iina darcli Messung zu vereichern, dass dsr Kesael beim 
Anrang und heim Schtaese iea Vereucbee dieselbe WaBsermenga eaUJelli 
I. Bericht fibei' Sleinkahlen EngUnds. 6 
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tzen, würde es wiiascbenswerth gowescQ sein einen vergleiehen- 
den Versuch mit derselben Kohle in dem letzteren Kessel anzu- 
stellen, d» aber die Umstände diess nicht gestatteten, so such- 
ten wir nahe dasselbe Resultat zu erzielen, indem wir die Ta- 
belle mit den Analysen 7,u Rathc zogen, und eine Kohle wähl- 
ten, welche so nahe wie möglich eine gleiche Zusammensetzaog 
wie die fragliche darbot. 

Wenn wir die folgenden Analysen vergleichen , so zeigt 
sich, dass die Mynydd-Newydd- Kohlen in ihrer Zusammen- 
setzung joner, die bei den Versuchen in Cornwall gebraacht 
wnrde, so ähnlich sind, dass man sie in der Praxis einander 
gleichstellen kann. 

Analysen. 

Hfiiydd'Newydd. CornwUl. 

KohleaatoS 8%.se . . . 84.19 

WksaersloII 5.61 , . . (.19 

Aachs 3.26 . . . 8.06 

Schwefel I.SI . - . 1.90 

Sticiulnft I.S6 . . . n.BP 

Saasratoff 3.bZ . . . 0.88 

.Summe 100.00 100.00 

Die praktischen Versuche mit der Mynydd-IVewydd-Kolu 
in unserem Versiichskessel gaben 9.52 als ihre Verdampfnngskratf 

Nehmen wir also an, dass die beiden Kohlen eine glei'd 
Heitzkraft besitzen , so verhält sich die Vei'dampfungskraft da 
2 Kessel ofTenbar wie 9.5S zu tl.42, oder mit andern Wortei 
die Kessel in Cornwall sind am nahe 20 l'rocent vorzügliclM 
als jener, der bei nnsurer Untersuchung benutzt wurde. 

Vorausgesetzt also , dass die beiden Kohlen in Ökonom 
scher Hinsicht einander gleich sind, .so brauchen ' 
mit den verschiedenen Kohlen bei unseren eigenen Versuclu 
erhaltenen Resultate mit l.l!)95 zu mnltipliciren , um die Ve( 
dampfungskraf), welche sie in dein Kessel von Cornwall darbM 
(en würden , zu ermitteln. 

Die Tabelle XII ist nach dieser Anuahnic berechnet ') nnl 
kann daher nur als annähernd betrachtet werden. (Tabelle XII} 

') Die Myo.vdd-Neivj'dd-KoUle , voriusgeaetit , daas keine ItiUe dnbei verlo- 
ren ging , haiiQ ll.OO Pfund Wasser verdampfen, und dio Kable IUI 
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Versuch zur Bestimmung des Cuefficienten der Vei-dampfiings- 

knifl des Holzes und Poiineln zur Iterechnung dei- Resultate 

vüfl Herrn J. Arthur Chilllps. 

Bei dea Formel« 7.ur Berecliiiuiig (fec Verdampfuugsltraft 
des Holzes und der Kohle , wie sie im voi-liergehenden Capitel 
iDitgetheilt siDd , ist keine Rüclisiclit auf die Ausdehnung und 
Znsamraenziehung des Wassers im Kessel dnrch eine Vermeh- 
rung oder VernÜDderung der Temperalur genommen, und daher 
sind dieselben , wenn auch hinreidieml genau für praktische 
Zwecke, doch nicht strcuge richtig. Um diese Correction zu 
maclien, ist es nothig, das Gewicht des Wassers in dem Kes- 
sel, wenu dieser bis sum Normalpuncte geAillt ist, innerhalb der 
Extreme der versrhicdeuen beobRchtete» Temperaturen zu er- 
mitteln. In dieser Absicht wufdc der Kessel bis zum Normal- 
pnnrte mit Wasser von äl."! I C gcrüllt j man fand dnbei, dass 
er 3S36.57 Pfuud fasste; es wurde dann Feuer angemacht, und 
die Temperatur -Zunahme a» rineiii Thermometer, welches in 
die mit Quecksilber gefüllie llolirc L goslellt wurde, beobach- 
tet. Man bcmei'ktc bald, dass das Wasser sich aiisilehute, und 
langsam i'ibcr den Normalpunct hinaufstieg, nach jeder suc- 
cessiven Zunahme der Temperatur um ll."!! wurde das über 
dem Normalpunctc stehende Wasser durch den Hahn R" abge- 
lassen und gewogcji; diese aufeinander folgenden Wägungen 
lieferten die Daten , nach welchen die Tabelle XIII berechnet 
wopde. (^Tfibelle XIII.) 

Zwischen den Temperaturen von (>5.°55 und 100" bemerkt 
man also cineu Unterschied von 69.635 ITund im Gewichte des 
im Kessel enthaltenen Wassers, was, wenn auch dieser Fall 
als ein Extrem zu betrachten ist, klar zeigt, dass, wenn auch 
nur ein Unterschied von 5. "55 zwischen der Anfangs- und End- 
Temperatnr beobachtet wurde, bei der Berechnung eine Correr- 
tion dafür angebracht werden soll. Es wurde auch als wün- 



daei In fler Pruia nicht diesE 
min bfi der Bernchnung ohne 
ei Hin der gleicbeeUcn können. 



ivird) 14.38 pranil; bedenk! inut aber 
e Hilic bcnülit werden kann, so wird 
sen Fehler diese fikonomüehen Werihe 
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schenswertti betrachtet, mit grosser Genauigkeit die Verdam-' 
pfuagskraft des zum AnzondeD des Feuers verwendcteu Holzes 
zu ermitteln; denn da diese bei allen einzelnen Versnchen ia 
Betracbtang kömmt, so ist sie oiTeubar von grosser Wichtigkeit. 



Bestimmung dei- Heilzkraü des Holzes; Correctioo ttlr di 
beiin AozOnden des Feuers verwendete Holz. 

Um die Verdampfungskraft des Holzes in nnserera KeBsd 
zu bestimmen, wurde er mit Wasser von 100" C bis zumNor- 
malpuncte gefüllt, das Pciicr wurde dann durch 8 aufeinander 
folgende Stouden mit Hol» iinterhalten, woranf man es langst 
ausbreunen liess. Am folgenden Moi-gen wurde Wasser aus d< 
Behältern herabgelassen, bis es wieder de» IVormalpunct 
Kessel erreichte , wobei die Mischung eine Temperatur 
93.''33 C annahm. Bs wurde ferner ermittelt, dass vomBegini» 
des Versuches an, 1456.2 Pfund Wasser aus dem Behälter hei 
abgelassen , und <las.s 516.951 Pfund Hol/, verbraucht woi 
den waren. 

Aus diesen Date» nun haben wir den gewünschten Coef&il 
eienten zu linden, und diess kann auf folgende Weise gescheheiJI 

A} Indem wir die zu diesem Zwecke zusammengestellte Ts" 
belle zu Batlie ziehen, linden wir, dass dei' Kessel beim Schlussi 
des Versuches um 3'2.959 Pfund Wasser melir enthielt 
beim Beginne desselben. Um also die wirklieb verdampfte Qnaa< 
tität zu ermitteln, müssen wir von dem während der Dauer di 
Versuches in den Kessel herabgelassenen Wasser diese Hei 
abzieheil. Wir Italien datier 1456.2 — 22.959, das ist 1433.24: 
Pfund als fiewicht des wirklich verdampften Wassers. 

B) IIa aber bei diesem Versuche vorausgesetzt wird, das) 
Wasser von 100" verdampft werde, so liaben wir noch andei 
Beobachtungen zu berücksichtigen, und das zweite ist die Bt 
Stimmung der Wärmemenge, die nötbig ist, um 1433.241 Pfua« 
Wasser von 2l>'.tl, der mittleren Temperatur in den Behäl- 
tern, zum Siedpunctc zu erhöhen. Wir multiplicircn zu die- 
sem Zwecke 1433.241 mit 78.88, der Wärmemenge in Grades 
Celsi'is. welche nölhig ist, um Wasser von der erstem Kor 
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letztern Temperalar sd erfafilien'). und das Resallat 113.054.05 
xeigt, wie viele Pfnode Wasser vod 0* durch dieselbe Wärme- 
meDge zarTemperatar tou 1* erhöht werden würden. Wir ha- 
ben daher nur diese Saiume durch 536.5, den Coeflicientea für 
die latente Wärme des Dampfes von 100" zn dividiren. am den 
eotsprecbenden Werth des hei dieser Temperatur verdampflea 
Wassers r,a erhallen; diess gibt 312.59, was eq der in dem Ab- 
sätze A) veftindenen Zahl 1433.'S4I hinzag;efrigt werden soll. 
Wir haben also 14.33.2tl ^ 213.59= I64ä.$3 Pfund. 

CJ Eine andere Ursache des Irrthams. der in Betrachlang 
gebogen und corrigirl werden mnss, ist die Temperaturs-Diffe- 
renz des Kessels beim Beginne nnd beim Schlüsse des Versuches. 
Im gegenwärirgea Falle war das Wasser beim Schlass desVer- 
saches um ß.''66 kälter als beim Beginn desselben ; wir haben 
als« von dem bei 100° verdampften Wasser eine Quantität ab- 
zuziehen, welche der Hitze entspricht, die erforderlich wäre, 
am das beim Beginn des Versnehes im Kessel enthaltene Was- 
ser von der Endtemperatiir zu der AnfangslemperatDr »n erhö- 
hen. W^ir miissen also in der sehon erwähnten Tabelle das der 
Anfangstemperatur entsprechende Gewicht Wasser suchen, die- 
ses beträgt im gegenwärtigen Falle 3757.309 , welches mit 
A.733 mnltiplicirt und durch 536,5 dividirl 47.197 gibt; näm- 
lich das Gewicht des Wassers, welches, um von 100' verdampft 
zu werden eben so viel Wärme braucht , als die Erhebung von 
3757.309 Pfmid Wassers von 0° auf O.YiO. Diese Menge mnss 
daher offetrbar von der oben erhaltencti Zahl 1645.83 abgezo- 
gen werden, wurnach 1598.633 übrig bleiben. 

B) Es erübrigt nun noch eine kleine Correction für die 
22.959 Pfunde Wasser, welche bei der ersten Correction abge- 
zogen werden; denn diese Menge wnrde offenbar von 21°. 11 
anf 93°.33 erhöht. 

Dnrcli dieselben Formeln wie oben, linden wir den Werth 
davon =2.926 Pfund, welche 7.u den schon gefundenen 159S.633 
liinxnaddirt werden müssen , und 1601.56 geben. Die letzte 
Zahl, dividirt durch das Gewirlt des angewendeten Holzes, gibt 



) Es «rgibl sich aoE Tabelle 11, dus die mi 
WMiers miicben 31?ll and 1001*1.0093 i: 



9peci6sche Wirme des 
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den Coefficienten der VerdampAmgskraft, welchen wir demnadil 
3.097 Enden '). 

Diese Operationen können bequem durch folgende Formeln 
aasgedrückt werden: 



(W + 



«•}0^0 + >ff + (»■ 



wobei W— der ganzen Quantität des während der Dauer dea. 
Versuches aus den Rehältern in den Kessel geleiteten Wassers, 

ffi =^ (lern Gewichte des Wassers (gefunden nach der Tabelle), 
welches beiiu Beginne des Versuches im Kessel enthalten ist, 

u<'— dem Gewichte dt^s Wassers, welches beim Schiasse A> 
Versuches int Kessel enthalten ist, 

/ =: dem Coefficienten der latenten Wärme des Dampfes, 

J= der Wärmemenge (ausgedrückt in Graden, Celsiue)^ 
welche nölhig ist, um das Wasser in den Behältern von seiner Mif- 
leitemperatnr su jener Temperatur, bei welcher es rerdunpl 
wurde, zu erhöhen, 

/'^= der Wärmemenge, welche nöthig ist, um das Wasser, 
im Kessel von seiner Anfangstemperatur zu seiner Endtempera- 
tur zu bringen. 

t"=- der Wärmemenge, welche nötbig ist, um das Wasfi< 
aus den llehältem, von seiner Temperatur zur Endtemperatw' 
des Wassers im Kessel zu crliöheb , 

P=^ dem Gewichte des beim Versuche verbrauchten Breon- 
stoffes, 

B= dem Coeflicienteo der llcitxkrafl des Holzes ist. 

Es muss hier bemerkt werden, dass, wenn die Anfangs- 
lemperatur niedriger ist als die Eudtemperatur, die vorige For- 
mel in die Folgende übergeht: 

(W + K - V) i + wt --r vt + jK- — wi) ■■ ■ 
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■) Bin ähalicber Verencb, bei wvldiriu 8Ö1.30 Prund Holi Terbraucbl wurden, 
%ih die Zahl 3.036; dieie Erf«bnisSF find nil geriDf er . ali jene, die 
andere ExperinienUtoren erkicitpn ; aber der Unlerachipd kommt wahrschetii- ■ 
lieb Tuo der genageo Menge Fenchtigkeil des tn^enendeten Hotiei nndj 
(tem ^ro^fen Vcrlosle in Hllie. der durch den lar Wegtöhrnn^ d«« gebi|. | 
delen iUnebei nölbifcu, »ehr lucben Zog herbeic^robrt irurde. Aach du ' 
hiafige Oeflnen der FeDcrlbiirea bei der Speisun| dea Peaeis musi 
tleiiB Erfal; beigetragen balien. 
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wobei jeder Aasdrnck seineo Origiaalwerth beibehält , mit A»s- 
nahme des letzten, in welchem /" durch t" ersetit ist, was die 
Wärmemenge bezeichnet, die nöthig ist, um die Eudtemperatar zn 
jener Temperatur, bei welcher das Wasser verdampfte, zu erhöhen. 
Dasselbe erhält einen negatirea Werth, während f positiv vdri. 
Wenn wir aisu t/ das Gewicht des Holzes nennen, welches 
zam Anzünden des Feuers verwendet wurde , so erhalten wir 
folgende Fonnelu zur Schälzaog der Verd am pfuugs kraft der Kohlen : 

(W-E^^-W),^ (W ^w-u-')l t- y,l- + (»' -.rj(" _^ 

and 



- S^ + <e- 



w-}t-y m+iei' + (»-- 



"y*" 



Es köitnte vielleicht nöth^ seheinen , bei diesen Formeln 
eine Correction fnr die Hitze anzubringen , welche durch den 
ZOT Aasgleichung der Temgieralur des Wassers im Kessel an- 
gewandten Apparat absurbirt wird, denn es ist kfar, dass die 
Röbren Q. Q. Q. währcod man das Wasser vom tirunde des 
Kessels heraufpumiil. um es über die UberHäche zu vertheilen, 
erhitzt werde» müssen. Ans den uachfclgenden Reobachtungen wird 
es jedoch klar, dass diese Wärmemenge ihrer geringen Grösse 
wegen bei der Berechnung ohneneitersreruachlässigt werden kann. 

Erstlich wurde das tfcraufpampen des Wassern iiomer vor- 
genommen , bevor das Normal - niiveaa dnrch Herablassen des 
Wassers aus den Behältern hergestellt wurde. I>ie ganze oder 
wcaigstens der bei weitem grössere Theil der Wärme, die der 
Apparat absorbirte, wird daher wieder an das kalte Wasser 
abgegeben, wenn e» durch denselben streicht. Es ist a ach klar, 
dass der Betrag dieser [liffercn» aus den tulgenden Daten leicht 
berechoet werden kann. Zu dem Apparate sind 342.7 Pfund Eisen 
and 28.73 Pfund Kupfer verwendet; nehmen wir also die spe- 
cilische Wärme des Eisens = 0.11379 und jene des Kupfers =^ 
0.09515, so finden wir, dass der Wärmewerlli des ganzen Ap- 
parates gleich ist dem von 30.348 Pfund Wasser. Es wurde im Mit- 
tel ans 3 Versuchen gefunden, dass das kalte Wasser, welches 
in den Kessel herabgeleitet wurde, dem Apparat um 1. "11 W^ärme 
mehr entzogen hatte, als diesem während der Dauer des Pnm- 
pens Zugeführt worden war, und da der Einfluss dieser Dif- 
ferenz auf den CocDicieoten der Verdampfung.skraft durch die 





Formal ^ ') nafvAridtt winL m ccgAt «ifc, <la<w bei 

rewöhoUcben Vennelie. bei welefaem etwa 283 Pfind 

verzehrt. aii<I 2^3t Ptiiod 'Wasser verdampft mrdea. 

ferenz das Emltni^)) '■> dttn Vertiältiii»»«(i van I#.9Ml 

abiodem wird^ w%» vie[ zu gering iat. ajs dass es b« 

CsfersflC hangen, wie die nnsri^n. berücke ich fi^ «renl«« 

Die iateote Wärme des tempfes zwiaefaen den 
voan* nnd tSUt" C efxra sowohl als die mittlere spenSsellc Wir^« 
des Waasen z*n9t;ti«ii 0* and T- ferner £e spectfisrke Wime ttr- 
selbeii rinssigfceit von T bis cn T i- J T findet maa in 4er Ti- 
helle \IV, die ans B/rynauUa .Wthnoirn in den Ablttii4hnigi9 ks 
hutitmt de Franee. tryfHe 21, ^ntnonunea ist. 

Diese Zaklen wurden in allen B«r?elinim£m der wrhcrge- 
hatie» F^inein in Gmnde e;eleft, oad immer w^rd«« Cmtc»- 
Imbcb an^iiratrfat für die Aasdetuion^ nad ZiisammeBiieha^ 
d«9 Wasser« in den BebäJtern sawnfü. als aach der Bekiffer 
selbst, sobald die Temperatur um f.t I €irad von jener differirte, 
bei wel«lt«r die Massrohren gradoirt worden waren. 

Diese C«rreeti«aea wnrdea mit Hilfe der Tabelle XFV ge- 
■aebtT die naeb der bekannten AnsdeluMu^ nad Zasanneaüe- 
fanng de^Wa-sser» zwjselien «».'11 aad 2&'6ft C und der kvbi- 
sehen Zosammeoziehnng eberner Ciefasse zwisrhen deaselb«B 
Temperainren berechnet wvrd«. 

AbtheUHüS Ol. 

A. Ühemisi-he tiialjsea der Kshleo \m Hemi F. C 
Wrigfatson. 
Bei der Aaalyse der Kohlen warde Sorge getragen einen gatea 
Miltelwerth zn erlaagän , indem eine grosse Quantität der KoUe 
zerbrochen oad eia kleinerer Theil far die Uatersnchang ausge- 
wählt nrorde. 

Als ein conlrollirender Versach, and am za sehen, in wie— 
Teme da« Mittel voa den besten Stücken dilTerirte, wurde eia 
Stick reiner Kohle ausgewählt, and ebenfalls aaaljsirt. 

K = Hcitzrennögen d«s Apparate». 

i =: PUtereai der Teakpenlar«i. 

P=: Gcwicbt itM angeveDd«leD BrennjIaBM. 

/ ^ talenlc WÖrne du bampfe*. 
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Das b^roskopische Wasser wurde ermittelt , iadem nao 
die Kohle ia eioem Wasserbade trocknete , nod den Verlast 
dabei bestimmte. 

Kohlenstoff and Wasserstoff. ~ Genauere Resoltale wurden 
erlang , wenn man mit 3 oder 4 Gran , als wenn man mit 
einer grösseren Quantität operirte. Die Kohle wurile fein gepul- 
vert, getrocknet and in einer Verbrennimgsröhre mit trockenem 
chromsaaren Bleioxyd durch einen Spiral-Draht gut gemischt. Die 
Verbrennung wurde auf dem gewöhnlichen W^e voi^enommen. 

Stickstoff wurde auf gewöhnliche Weise nach dem «on den 
Chemikern anter dem Namen ^VVifl und Varrentrnpp'srhe Me- 
thode'' bekannten Verfahren bestimmt. 

Schwefel H-nrde bestimmt, indem man die Kuhle mit ihreiu 
doppelten Gewichte reinen gefällten kohiensanren Kalkes mischte, 
die Mischung in eine in der Mitte /.u einer Kugel ausgeblaseueo 
Glasröhre brachte, und über einer Spiritaslampc in einem Strome 
von Sauerstoff verbramite. Wenn sie vollsländig verbrannt war, 
was man an der weissen Farbe der Masse und ihrer Lo.slichkeit 
in Cbloi-wasserstoffsäure leicht erkannte, wurde das Gan&e auf 
einFiltrnm gebracht, der schwefelsaure Kalk ausgewaschen, die 
Schwefelsäure darchChlorbarynm gefällt, und aLs schwefelsaurer 
Barvt bestimmt. Von dem ganzen Betrage wurde die Menge der 
in der Kohlen-Asche vorhandenen Schwefelsäure abgezogen. 

Die Asche wurde bestimmt, indem man 15 — 20 Gran der 
Kohle in einem Platintiegel über der Spintuslampe verbrannte, 
oder indem man diese Operation ia einer grünen (grecn) Glas* 
röhre in einem Strome von Sauerstoffgas vornahm. 

Der Sauerstoff wurde durch den Verlust der Analyse bestiinml. 

Die Best'immang der nähern Bestandtheile der Kohlen wurde 
nach dem von Professor Bansen und Dr. Playfair in den 
Reports of the British Association vol. \IV, pag. 143 
beschriebenen Verfahren vorgenommen. 

Elementar-Analyseii. 
Graigola-Kohle. 

Diese Kolile enthielt, nachdem sie bei 100 " C getrocknet 
war 1.06 Pereent Wasser. 

Kohle TOD mittlerer Qualität: 
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■ 'so 


VPSH^^ 


1 0.2290 eramm 


gaben 0.078 Kohlensänre ond 0.0732 Wasser, 


0.tI70 „ 


, 1.3065 „ „ 0.1558 „ 




0.863S , 


„ 0.0573 Ammoniumplatinchlorid, 




:.3980 „ 


, 0.1 100 schwefelsauren Bar^, 




0.9086 „ 


„ 0.0170 Asche, 




0.5I«5 „ 


„ 0.0180 „ 




Anthrazit, von T. Aubrey und Co. 




Dieser gab, naclidem er bei 100" C getrocjtnet war 




2.44 Percent Wasser. 




Kohle von 


mittlerer Qualität: 




0.2763 Gramm 


gaben 0.9310 Kohlensäure und 0.0863 Wasser, 




0.2923 , 


„ 0.9827 „ „ 0.0920 „ 




0.9234 , 






2.0799 „ 


„ 0.1248 schwefelsauren Baryt, 




0.7097 , 


0.0110 Asche, 




0.7645 , 


, 0.0115 „ 
Oldcaslle Fiery Vein Kohle. 




Diese Kuli 


e enthielt, nachdem sie bei 100" C getrocknet 




war, 7.40 Percent Wasser. 




Kohle von 


mittlerer Qualität: 




0.4430 Gramm 


gaben 1.4247 Kohlensäure und 0.1945 Wasser, 




0.4995 „ 


„ 1.5860 „ , 0.2186 „ 




0.8990 , 






2.172 „ 


„ 0.215 schwefelsauren Baryt, 




0.6755 „ 


„ 0.0175 Asche, 




0.7120 , 


„ 0.0192 „ 




Reine Kohle: ' 




0.3055 Gramm 


gaben 0.9945 Kohlensäure und 0.1365 Wasser, 




0.4200 „ 


Ward's Fiery Vein. 




Diese Kohle 


enthielt, nachdem sie bei 100" C getrocknet 




war, 1.37 Pereent Wasser. 




Kohle von 


mittlerer Qualität: 




5.103 Grane gaben 16.44 Kohlensäure ond 1.805 Wasser, 




^^_ 11.679 


„ 1.895 Ammoniumplatinchlorid, 




^^KI!.S85 




1 



♦1 



8.805 Grane gaben 0.630 Asche, 
15.075 „ „ 1.050 „ 

Anmerknng. Die reine Kohle enlhlll nur 3.82 Percent Asche. 



Diese Kohle enthielt, uachdeni sie bei 100" C getrocknet 
war 0.82 und 0.91 Percent Wasser. 
Kohle von mittlerer Qualität : 
4.255 Grane gaben 13.S45 Kohlensäure und 1.737 Wasser, 



10.525 „ „ 1.344 

2.350 Ammoniumplatinchlorid , 
0.380 Schwefel sanreii Baryt, 
0.690 Asche, 
0.358 „ 



3.255 

10.110 „ 

15.605 „ 

17.265 „ 

0.095 „ 

Reine Kolile : 

3.955 Grane gaben 12.91? Kohlensäure und 1.710 Wasser, 

15.975 „ „ 0.380 Asche. 

LIangennech. 

Hygroskopisches Wasser nicht bestimmt j von der getrock- 
neten Kohle : 

Kohle von mittlerer Qualität : 
4.079 Grane gaben 12.860 Kohlensaure und 1.682 Wasser, 
4.145 „ ., 13060 „ „1.540 „ 

8.380 n Ji 1.425 Ammoniumplatinchlorid, 

8.620 „ „ 0.185 schwefelsauren Barjt, 

7.293 „ „ 0.434 Asche, 

„ 0.370 ,, 



ire und 1.325 KVasser. 



'urde nicht bestimmt. 



5.719 „ 

Reine Kohle : 
3.585 Grane gaben 11.060 Kohlei 

Penlrepolh. 
Getrocknet. Hygroskopisches Wasser \ 
Kohle von mittlerer Qualität : 
3.135 Graue gaben 10.188 Kohlensäure und 1.225 Wasser, 
3.128 „ „ 10.155 „ „ 1.315 „ 

10.040 „ „ 0.310 Ammoniumplatinchloriil, 

6.490 „ „ 0.215 Asche . 

9.50 „ „ 0.325 „ 

Schwefel wurde nicht bestimmt. 



L 



L 



«4 

Oldcastle Fiery Vein. 

Grsn. 
Verwendete Kohle . 106.350 

Erhalteoe Cokes . . 84.75 70^ 

Theer «.230 5.86 

Wasser 3.611 3.3» 

AmmoniDmplatincblorid 4.832 Ammoniak 0.3S 

Scliwefelsaores ßIeio»jd 0.015 Schwefelwasserstoff. . O.IZ 

Kohleosäare . . . 0.470 Kohlensäure ... - 0.44 
Oelbildendes Gas 0.290 Oelbildendes Gas und 

Kohlenwasserstoff 0.27 

Andere brennbare Gase 9.77 
100.00 
Ward's Fiery Vein. 

Gran. Pereuite. 
Angewendete Kohle . 236.910 

Cokes ZuOillig verloren - 

Theer 4.270 1.8^1 

Wasser 7.150 3.01 

Ammoniuinplatinchlorid 7.650 Ammoniak 0.24 
Schwefelsaares llleioxyd 3.970 Schwefelwasserstoff 0.31 

Koblensänre .... 4,280 1^'J 

Oelbildendes Gas . . 0.500 O.Sl } 
Binea Kiiiilen. 

Gran». 
Angewendete Kohle . 313.860 

Cokes 276.170 88.10 , 

Theer 6.540 2.01 

Wasser ').... 14.540 S-l 

Ammoniumplatinchlorid 3.540 Ammoniak 0.0 

Kobleusäare .... 5.296 1.68 

Oelbildendes Gas und 

Kohlenwasserstoff . 0.985 0.31 

Schwefelsaures Bleioxyd 2.070 Schwefelwasserstoff 0.09 
Andere Gase . . 4,08 

^^_ 100.00 j 

*) In den annSherndfn Analysen ivurde die Knhtc vor der Erhidang nicht J 
getrocknol, duber tat dag Wasser in einer i;>''>s"?>'«n Menge i 
dem geruDdeneD SaiiersloSe entspricbt. 



LIangennech. 

Graa. 

Aogewendetc Kohle . 311.730 

Cokes 260.890 

Theer 3.795 

Wasser 18.701 

Kohlensäure .... 10.023 

OelbildeDdes Gas . , 1.340 

AmmoDiumplatiiichlorid 3.280 
Schwcfclnaares Bleionyd 0,610 





89.g> 




1.» 




»m 




3.81 




0.4S 


AmniDniak . . 


0.08 


Schwefelwasserstoff 


cos 


AiiHere Gase . . 


7.88 



B. Chemische Analysen der Kuhlen von II. II ow. 



VAe 



Dlar-Analyseii der Koitlc 



Die Methodeu /.ur Bestimmung der Kohlen - Bestantltheile 
bei den folgitnden Analyse» waren genau dieselben , die be- 
reits oben erwähnt wai'deti, mit Ausnahme jener znr Bestimmnnjp 
des Schwefels. Die Menge dieses Bestandtheiics wui-de be- 
stimmt, indem man ungefähr 10 Gran mit Soda und Salpeter 
im geeigneten Verhältnisse scbmel7.le, und dann anf gewöhttlicbe 
Weise die Schwefelsänre bestimmte. Diese Mctliode wurde der 
oben geschilderten vorgewogen, da sie viel weniger Zeit erfordert. 

In BctrefT der Analysen der „reinen Kohle" wurde es für 
Dnnöthig erachtet, die Beispiele dieser Art weiter zu vermeh- 
ren, denn es war schon eine hinreiv^hemlc Ao/iahl gemacht, am 
im Allgemeinen dieBcschaiTcnhcit der verschiedenen Theile eiaer 
Kohle erkennen zu lassen, und die Kennlniss dieser Verschie- 
denheit in jedem eiüzeliien Beispiele kann nicht hinreichend prak- 
tischen Nntzcn gewahren, um die beträchtliche Zeit Verwendung, 
die die Ausdehnung der l'nlersuchung in dieser speciellen Rich- 
tung erfordert halte, »u rechtfertigen. Ucbrigcns hat mich die 
Kenntuiss der hier bestehenden Ungleich förmigkeit der Kohlen 
bewogen, mit grosser Sorgfalt solche Stucke zur Analyse aus- 
zuwählen, welche so nahe wie möglich den Mittelwerth der 
ganzen Masse reprüsentiren. Folgendes sind die Resultate: 



Unmittelbar bei den Versucliou erhaltene Zahlen : 
Powell'» Duffryn Kohle. 

Diese Kohle enthielt, imchilem sit; hei 100" C getrocknet 
war 1.13 Percent Wasser. 
Kohle : 
2.15 Grane gaben 6.97 Kohlensäure und 0.8S Wasser, 



a.03 

11.31 
10.78 

8.73 
6.93 



Diese Kohle 
war 0-61 Percenl Wasser 
Kolilo : 
5.56 Grane gabi 
3.49 „ „ 

12.20 „ „ 

4.35 „ 
10.00 „ 
6.63 „ 



6.56 
0.36 
0.36 
3.02 
0.926 schwefelsauren Baryt. 

Myiiydd Newydd. 
enthielt, nachdem sie bei 100" C getrockn« 



Asche , 



A m m n iuni)) I at i n ch lorid , 



11.00 
10.90 
0.40 
0.14 
2.52 



Kohlensaure und 1.80 Wasser, 

„ „ 1.86 „ 

Asche, 



Ammoniumplatiuchlorid, 
0.615 schwefelsauren Baryt. 
Die Kohle schwillt in der Hitze sehr an, brennt mit stai 
ker Flamme, und hiuterlasst eine glänzend rotbe Asche. 

Three-Quarter Rock Vein. 
Diese Kohle enthielt, naehdeni sie hei 100" C getrockni 
war 1.67 Percent Wasser. 
Kohle : 
3.65 Grnne gaben 10.10 Kohl 
3.96 „ „ 10.87 

9.99 ., ., 1.07 Asche, 

9.81 ,, „ 1.10 „ 

13.40 „ „ 2.36 Ainmoniumplatinchlorid, 

8.33 „ „ 1.87 schwefelsauren Baryt. 

Diese Kohle schwillt in der Hitiie sehr an, und lässt eini 
graue Asche zurück. 



isäure und 1.65 Wasser, 
,. 1-73 „ 





» 


iksrira. 




Mae bUc M«Mt, imM« » ki IN 


r nbadatt 


>», lä raml Wasser. 




btlc: 




l«SCnMnk« II.« KeUnsürc »< I.U » 


asser. 


IJI . I.M 


_ 


IUI ^ .. I.*7 A5<k, 




SJt - «.W „ 








!LgJ _ _ 3.» «lwe/d»ue> ButL 




nie .\9(W irar rilhück knn. 




P«lypcK>l. 




Dioe K«yr alkidl, ueUca ar ki IM. 


r ^etrM^ael 


war, M PrecMl Wasser, 




Kakle : 




USEraai ;alea l.U Kakleasäare •>< 1.» Wasser, ^ 


tJS ,. «.76 ,. 1.1» 


■ 


8j7 ,. 0.»S .k«*e. 


■ 


IJ.I9 . »7« 


■ 




■ 


5.04 .. 0.89ä «ek«FefrlsaBrrs BarTt. 
Be4»& 


■ 


■ 


Diese KeLle alliieU, aaHilea sie kei IM- 


rgemebn ■ 


«ar, l.<8 Ferceal Wasser. 


■ 


K«Ue : 


■ 


S.18Graae*al»ea 6.tä Kahleasäwe aad 1.16 Wasser. ^| 


2.18 .. 6.4* „ I.M 


1 


IIJ6 .. 0.m .tseke. 




6.72 .. e.46 


1 




■ 


»Ä „ I.S9!ä 5eb»efelsaareD Barjl, 




5.48 .. 1.4B 


1 


Porduiiasr Rock Vein. 


■ 


Diese Kable eatUell, aaebdea. sie bei IM 


C iRlrarkiKt ^M 


war, 1.7 Pereeaf Wasser. 


ZI 







^g 9S 


■ 


■ 




1 


1 




Wylam's 


Patent-Brennstoff. 






^V Dieser BrcuustorTcntl 


ieil, naclKlem er hei 100 


C getrocknet 


^H wnr, 1.38 Perccn 


t Was.ser. 




1 


^H Urennstoir. 










^H G» 


IC gaben 


10.10 


Kohleusäare nnd 1.7 Wasser, 




^H 




6.62 


„ 117 


„ 




^H 




0.36 


Asehe , 






^H 




0.27 








^B 




2.89 


AiumDuiumpUtinchloriil 




- 


^H 




0.803 


schiverelsauren Baryt. 




] 1 


^H 


\sclir li 


ttc eine 


röthlich srauo Farbe. 


i 


1 






Grangcmoiilh Kohle. 


1 


■ 


^H 


Kohle 


eatliielt 


narhJeni sie hei 100" 


C getrocknet 


^H war, 6.42 Percenl W.^sno 


.. 






^H Kohle 








J 


^^1 3-80 Grane gäbe 


11.16 


Kohlenjänre nnil 1.82 Wasser, 




^H 


„ 


10.95 


„ 1.7T 


„ 




^H 


,, 


0.24 


Asehe , 






^H 


,, 


3.23 


„ 






^H 




2.30 






U 
<l 

1 


^H 


„ 


6.842 


sehwefelsanren Baryt. 




^H 


\sclic hatte eine röthlichgelbe Fail>p. 








BroomliitI Kohle. 






^H Diese Kolile 


enthielt 


naehdem sie hei 100" 


C getrocknet 


^V 


Percei 


1 VVass 


r. 






^M Koh 


c: 










^1 3.035 G 


aiie gäbe 


n 9.06 


Kohleiisänre und 1.70 Wasser, 




■ 




8.57 


„ 1.57 


„ 




^H 


1 „ 


0.33 


Asehe, 




. 


^B 


) „ 


0.28 


,, 




( 


^B 




2.71 


Aramonianiplalinehloriil, 






^H 




1.49 


scliwefelsanren Baryt. 




1 


^H 


Asche u 


ar Massrolh. 


J 


1 



13.73Gntiie gaben 0.21 Aäche, 



8.14 



0.13 



S.lt „ ■, S.80 AiumoniampUtiD Chlorid. 

7.48 „ r) O.äl scbwefeUanrea Bar^t. 
Die Asche war blassrolh. 

Coleshill. 
Diese Kohle CDthielt, nachdem sie bei 100* C getrocknet 
war, 4,91 Percent Wasser. 

Kohle: 
3.99 Grane gaben 10.82 Kohlensäuri;. 



3.82 
5.01 
11.36 
12.76 

7.31 



10.33 
0.44 Asche 
1.03 - 



and 1.77 Walser, 



3.10 Aminoniumplatinchlorid. 
1.44 Schwefels an reo Barjt. 
Die Kohle brannte mit Anschwellen . gab viel Ranch, die 
Asche war graulich weiss. 

Wallseiid Elgin. 
Diese Kohle enthielt, nachdem sie bei 100* C getrocknet 
war, 2.49 Percent Wasser. 

Kohle : 
3.96 Grane gabenll.OI 
4.26 „ 
•^ V 
6.SS „ 
6.70 „ 
8.76 „ 



I 1.81 Wasser, 
1.96 



I Barvt. 



Kohleasäur 
11.92 „ 

0.70 Asche, 
0.71 

0.852 schwefelsat 
1.97 Ammoniumplatinchlorid. 
Die Kohle brannte anschwellend, gab einen starken Raach. 
und hinterliess eine gelblich weisse Asche. 
Fordel Splint Kohle. 
Diese Kohle enthielt, nachdem sie bei 100° C getrocknet 
war, 8.4 Percent Wasser. 
Kohle: 
4.26GraDegabea 12.41 Kohlensäure und 2.11 Wasser, 
4.21 „ „ 12.31 
10.91 _ ,: 0.42 Asche. 
7,68 „ „ 0.32 „ 
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10.fi?GrauL- gaben 1.9« Aiiiiiioiiiuuiplalliicliloi-i.l, 
8,54 ., n 0.95 sdiH-efelsaurcn Ifarjl. 

Die Kohle liraiiutc mit Aüschw eilen, gnli viel Flamme, und 
hinlerliess eine weisse Asche. 

Slievarda^li-Kolile , anthrnzitiscl). 
Diese Kohle enthielt, uaehdom sie bei 100" C getrocknet 
war, 4.93 Pereeol Wasser. 
Kohle : 

Kolilci 



3.53 Grane gabi'i 

3.54 ,, „ 



I0,3ä 
10.37 
1.10 
0.97 
0.50 



unil 0.07 Wasser, 
„ 080 - 



Asehp. 



Aiiiinuuitim|ilalihchlori<l. 
, 4.908 selmefelsauien Daryt. 

; brannte mit Rauch, die zurürkgeblietiei 



Asche 



10.09 „ 
9.01 - 
14.73 „ 
9.77 „ 

Die Kohl. 
wav rolhbraiin. 

Die )iei ilen Versneben oben angegebenen Zahlen rührten, 
nach ge\V(>hn)icfaer Art in Gewichtsinengen nach Pcrcenten um- 
gerechnet, zu den Resiillaten. lUe in der Tabelle XVI zusam- 
raengestetlt »ind. (Tabelle XVI). 

Die Mittelresullatc und der Detrag an Sauer&tolT in Per- 
centeo, an wie die Menge iles SauerslulTes, der erforderlich ist, 
um die brenubaren Bestaudtbeile der Kohle 
in dem Berichte seihst enthalten. 



I verzehre», sind' 



Abtiieiliiiig; IV. 

Heilzki-ült der Kohlen von llrnii Arliuii' l'hili|(|is. Vei-suche 
mit Itleii^l.'Ule. 

Um die Heilzkrall der Kohlen , mit denen Verbuche vor- 
genommen wurden, uoch weiter zu prüfen, so wie um ihrea 
Iheoretischen nint |iraktischeu Wertb zu vergleichen , wurde eine. 
Reihe von Versuchen hinsichtlich der Menge, der von einem ge- 
gebenen Gewicht Kohle, reduciiteo Bleiglätte angestellt. Zu die- 
sem Zwecke wendeten wir den Ofen E, Taf. I und II an, wel- 
cher 3 abgei,onderte OctTnungen s, s, S von 0.843 Kuss, O.TSSj 
Fuss und 0.482 Fuss Durchmesser besit«! , in welchem ein 



Rost für llole-Kul.le ia üci 
Fnss TOD der Oberlliiclif ü 



Titff vun 0.482 Fuss oder 0.964 ' 
rcli eisei'De Träger befestigt wer- 




Üiti liiiirJcliliing desselfieii wird 
aus tieiu uebensteheiideD Holzschnitte 
klar, in welcliejii rr iiud r'r'r' die 
eisernen Träger vorstellen, 1/ ist die 
Schieberthure zur Regulirung des 
1^ Zage» nud G der Rost. Der Tiegel 
. uelcher die Mischung der Glatte 
I lind der |iulvRrisir(en Kohle enthält, 
iiiht auf der Unterlage F. 
Diese Pi ut'uiig der lleilz.kraft eines Itrenninaterials grün- 
det sich auf die nun ziemlich allgenieio zugegebene Annahme, 
dass die Ueit/.kraft im geraden Verhaltnisse zur Menge des heim 
Verbrennen nüthigen SauerslolTes steht. Wird alsu ein Brenn- 
stoff im feinvertheilten Zustande jnit dem Ox^de eines leicht 
schmelsbareu Metalles, weU-hes leicht seineu Sauerstnlf abgibt, 
erhitzt , st» wird olTenbar das tiewieht des erhalteneu Melall- 
koraes ebenfalls im Verhältnisse /.um Betrage des dem Oijde 
entzogenen Sauerstulfes stehen , und auf diese Weise ein be- 
quemes Mittel zur Vergleichung der lleitzkrafl verschiedener 
Brennstofl'e darbieten. Versuche dieser Art fordern übrigens, 
wenn sie ein gutes Kesnilat geben sollea, sehr grosse Vorsicht, 
denn erstlich wird jeder geringe Fehler in der Beubachtung des 
orsprüngliclteu Gewichtes des Brennstotfes durch das erhaltene 
Bleikorn einige 30 Mal vervielfältigt, zweitens muss die Sub- 
stanz sehr fein vertheilt sein , und drittens muss die grösstc 
Sorgfalt gebraucht werden , uu> die reducirende Wirkung der 
Ofengase zu verhindern. Um diese Fehlerquellen zu vermeiden, 
verfuhren wir folgendermasseu : 5 Gran der Substanz wurden 
ge^tulvert, und durch das feinste Gaze-Sieb gesiebt, dann auf 
einen Blatt geglätteten Papiers mit ungefähr läÜO Gran Glätte 
gemischt, in einen vulikonmien reinen irdeneuTiegel eingefüllt, 
und dann noch mit 500 Gran reiner Glätte bedeckt. Der Deckel 
wurde dann mit feinen feuerfesten TLon augekittet und die 
ganze Aiissenseite des Tiegels mit derselben Substani^ beschla- 
gen , uRi das Durchgehen der reducirenden Ofengase zu verhin- 



L 
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dem, der Tiegel iu ilie Nälie des Feuers zum Trocknen ge- 
bracht, und uiichdeni alles Wasser verdampft war, in den Bchon 
mit llolz.kolile gelieit^leii Oleii eingesetzt, in welchem er unge- 
lähr 15 Minuteu blieb; die konische Esse » Taf. II wurde dann 
aufgesetzt, um den Zug zu vermehren; nach 10 Minuten wurde 
diese wieder entfernt, und der Tiegel zum Abkühle» herans- 
genonimen. Wenn er hinreichend abgekühlt war, wurde er ser- 
brochen und das Bleikorn herausgenommen, gereinigt und ge- 
wogen. Bei diesen Vorsichten stimmten die 3 Versuche, welche 
mit jeder Kohle vorgenommen wurden, gewöhnlich ziemlich gut 
überein, besonders wenn die Substanz nicht sehr bituminös 
war, in welchem Falle es schwieriger ist, mit Genauigkeit zu 
arbeiten. 

Die [lesultate dieser Versuche sind in der Tabelle XVI[ 
zusammengestellt , in welcher , wenn auch die Resultate einer 
und derselben Kohle ziemlich gnt zusammeDstimmen , sich 
doch beträchtliche Differenzeu in BetrelT des Gewichtes der 
durch die verschiedenen Kohlen erhaltenen Bleikörner ergaben, 
und ihrer ökonomischen Wcrthe, wie sie sich bei den prakti- 
schen Versuchen unter dem Kessel herausstellten. Es ist übri- 
gens wahrscheinlich, dnss dieser Unterschied eher durch die 
Ungleich förmigkeit der niL'chanischen Struktur, als durch die che- 
mische Zusammensetzung bewirkt wird. Tabelle WH. 

Ein anderer Gegenstand von Wichtigkeit bei einer prakti- 
schen Untersuchung der Eigeitthümiichkeiten von Kohlen, ist die 
Znsammensetzung der uuverbrennlichcn Substanzen, welche die- 
selben enthalten, da diese hauplsächlich ihre Wirkung auf die 
Metalle bedingen. Dieser Gegenstand, wenn auch ohne Zweifel 
von weit grosserer Wichtigkeit fiir den lliittenmann als jnr 
den Maschinisten, ist doch auch für letzteren von hohem Inter- 
esse , denn von der Zusammensetzung der Asche, welche eine 
Kohle enthalt, lassen sich sichere Schlüsse in Betretf der Wir- 
kung ziehen, welche bei ihrer Anwendung auf den Rost und 
auf den Kessel hervorgebracht wird. Der grosse Zeitaufwand, 
welchen diese Analysen erfordern, machte es unmöglich, die- 
selben in jedem einzelnen Falle auszuführen , aber hoffentlich 
werden die llesultate der Aschen-Analysen von 8 verschiedenen 
Kohlen, die in der Tabelle XVIII enthalten sind, dazu die- 



tos 



veDD CS wäuscheuswerth 

I «Heser Richtung weiter 

nurileii die Aschen zttr 

'uobareti Habs tanzen In einer 



Uta . den Gegenstand aufzuklären . 

erscheinen sollte, die (Jntersnchnng ' 

anszudeliDL-n. Bei diesen VcrsDclien 

Analvse erhallen, indem man die brc 

MnfTel negschaßle , und dann de» Rückstand mit kohlei 

Ivali wie ein geuähnliches Silicat ^luhle. Die Analysen wurden 

äann nach den in solchen Fällen gewöhnlichen Methoden vot- 

genommen. Tabelle Will. 

Ei'kliirniig der Tafeln. 

Tafel I. Gruudciss des Kesselhauses und A|i|»arates. 

„ II. Aufriss desselben , den Kessel und die Behälter in 

Durchschnitte zeigend. 
„ III. Endatisicht, zeigend die Feuerthüren u. s. w. 
,. IV. Details der Sicherheitsklappen und des Apparates, um 
eine gleichförmige Temperatur des im Kessel enthal- 
tenen Wassers hervorzubringen. 
.. V. (iruud- und Aufriss des Kessels der Par Cousols Grobe. 
Die Buchstaben beziehen sich gleichinässig auf alle Tafeln, 
mit Ausnahme von \i'. V. 
.1 Kessellians. 

B Laboratorium des Cullegiums für Civil-Ingenieure. 
C Barameterziminer. 
D Esse des Versuchskessels. 
E Ofe» zur Untersuchung der Heitzkraft. 
E F Wasserbehälter. 
e f Glasröhren (graduirt ?J 
E Speiseröhre. 

O Röhre zar Speisung der Behälter E F mit Wasser. 
// / Eiserne Rölircn, leicht schmelzbares Metall enthaltend, 
um die Hitze ici den Altzügen durch eingesenkte Thermometer 
bestimmen zu können. 

J Graduirle Rölire zur Bestimmung des Wasserstandes im 
Kessel. 

j j Graduirte Köliren der Behälter. 

j' j' Hähne zur Herstellung der Verbindung zwischen den 
Behältern nnil graduirten Röhren. 



k 



h Schieber in der Bsse. 
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K' K' ScliDui- uur Eleguliruiig dieses Suliicbei-s. 

(i Etsernü Rölii'c zur Aut'oahnie cioes Theriiiomotcrs, ilerj 
die Tenipei'a(ur des Wassers im Kessel anzeigt. 

M Danipfinesscr. 

N Sicherlieitsklappeii. 

O Mannslocli. 

O' Gewichte an den Sielierlieitsklappeu. 

P Druckiiiimjic zur Emelung einer Gleielilormigkeit 
Temperatur hei Anfang und Ende jedes Versuches. 

P' Gegengewicht zur Pumpen-Handhalie. 

Q Q Q' T T T Apparat zur Erzielung einer gleichförmi 
gen Temperatur. 

R Vierweghalin, um das ISpcisungswusser entweder aus tiei 
Köhrc £' in die Rühre Q Q Q lvi leiten, oder um eise Ver- 
bindung der letxtern mit der Pampe P herzustellen, je nach- 
deiu es das Bedürfniss erfordert. 

R' Ableitungsröhre , dni-ch welehe di 
Luft entweicht. 

iS Drciwegliahn , um die Köhrc £' t. 
gleicher 2cit ciue Verbindung zwischeu 
Pumpe P herzustellen. 

T T T nurchhohrte Kupfer -Hosen 
kalten Wassers an der Oherfläclie des schon in dem KesM 
enthaltenen Wassers. 

•p fi f. Hähne /.ur Schliessung der Verbindung des Am 
gleichungs-Apparates. 
U Sandbad. 
IP Esse desselben. 

V V Apparat zur Untersuchung der näheren Bestaudtheili 
der Kohlen. 

X Zapfen zum Ablassen des Wassers im Kessel. 

Y Y ySchieberthüren zur Regulirnng derzum Fcuerranin 
S iS iS eintretenden Luft. 

Z Z Schubkisten tiir die Kohle, die auf Erictionsroll«)! 
laufen. 

a a Tragbare eiserne Essen zur Vermehrung des ZugM 
der Oefen, 



mpf in ilie frei| 



II scliliessen , und 
dem Kessel und dd 



VertheiltiDg 
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b Zweiweglialii) zur Verbiuduiig der (lohre E' mit ilem Be- 
hälter B oder F. 

h' Hahn zur llogiilirniig' <Ies Zuflusses vom Speisewasser. 

r d e f g h' Sylveatcr's Patent-Feuertliören. 

Eiu Röhrenkcssel D^ wurde ebenfalls errichtet , um ver- 
gleirhcndc Beobaclitimge» anzustellen, aber bis jetzt nur wenig 
bcDÜtzt. 



Erklärung der Tafel V. 
A A Kessel. 

B B Innere Abzöge derselben. 
C C Aeussere Abzüge derselbeu- 

D D Apparat zur Erhitzung des Speiscwasscr^i, bevor das- 
selbe i» die Kessel tritt. 
' E Speiseröhre. 
' Feuerrost. 



Tabellen. 
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50.2" 
100.0 
150,0 
200,0 








0,000 
10,003 
30.010 
30.026 
40,051 
50.087 
60.137 
70.210 
80,382 
90,381 
00,500 
10,641 
20.806 
30.997 
41,215 
51,462 
61,741 
72.052 
82.398 
92,779 
,.03.200 
13.660 
84.162 
34.708 


liisSiiiiiilis'lsal^gsss^ 
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1,0002 
1,0005 
1,0009 
1,0013 
1,0017 
1.0023 
1.0030 
1.0O35 
1,0042 
1,0050 
1,0058 
1,0067 
1,0076 
1.0087 
1.0097 
1.0109 
1.0121 
1.0133 
1,0146 
1.0160 
1.0174 
1.0189 
1.0204 


m 


mmmmmm 


i 


606.5 
599.5 
592,6 
585,7 
578.7 
571.6 
564.7 
557,6 
5Ö0.6 
343,3 
336,5 
329.4 
522.3 
515.1 
508.0 
500.7 
493.6 
486.2 
479,0 
471.6 
464,3 
456.8 
449.4 
441.0 


B, 




1091.7 
1079.1 
1066.7 
1054,2 
1041.6 
1028,9 
1016.4 
1003,7 
991.1 
978,3 
965.7 
952.9 
940.1 
927.2 
914,4 
901,2 
888,5 
875,1 
862.2 
848.9 
835.7 
822.3 
808.9 
795.4 
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Tabelle II Über den ökonomischen 



bei den Versuchen 

angewendet en 

Hohle. 



Kohlen a 



i Wale«t 



GraigoU 

Anlhrazit, Jones and Co 
Old Castle Fiery Vein . 
Wird'H Fiery Vein . . 

Llangennecli . . . . 

Penirepoth 

Pentrel'elin 

Duflryn 

Mjnydd Newydd . . . 
Three-qnarter Rock Vein 
Cwm-Frood Rock Vein . 
Cwm Nanly-gfros , . . 

Resolven 

Pontypool 

fledwas 

Ebbw Vale 

Porthmawr 

ColeHbill 

Kohlen aua Schottland : 
Dalkeilli, Jewel Seam . 
Dalkeiili , Coronalion 

Wallacnd Elgin . . . 
Fordet SpÜDt . . . , 
Gran^emoDlh . . . . 

Kohlen ans England : 

Broonibill 

Lydney (Wald von Dean) 
Slievardagh, Irland, An- 
thrazit 

Patent Kohlen ; 
Wylam'i Patent Brenn- 

stofl' 

Bell-* ^ „ . 

Warlieh'» , „ . 



Ammpfiiiit 
krtJt, Ol 

ZuhJdirV 



9.35 
ftAG 
S.94 
!t.W 
9.94 



SM 
8.70 
8.43 
0.53 
7.W 
9.79 



8.r.s 

0,S5 



8.93 
8.S3 

lo.nn 



04.305 
52.t>34 
46.007 
51.800 
51.577 
51. 4« 
52.154 
59.787 
48.089 
50.899 
50.952 
49.948 
50.599 
53.003 
50.330 
45.631 
48.161 
48.161 
47.890 



46.679 
49.336 
49.698 
40.030 



73.388 
77.516 
72.667 
75.766 
73.514 
73,959 
73.851 
76.536 



73.540 
70.750 
73.160 
74.415 
74.411 
74.637 
70.212 
78.362 
73 724 



71,032 
71.032 
71.032 



^B 




■ 


^?^^| 


f Werlh iler Kohlen. 
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Rann,. 


alt 






Zeit der 


■ 




UrltrKfcifia 


den eme 
Tonne (oko- 


"« 


dtnipfiiBE»- 


Gewicht 

iea WuierJ, 


Verdnmp^fani 
















Zahl der 








«iewichl) 




N-Bcli Abiu'g 


11»" durch 








und 


Wiensr Pfnnd 




1 Wiener 


PftndeWa.- 








iai».l,i5 


Kohlen!' 




Cuhik-FuM 








Cewichit in 
















Prnccnt^n. 




der SIDS Ben 


in den 


lerdnmpfl 


.erd8r>pft 








Vusttä. 


Sticke. 


Rucks linden. 


wird. 


wurden. 
Im MLIlel. 


■ 




E. 


F. 


G. 


H. 


I. 




1 




34.8 


33.309 


49.3 


9.66 


52.517 


357.589 


■ 




47.2G 


34.362 


68.5 


9.7 


51.035 


331.581 






67.916 


39.428 


57.7 




41.130 


376.073 






46. 


34.95Ü 


40.5 


10.6 


65.009 


429.308 






42.53 


35.170 


51.3 


10.3 


63.134 


390.037 






43.7G 


35.261 


53.5 


9.3 


47.326 


303.300 






40.17 


34.776 


46.5 


8.98 


40.835 


309.007 






28.051 




30.339 


63.7 


7.4 


44.242 


200.359 






55.43 




37.725 


56.2 


11.80 


48.805 


331.541 






45.09 




35.636 


53.7 


10.59 


48.450 


361.249 






48,20 




35.601 


53.7 




45.040 


394.346 






41.648 




30.318 


72,5 


'9.35 


43.464 


307,630 


^1 




42.G0 




35.852 


55.7 


8.83 


42.606 


327.361 






40.39 




34.229 


35.0 


10.44 


50.513 


316.094 






47.845 




36.045 


57.5 


8.04 


37.596 


202.818 






G3.liG& 




39.724 


54.0 


9.99 


44.673 


380.328 


^1 




45.98 




37.877 


45.0 


10.64 


49.173 


372.768 






62.7 




37.662 


62,0 


7.75 


30.205 


281,419 






51.85 




37.877 


62,0 


8.34 


38.313 


329.183 


■ 


l 


59.984 




40.315 


85.7 


7.10 


31.859 


287,088 


■ 




52.17 




38.863 


88,2 


7.86 


35.989 


299,757 






43.78 




30.766 


04.0 


8.67 


41.639 


352,904 




1 


43.<« 




36.497 


03,0 


7.09 


37,571 


376.624 






48.35 




35.968 


69.7 


7.91 


36,275 


308.116 


■ 




48.55 




38.245 


65,7 


7.66 


34.030 


321,863 


■ 




47.03 




30.873 


55.0 


8.98 


41,<I14 


394,614 


■ 




58.55 




31.962 


74.0 


10.49 


55.894 


383.366 


1 




5.45 


30.841 




9.74 


52.448 


339.292 


1 




8.91 


30.743 




8.65 


50,330 


4M.768 






4.49 


39.075 




10.60 


64,039 


370.841 


1 


■ 
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ukohku EngUuda. 
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Tabelle III Aber die Zusammeiis^Qng 



Iiocalität oder Name 
Kohle. 



Kohlen aus Wales: ~ 

Anthrazit 

Oldcialle FierJ Vcin , 
Ward's Fiery Vein . 

Dinea Kohle .... 
Llangcnnech .... 

Penlrepolh 

Penlrefelin 

Duffryn 

Mynjdd Newydd . . 
Three-quarter Rock Vein 
Cwm Frood Rock Vein 
Cwin Nant^'groH . 
Besolven 

Ponty Pool .... 

Bedwas 

Elibw Vale .... 

Portiaawr Rock Vein . 

Coleshill 

Kohlen aus Sclioltland :- 

Dalkeith Jewel Seara 

Dalkeilli CoronationSeam 

WaJIsendElgin .... 

Fordel Spliul 

Grangemoath 

Kohlen ans England: -~ 

Bruomhill 

Park End, Lydney • ■ 
Slievardag'h (Jrland) , . 

Ausländische Kohlen; — 

Formosa Island .... 

Bornco (I.abuan kind) . 
„ „ 3 Fuss-Lag-er , 
„ p 11 FusB-Lager . 
Patent Brcnnsloffe : — 

Wylam's Patenl-Brenn- 

stotr 

Bell's „ „ 

Warlich-s , „ 



1.316 
1.30 
1.25 
1.39 



83.35 

78.36 
79.33 



5*.3I 
70.33 



4.20 
4.50 
3.78 
4.66 
5.76 
4.93 
5.84 
5.59 
4.75 



5.15 
4.79 
5.14 



6.17 
5.G9 
2.30 



5.69 
5.22 
5.5G 



IIS 



ir Kuhlen im Mittel. (Seite 19.) 














Coaks 


Stickstuff. 


Schwefel. 


StLnereUff. 


Asche. 


in 
Procenten. 


0.41 


0.45 


7.19 


3.24 


85.5 


0.31 


0.79 


3.58 


1.52 


92.9 


1.31 


0.09 


3.39 


2.64 


79.8 


3.03 


0.83 


In der Asche 
enthalten 


7.04 




1.43 


0.33 


1.03 


3.96 


88.10 


1.07 


0.29 


3.44 


6.54 


83.69 


0.18 




3.34 


3.36 


83.5 


Spuren 


0.13 


4.55 


6.09 


85.0 


1.45 


1.77 


0.60 


3.36 


84.3 


1.56 


1.21 


3.53 


3.24 


74.8 


1.07 


a.85 


5.04 


10.96 


63.5 


1.11 




3.58 


6,00 


68,8 


1.66 


ioi 


5.58 


6.60 


65.6 


1.38 


5.07 


In der Aache 
enthalten 


9.41 


83.9 


1.35 




4.38 


5.52 


64.8 


1.44 


3.50 


1.50 


6.94 


71.7 


3.16 


1.03 


0.39 


1.50 


77.6 


1.38 


0.9! 


3.60 


14.72 


63,1 


1.47 


3.34 


8.29 


8.93 


56,0 


O.IO 


0.33 


15.51 


4.3T 


49.8 


Spuren 


0.38 


14.37 


3.10 


53.5 


1.41 


1.53 


5.05 


10.70 


58,115 


1.13 


1.4G 


8.33 


4.00 


53,03 


1.35 


1.42 


8.58 


3,53 


56,6 


1.84 


3.85 


4.37 


3.07 


59.2 


3.04 


2.27 


6.48 


10.00 


57.8 


0.33 


6.76 


In der Asclie 

enthalten 


10.80 


90.1 


0.64 


0.49 


10.95 


3.96 




0.80 


1.45 


30.75 


7.74 




0.98 


1.14 


34.32 


14.33 




0,67 


1.17 


19.19 


3.23 




1.68 


1.25 


6.63 


4.84 


65.8 


0.81 


0.71 


0.42 


4,96 


71.7 


Spuren 


1.63 


In der Axche 
onlhalten 


2.91 


85.1 



Tabelle VI über die wirkliehe und die theoretisrh ^ 



Name oder I^ocalität 

der 

Kohle. 






Graiffulft .... 
Anthraxil, Jones Aabrey) 

a&d Co 

Oldcastle FierJ Vein 
Ward'8 FierJ Vein . 

Llangennech . . . 

Peotrepolh .... 

Pentrcfelin .... 

Poweir» Dutfrjn . , 

Mjnjdd Newydd . . 

Three-quarlerRockVein 

Cwm Prood Rock Vein . 

Cwm Nanty-Gros . 

Resolvcn . . - . 

Poniypool . . . 

Bedwfts .... 

Ebbw Vale . . . 

PorthmawT Rock Vein . 

Coleshill 

Dalkcith Jewcl Seam . 
„ Coronation . 

Wdlsend Gl^in . . 

Forde! Splint . , . 

Grangemouth . . . 

Broomhill .... 

Park End, Lydney . 

Slievardag-h (Irland) . 

Formosa Island . . 
neo (Labuan kind) , 
„ 3 FuBS-Lagcr . 

II r B ■ 

Wylam'sPatenlBrenneloff 

Warlich'8 ^ 
Betl's „ 



8.72 
«.36 
10.15 
9.li2 



8.42 
9.fi3 
7.M 
9.79 
10.21 
7.53 



7.71 

8.46 
7.56 
IM 
7.30 
8.52 
9.85 



11.301 
12.554 
10.601 

11.560 
10.599 
10.Ö73 
10.841 



8.S43 
10.234 
8.144 
8.897 
10.441 
6.647 
6.468 
6.239 
6.924 
6.560 
6.560 
7.292 
7.711 



9.444 
10.175 



9.509 
9.872 
9.516 
9.821 
9.284 
6,363 
9.152 
8.731 
8.827 



8.217 
8.295 
8.561 



7.179 
6.043 

7.817 
8.060 



1.541 
i.644 
2.340 
2.058 
2.358 
2.040 
2.145 
1,650 
2.402 
S.787 
2.252 



8.597 
3.050 
2.672 
2.063 
2.149 
1.677 
1.783 
2.404 
2.335 
2.S04 
2.946 
2.556 
1.204 



2.547 
2.912 

2.707 



1 


mögliche Le 


i^" 


■ 


m 


m 




stuiig der unlersuchten 


Kohlai. (Seite 23.) 






W[rklicli 
Zihl der cncaile KraR. 


Möfircli*rwei» 










PfMdB W«.«r, 


oder Zahl der 

lP°f°i.dderKi,hll 

IFusihoeh 

heben kann. 

(BereeliDfl naeb 


Krän""r'zjhl 
der Prmide. die 

der Kokle 1 Fnai 
heeh gelioben 


enlapretbend. 


..Ä,.'.r,„ 

dem in der Kohle 

enlhalteBcB 
SlickilDff tat. 






(Tk«ireü.ehO 


der erhaJtenen 
Bil.e.) 


(TheorHitch.)' 




aprechend. 






E. 


F. 


G 


H- 


1. 






13.563 


6,807,421 


9,874.766 


0.497 


1.932 






14.693 


6,887,509 


10,624,674 


0.225 


0.990 






U.930 


6,484,593 


10,874,401 


1.590 


6.175 






14.614 


6,843,824 


10,639,963 


1.838 


4.808 






15.093 


7,236,981 


10,988,707 


1.586 


6.741 






14.260 


6,450,668 


10,382,227 


1.399 


5.044 






14.838 


6,348,739 


10.803,050 


0.218 


0.848 






13.787 


4,630,502 


10,037,852 


Sparen 








15.092 


7,389,146 


10,987,979 


1.76 


G.835 






14.904 
13.106 


fi.93 1.192 


10.851,102 


1.808 
1.299 


7.340 
5.044 




6,435,440 


9.542,039 




14.788 


6,333,521 


10,766,647 


1.347 


5.233 






13.932 


6,129,683 


10,143,422 


1.919 


7.448 






13.971 


6,937,753 


10.171,817 


1.675 


6.605 






14.295 


5,438,092 


10,407,710 


1.639 


6.364 






14.B4I 


7,127,031 


10,805,234 


1.748 


6.78B 






15.635 


7,438.788 


10,629,393 


2.632 


10.182 






12.S11 


5.481,771 


0,326,259 


1.554 


6.033 






12.799 


B.823.927 


9,318,523 


1.785 


6.930 






12.313 


5,154,175 


8,964,688 


1.214 


0.471 






12.772 
13.432 


5,613,809 
6,158,803 


9.298,865 
9.773,108 


Spuren 
1.712 






6.647 




13.817 


5,503,611 


10 059,696 


1,372 


5.327 






13.698 


5,387,132 


9,968.686 


1.639 


6,364 






14.863 


5,314,334 


10 821,252 


2.834 


8.674 






13.S57 


0,202,483 


9 651,977 


1.477 


9.617 






12.482 


7,170.711 


9,097,72ß 


0.379 


1.084 






13.653 




9,867,486 


0.777 


3.017 






10.252 




7.464,137 


0.977 


3.7T1 






8.756 




5,974,950 


1.132 


4.620 






11.600 




8,445.570 


0.813 


3.158 






14.331 


6,493.'678 


10,433.921 


2.040 


7.920 






15.964 


7,541.986 


11,622.854 


Spnren 








15.417 


0,209,703 


11,224,600 


0983 


3.8 18 
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1 


r 








Graigola Kolilc. 


38^r 


11. Jöänner 


IS. Jänner 


19. JHnnpr 


30. janner 








1. TiTflB. 


1. Tag. 


3. T.|r. 


3. Tat'. 


j 


Feuer 
Veiiltl 


Olilin. 


Sil. 35 li. 
9ü. 3Ü!0 Min. 


8li. 511 Min. 
9 h. 20 Min. 


81.. 15 Min. 
8 h. 40 Min. 


8 h. 10 Min. 

8 li. 3« Min. 




(iewio 




8.01099 


8.099 


8.00» 


8.099 


^1 




An Tan 


jj 


SGö.R-SS" 


87«.77 


103".33 


in3''.33 


^1 




Temp 
Baron 


, 




1«.ll 
0.7G5ti 


a«.22 
0.7G71 


2" 33 

Ü.7U42 


■ 




Extre 
met 


■.88 


. .ü-ä«.33 




0-3".88 


— i».ii-a".22 


^1 




Extre 

lera 
ThauJ 

Gcüffi 


S".".?? 


si.aa-i-iio.ii 

3».(.".H 
0.8O.5 


7''.22-10".0 
3".Gl 

0.340 


71.22-11«. 11 

5" 

0.340 


70.22— 11 ".11 

5».5ä 

0.340 


1 




Gewio 

iD I 




334.ft.43 


33G.91 


294.8 


280.7 


J 




Gewi( 

A9Q 




ii.;.7i 
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14.57 
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^1 
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I.SB 
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tiO.57 
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4.85 


2.48 
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1.01 
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9.47 
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7.044 
8 Standen 


7.434 
8 Slundc» 


■ 




SiK-ci 
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50.9E . . 
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' 
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2. Tag. 


3. Win 

3. Tag. 


15. MSn 
1. Tag. 


18. MSra 
3. Tag. 


17. Man 
3. Tag. 


i 


h. 

> Min. 


Sil. 15 Min. 
Sil. 55 Min. 


8!i. 
8 h. 40 Min. 


11 h. 43 Min. 
13 h. 45 Min. 


8 li. 15 Min. 
8 li. 30 Min. 


8 h. 15 Min. 
8 b. 30 Min. 
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»9 


8.099 


8.099 


8.099 


6.099 
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77 
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73».77 
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I02«.77 
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0.7675 
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0.7591 
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10" .0 






03 
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14 
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398.85 


254.3 


242.97 
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4.85 


4.45 


6.07 


5.06 
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56 
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59.97 
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44.86 






G6 
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4.85 
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4.04 
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äl 


38.43 
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2009.36 ^H 
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8.53 
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Arthur Phillips gemacht wurden 


(Seile 69 Ms 78.) -l2sT 


- 


Warllch'a Patent-Brennstüff. 


Ebbw Vale Kohle. 1 H 


11. AUgOBl 

i. Tag. 


13. August 
a. T«g. 


13. Aagust 
3. T.g. 


6, September 
t. T.g. 


7. Seplember 
a. Tag. 


9. September 
3. T.r. 




IIa 


8 h. 45 Min. 

9 h. 30 Mio. 


9 h. 
9 h. 50 Min. 


9 h. 
9 h. 25 Min 


9 h. 
9 h. 43 Min. 


9 h. 15 Min. 
9 h. 50 Min. 


10 h, 23 Min 

11 b. 15 Min. 




8.099 


8.099 


8.099 


8.099 


8.099 


8.009 






S\"A\ 


100" .00 


lOO^OO 


77«.77 


94i>.44 


87».77 






Sl'.ll 
0.7665 


230.33 
0.7680 


820.77 
0.7G<>0 


12» .77 
0.7604 


170.22 
0.76S2 


150.00 
0.7653 




M 


l5.55-23i'.38 


17.23— 29C.M 


12.77— 24''.M 


4.44-130.88 


1 3.23-1 5».55 


10.Ö5-18'>.33 




4* 


20.55— 23».88 


23.33 -2e«.66 
200.0 


23.33- aGo.ee 

120.77 


13.88-80».55 
7». 23 


15.55-180.33 


18.88-210.66 






0.713 


0.370 


0.517 


0.715 


0.370 


0.542 






357.16 


800.04 


300.47 


3G0.4 


258.33 


859.16 






4.8Ö 


11.33 


8.9 


5.66 


10.52 


6.47 






25.43 


35.68 


15.08 


92.0 


94.2 


83.9 






ö.*7 


G.*7 


4.83 


7.12 


8.09 


7.2s 






61.76 


59.0 


77.93 


97.5 


14.1 


74.6 






5.66 


1.61 


4.04 


1.05 




2.59 












1.61 
67.9 


1.61 


1.61 






3126.21 


1797.97 


2802.25 


2931.83 


2186.73 


8526.88 






10.32 


10.11 


10.63 


10 


9.44 


11.30 




. 


9.S56 

8 Standen 

1.15 


5.188 
8 Stunden 


7.786 
8 Stunden 


9.34 

8 Stunden 

1.875 


6.694 
8 Stunden 


6,804 
8 Stunden 
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29.066 






37.864 
45.0 
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Ualkvitti CüroDatlDii Üeani. 
Dalkeitli Jewel Seaui. 


Bell's Brernisteir. 
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3. T»g. 


10. September 

CoroniHion 

Seain. 


11. September 
e e B . 


8. Ueceiober 


9. Decemher 




ag. 


' 


f'«;.. 55 Min. 


8 li. 30 Min. 
9 h. 


11 h. 
11 h. 40 Min. 


9 l>. 
h. 50 Min. 


10 li. 
10 h. 25 Min. 




"™' 8.099 


8.099 


8.009 


8.099 


8.099 






*"/^;90'.65 


821.22 


89''.44 


920,22 


960.11 








]8".33 
0.7(150 


16». II 
0.7655 


8''.e8 


10".0 
0.7581 
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0-130.33 


9.44-130.33 
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20.0-21". 11 
13».33 


8.88—130.33 
40.44 


15.35—190.44 
120.22 






<J;M 0.6*2 


0.342 


0.542 


0.715 


0.542 






^1^' 573.36 


833.2a 


343.77 


472.98 


361.21 






o..i ,„ 


7.28 


4.85 


8.09 


6.47 






b™ «.0 


18.8 


20.5 


4.02 


18.3 






"It "^ 


5.83 


4.04 


4.48 


4.04 
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43 


24.8 


93.5 


84.3 






"t »■«' 


6.47 


6.47 


15.38 


12.95 
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*^^a"?6C4.57 


1538.81 


1522.61 


20G4.23 


3029.02 




Gew: 














le 8-ai 


7.71 


7.08 


7.33 


9.74 






Gew 














n^ 9.676 


8.06% 

6 Stunden 

1.316 


8.G53 

6 Stunden 

1.277 


13.264 

8 Stunden 
1.14 


12.736 

8 Stunden 
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fll • ■ 
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44.994 


58.998 
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dt ■ ■ 
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40.303 

85.7 


30.733 
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74.362 
74.587 
78.309 
65.239 
71.165 
71.943 
70.985 
70.985 
70.985 
89.911 
78.676 
64.384 




B. 
50.297 
45.601 
48,129 
62.352 
48.189 
44.969 
46.648 
49.665 
49.303 
56.709 
47.859 
58.965 
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Tabelle XII, (Seile 83.) 



Name dor Kohle« 



Hjnydd-Newydd 

Graigola 

Anthrazit (Jones and Auhrey) 
Oldcaslle Fiery Vein .... 
Ward's Fiery Veio .... 

Llnngeonech 

Penirepoth 

Pentrefelin ....... 

Powell*« Duffryn 

Three-quartcr Rock Vein . . 
Cwm Frood Rock Vein . . * 
Cwm N«nty-Grös ..... 

Resolven 

Pontypool 

Bedwu 

Ebbw Vftle 

Porthmiwr ...>... 

D&lkeith Jewel Seun .... 

„ Ceronalion Seam . . 

Wallsend Elgin 

Furde] Splint 

Grangeuoath 

Calesbill 

Broomhil) 

Lydaey 

SlieTU-dagh (Mmid) .... 

jUm's Patent BrcnnstolT , . 

üch's „ .... 



11.43 
11.21 
11.34 
10.72 
11.87 
11.92 
10.62 
10.46 

7.62 
13.17 
10.60 
10.43 
10.10 
11.43 

8.96 
11.74 
12.24 



9.24 
10.14 
9.06 
8.87 
9.59 
8.75 
10.22 
11.81 
11.70 
I2.4S 
10.23 



^^^^^^^^^^^^^^^^^^^lä^^^H 


Tabelle XIU ülier die AusdehDuog des Wassers im Kessel bei ^| 




verschieilcDcn Temperaturen. (Seite 83.) 




„ C^LliL/' '"' 


wirklichen (Tew "ht. 


desWaiienirnKMiel, 
wenn dieier bis mm 
Nomatp linkt [gerallt 


Untdfschiid twi- 
Oeisich" 






ai?ii 


1.0000 


3826.570 


0.000 






86.66 


0.999G 


3825.049 


1.S92 






3S.22 


0.9293 


3823.508 


3.784 






37.77 


0,9087 


3821.675 


6.060 






43.33 


0.9983 


3880.065 


8.040 






48.88 


0.9979 


3817.749 


t0.903 






54.44 


0.9974 


381C.696 


12.205 






60.00 


0.9971 


3814.663 


14.717 






68.55 


0.9967 


3813.635 


15.988 






71.11 


0.9954 


3808.967 


21.768 






76.66 


0.9940 


3803.610 


2S.388 






82.22 


0.0923 


3796.105 


36.421 






87,77 


0.9901 


3788.686 


46.827 






93.33 


0.9879 


3780.268 


57.933 






94.44 


0.9809 


3776.441 


61.963 






95.55 


0.9859 


3772.615 


66.693 






9G.Ü6 


0.9849 


3708.788 


71.423 






97.77 


0.9839 


3764.963 


76.153 






98.88 


0.9829 


3761.135 


80.883 
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1()0.00 


0.0819 


3757.30!) 


85.613 
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Tabelle XVII. Versuche mit Bleigliitle. (Seite 104.) 



DalUilli Jowel Scnjii . 

„ Ooi'unatiun Seam 
Peotrefeliii . . 
Powell'a Duffrj-n 
Graigola . . . 
Iilangeii[iecli 
Ward"« Fiery V. 



Olilcnatle Ficry Vi 
Anihrazit, Jones 

Aubrej's . . 
Mynydd Ncwydil 
Grangeinoutli . 
Reaalven . . 

n Kanly-Gros 
Penlrepalli . . 
Lydney , . . 
Wj-lani"« PatDntÜrenrsloff 
C«ia Frood Huck Vein 

amliill .... 
Three-qiiarler Rock V 
Warlicli's Patent Brennstoff 
PoDlypool . . . 

)rthraaivr Rock Vei 
Bcdwas .... 

w Vale . . . 
CniPshiU .... 
W.illBcnd Klgin . 
Furdvl Splint . . 

vnrdngh . . 
BpH's Patent Ricciii) 



128,0 


133.3 


123.2 


133.4 


152.7 


153.1 


150.3 


149.7 


1G0.7 


160.4 


163 A 


l(i3.S 


ir.7.7 


157.5 


138.3 


159.8 


15li.7 


157.2 


167.0 


lÜ7.n 


151.S 


151.« 


143.0 


143.3 


leo.ä 


160.9 


U9.3 


147.2 


158.1 


153.5 


lidA 


130.2 


Hä.O 


143.9 


143.2 


141-4 


127.0 


126.1 


133.0 


133.2 


158.0 


15G.0 


137.3 


l.f8.0 


123.4 


123.6 


141.3 


140.7 


159.4 


160.0 


13I.U 


130.Ö 


14li.O 


145.8 


145.2 


142.3 


151.7 


I.i0.0 


141.4 


143,4 



13S.I 
I32.B 
152.6 
150.0 
160.4 
163.3 
157.3 



167.4 
1S1.7 
143.4 



155.8 
139,7 
144.1 
141.5 
]3li.6 
133.1 
157.5 
137.3 
123.9 
141.0 
159,9 
130.7 
145.3 
145,0 
I5Ü.5 
143,6 
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